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E" ?üppe,erlch »es Uoifers,
Gattes« ^"^^ausgabe des «Armeeverordnung 
brh,x. folgende allerhöchste Kabinett

stum n- Heer!
Sejabrt - "lösten Male haben sich die Ta> 
^°rdmärk"u ^er Kampf um Deutschland
^hren »r» wurde. Heut vor fünfzFeindes tz  ̂ Duppel, das festeste Bollwerk d> 
taps»-»' - E  unwiderstehlichen Sturme Mein, 
Alsen sorgte der Ruhmestag vc
^icht war 7 ° ^ ^ «  der ftiesischen Inseln. E
den, erhabene Ziel: Lange vr
Stamm» Vaterlande getrennt gewese,
hatten erd„rn ^  Bitternisse ftemder Herrscha 
bandeln 7  « aussen und doch im Fühlen u, 
und damit 7 - ^ ^  geblieben waren, für Preuß, 

Ein M Deutschland wieder zu gewinne 
war vollbrTm 7 ?  weltgeschichtlicher Bedeutur 
gebracht ' ' Preußen eine neue Zeit a

ßen st» ? ^ e n  Jahren der Schwache war Pre 
jetzt wiednr n" ruhenden gewaltigen Kra 
in allen 6"- geworden. Gestützt auf sei
^ahrtes ^  Wasser und zu Lande b

röte des -r- *sullung gegangen. Aus der Mor« 
l-hwerem Düppel und Alsen ist ,
lehnte Cin,^ Kampf Preußens die lang 
Aeich erstand^ Deutschlands erblüht, Kaiser

Zu Meinen königlichen T
^ben und Nr.?? 7°^ halben Jahrhun 
^"gesetzt  ̂ Preußens Größe und 6
^fundene? N»n - '?  deinem Herzen ein 

Die ^durfnis.
Söhne und ^  2Wer leben im Gedächtnis 

^eue und F '  ĉk) weiß. daß diese es ik 
land glxjch , srngabe an Mich und das Vo 
Hand das m w e r d e n ,  wenn jemals feindl 
lasten wollen ° leueren Opfern Errungene

H e r a n ,  Korfu, den 18. April.
Wilhelm, I. j

N s E  R ̂ kommen wir?
5°td- und ON? ^Eonzessionen, die Frankreich i 
L "  Anl beim Abschluß des türk

ist noch klangen wird -  der M
a dem Eeltn» ^vollzogen, hängt vielmehr no 

°b -  b "  deutsch-türkischen Abmachn,
-u

llbê f bi" rn— ^lnd was bekommen i

schweb

gastliche erwarten, dafür neue wir

^ a n  die was bekommen wir
Überfluß an « Ä "  bereit zeigen, mit ihre
Aw^en f? ^ k a p i t a l  den Türken aus ihr, 
7.^uen Bedrängnis zu helfen,

l̂ckeluna in»/ ^  fortschreitend«
Ansprüche an den Heini 

rassische. ^ n̂acht als die zurückgebliebei 
weitaus ^ ^^^uktiven Leistungen übe 

^  seini^o  ̂ ^"ööstschen, und wenn Fran 
' k  iucht d a??  'uf dem indirekten Wege 

h. ^ l s  Bestellung Vergebung seines Lei
Nur Zuschlagen französische Erzeugnis

ob w" ^  k°un für uns die Freu 
r l m in der auch unter Vermeidung d 
bn/^^eschaftg ^.^^rzeugung mehr als Lish 
liud̂  ^^ingung^n ^  Auslande machen solle 
^rtif 7 ê?e Fragest ^°s.Eserem Export nütz» 

des Direktor« ^  Tat kürzlich in eine
N  aufgeworfen m Samburg-Amerika-Lin 

« AZag Frn„,  ̂ .'au worden.
Un?bwnen erlau b  ^""lolien an wirtschaftlich, 
sich?nsprüch ^ k .  berührt nicht deutsche Rech 
Nis^her die P 7  "ur ?°lche Rußlands, d. 
sill7?°U der Türk^ei^sm? ^"hubauten, soweit I 
aber ^ E e .  W i/ ve!t?^ ausgeführt werden, g 

das also nichts, gewinn«

M ^bbahn. die n , i t7 "  für dsttz. ^b wirtsäiaitn» ^̂ ren Abzweigungen ein vi 
S iL l '^ n  ^ o n  ^ i e t  deckt, als die neu> 

^ e i t  e in e ? N ° n e n  nördlich davon, d 
"er wnkurrenzlosen Entwicklung.

Das Gegenstück zu einigen beunruhigten deut­
schen Blättern sehen wir im Pariser „Temps", dem 
die reichen mesopotamischen Llfelder Schmerz be­
reiten. Er reklamiert einen Anteil daran, weil 
ohne das mesopotamische Petroleum die „Macht 
Frankreichs im Mittelmeer" gefährdet sei. Diese 
Macht, bie einstweilen nur eine Tirade ist, wird 
sich anderweit behelfen müssen. Wahrscheinlich 
werden die Ölfelder der Wilajets Mossul und Bag­
dad an englische und deutsche Unternehmer fallen. 
Man sieht aber, wie dem gallischen Hahne infolge 
der Vorteile, die Frankreich mit seiner Kapital- 
macht erringt, der Kamm geschwollen ist. X

Politische Tagesschau.
Abg. Dr. Jäg^Er über den Kaiserbrref.

Der Zentruinsabgeordnet-L Dr. Jäger hatte 
bekanntlich in der Münchener Wochenschrift 
„Allgemeine Rundschau" behauptet, daß der 
Kaiser in seinem Schreiben an die Landgräft.i 
von Hessen von der katholischen Religion als 
einem krassen Aberglauben gesprochen Habs. Er 
tritt nun in jener Zeitschrift einen Rückzug an. 
„Er schreibt zunächst» daß jenes gefälschte 
Z itat aus dem Kaiserbriefe dem früheren, in^ 
zwischen verstorbenen Herausgeber der „All­
gemeinen Rundschau" Dr. Kausen nntgeteilt 
worden sei. Er, Dr. Jäger, mußte annehmen 
daß jene Mitteilung auf durchaus einwand­
freier Quelle beruhte. Dann fährt er fort: 
Bei der durch das Dementi der „Norddeutschen 
Allgemeinen Zeitung" geschaffenen Sachlage 
hat sich für mich nun ergeben, daß der Beweis 
für die Richtigkeit des In h a lts  des Katserbrie- 
fes bezw. der von mir erwähnten Hauptstellei 
von mir nicht geführt werden kann. Ich kann 
daher meine Angaben in dieser Beziehung 
nicht aufrechterhalten."

Der Nermwettgesetzchrtwnrf.
Der Rennwettgesetzentwurf wird bereits am 

Dienstag den 21. April, mit den neu vorge­
schlagenen Abänderungen zur Durchberatung 
kommen und voraussichtlich am folgenden 
Donnerstag in der ersten Plenarsitzung des 
Bundesrates nach der Osterpause zur Verab­
schiedung gelangen, sodatz er dem Reichstage 
bei seinem Wiederzusammentritt bereits vor­
liegen würde.

Die Kalinovelle
soll am 23. April in den Ausschuß des Bun­
desrates und am gleichen Tage auch imPlenum 
zur Erledigung kommem Es kann deshalb 
kaum ein Zweifel bestehen, daß der Reichstag 
bei seinem Wiederzusammentritt am 28. April 
den Gesetzentwurf fertig vorfinden wird.

Wer hat 1909 das Tischtuch zerschnitten!
Zu der Äußerung des Abgeordneten Dr. 

F r i e d b e r g ,  die K o n s e r v a t i v e n  hät­
ten 1909 aus Anlaß der Finanzreform das 
Tischtuch zwischen ihnen und den N a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  entzweigeschnitten, gibt die 
„Deutsche Tagcsztg." noch folgende Zuschrift 
des damaligen Mitgliedes der nationallibera­
len Reichstagsfraktion, Abgeordneten P a u l  
L e h  m a n n n  wieder: „Als 1909 die Finanz- 
kommission unter Vorsitz Paasches monatelang 
vergeblich gearbeitet hafte, trat eines Tages 
Herr von Normann- an Herrn Bassermann und 
Herrn Dr. Wiemer heran und erklärte ihnen 
so könne es nicht weitergehen. Wenn der Block 
etwas Positives nun nicht bald zustande brächte, 
so würden die Konservativen versuchen, die 
Finanzreform mit dem Zentrum zu machen. 
Das war zweifellos ein starker Druck der 
Konservativen auf die Blockgenossen, endlich 
einmal etwas Positives zustande zu bringen. 
So hatte Herr Dr. Wiemer auch die Sache 
aufgefaßt. Anders Herr Bassermann. Der 
berief sofort eine Fraktionssitzung und erklärte 
dort: „Soeben hat Herr von Normann den 
Block gekürftigt. Wundrrbaverwehe hat das 
Herr Dr. Wiemer nicht verstanden," Nun ver­
stand aber auch die Mehrheit der nationallide- 
ralen Fraktion das Vorgehen des Herrn von 
Normann garnicht als Blockkündigung J-i^res

Herr Bassennanin und seine Getreuen, z. B. 
Dr. Weber, Dr. Etresemann, Dr, Jung,, ließen 
sich aus Gründen die hier nicht erörtert werden 
sollen, die Angelegenheft nicht entgehen, ihrer­
seits das Tischtuch zwischen sich und den 
Konservativen zu zerschneiden. So und nicht 
anders hat sich die Sache damals zugetragen. 
Wer die Dinge anders darstellt, handelt ent­
weder aus Unkenntnis oder aus Böswilligkeit, 
um die Wahrheit zu verdunkeln. Das mutz 
endlich einmal mit aller Offenheit ausgespro­
chen werden."

Kommunistische ArLeitsLstriebe.
So oft auch der Versuch unternommen 

worden ist, die Möglichkeit der sozialistischen 
Zukunftsstaatsphantasien durch die Gründung 
kommunistischer Arbeitsbetrieb« einer stau­
nenden M itwelt vorzuführen, sie sind stets 
und ständig elendiglich gescheitert. I n  F r a n k ­
reich,  wo diese Versuche mehrfach unter den 
verschiedensten; Formen gemacht worden sind, 
hat sich keiner durchsetzen können, denn soeben 
ist auch die große Glashütte in C h o i s y  l e 
R o i ,  die ein solcher Betrieb war. eingegan­
gen. Dieser an sich belanglose Vorfall gewinnt 
aber dadurch ein besonderes Interesse., daß 
nicht äußerliche Gründe das Fiasko dieses 
Zukunftstaatsunternehmers herbeigeführt ha­
ben. Die sogenannte „A r b e  i te  c g l a s - 
f a b r i k "  war sehr günstig in der Nähe von 
P a ris  gelegen, hatte reichlich zu tun. erfreute 
sich mächtiger Förderer und sah unter norma­
len Umständen eine ganz ausgezeichnete Ent­
wicklung vor sich. Als sozialistisches Unter­
nehmen aber war es außerstande, die Gunst 
der Konjunktur auszunützen und mußte zusam­
menbrechen, weil innerhalb des Betriebes 
j e d e r  b e f e h l e n ,  a b e r  n i e m a n d  g e ­
h ö r  ch e u  w o l l t e. Das zielbewußte, auf die 
Niedermngung eines joden Autoritätsglaubens 
gerichtete Bestreben des Umsturzes zeigte na­
türlich im eigenen Betrieb doppelt schwer seine 
destruktiven Tendenzen. Schon von Anfang an 
war eine Unterordnung der Arbeiter unter den 
Willen der Betriebsleitung nicht durchzusetzen, 
und so mutzte das unter so günstigen Auspi­
zien begonnene Unternehmen, ebenso wie fein 
Vorgänger, die kommunistische Glashütte in 
A l b i ,  an der „pflichtgemäßen" Vetätigung 
des sozialistischen Gedankens seitens der Arbei­
terschaft, trotz der außerordentlichen materiel­
len Unterstützung von politischen Gönnern 
völlig verkrachen. Die Fabrikanlage soll jetzt 
versteigert werden. Der Zuknnftsstaatsgedanke 
Hat alsso ein neues Fiasko zu verzeichnen. Im  
übrigen erschallen auch bei uns im deutschen 
Reiche aus den roten Konsum- und Produktiv 
genossenfchaften die gleichen Klagen über den 
ewig fordernden Oppositionsgeist der Arbeiter­
schaft. Auch diese sozialistischen Unternehmun­
gen. die ja allerdings auf einer ganz andere-! 
Basis ruhen, haben unter der „echt sozialisti- 
' Km" Vetätigung der sozialhemokratischen 
Arbeiter sehr zu leiden. Auch hier will jeder 
befehlen und niemand gehorchen.

FlottenSesuch in Trieft und Malta.
Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung" 

erfährt, wird in der ersten Maiwoche das 
e n g l i s c h e  Mittelmeexgeschwader.. bestehend 
aus neun großen Kriegsschiffen und den dazu 
gehörigen kleinen Kr-iegsfahrzeugen, den 
Häfen Trieft, Poln und Fiume einen Besuch 
abstatten. Das öste r r  e i ch ifc h -u  n g a i 
l is c h e  Geschwader wird am 22. M ai diesen 
Besuch der englischen Flotte in M alta er­
widern.

Die Ministerzusammsnknnft in Abbazia.
Nach den: Diner am Donnerstag hatte 

Marchefe di Sau Giuliaao mit dom Grafen 
BerchtolIV in Abbazia eine Unterredung, an der 
auch die Botschafter teilnahmen.

Royalistische Kun^sbunge« in der französi­
schen Armee.

W ie aus V e r d u n  gemeldet wird-, riefen 
mehrere Unteroffiziere in  einer von dem kon­

servativen Maudatsbewerber, dem pensionier­
ten General M aitrot in V a  r e n n e  veranstal­
teten Wählerversammlung: Es lebe M aitrot,
es lebe der König! Der Gouverneur von 
Verdun ließ die Namen der Unteroffiziere fest­
stellen, damit sie bestraft werden können-

Die Gespräche der Minister Grafen Berch- 
told und M arquis di Sau Eiuliano in Abba­
zia haben, wie die „B. Z. a. M." erfährt, 
neben den Balkanangelegenheiten insbesondere 
auch die wirtschaftlichen Expansionsptäne I t a ­
liens und Österreichs in Kleinasien betroffen. 
Ita lien  und Österreich hoffen ihre Einfluß­
sphäre in den Grenzgebieten, Ita lien  in Li­
byen, Karlen und Pamphylien, Österreich in 
Cilizien und Pisidien zu gewinnen. Hierüber 
sich so zu verständigen, daß von vrnhereia jeder 
Reibungsmöglichkeit vorgebeugt werde, ist eine 
der vornehmsten Zwecke der Zusammenkunft. 
Den bissigen Kommentaren, die ein Teil der 
russischen und der französischen Presse di; 
Entrevue widmet, wird in Wien keine aktuelle 
Bedeutung beigemessen.

Die schwedische».! Kammerwahlen.
Nach den bis gestern Mitternacht vorlie­

genden Ergebnissen sind bisher in die zweite 
Kammer in Stockholm gewählt worden 61 
Mitglieder der Rechten, 55 Sozialdemokraten 
und 40 Liberale. Die Rechte gewinnt 15 
Sitze und verliert einen, die Sozialdemokraten 
gewinnen neun und verlieren drei. die Libera­
len verlieren zwanzig. Die früheren liberalen 
Minister Schotte und Petren wurden wieder­
gewählt.

Fortschreitende Genesung des schwedischen 
Königs.

Nach dem Freitag Vormittag veröffentlich­
ten Krankheitsbericht verläuft die Genesung 
des Königs im ganzen zufriedenstellend. Der 
Darm funktioniert natürlich. Die Operations- 
wunde ist geheilj..- Sämtliche Fäden, sind 
entfernt. Temperatur 36,9 Grad, Puls 58.

Kabinettswechsel in Kristiania.
Der Minister für soziale Angelegenheiten 

Handel. Industrie und Fischerei, Lastberg., ist 
wegen Meinungsverfchredeilheiten mit den 
übrigen Ministern aus dem norwegischen Ka­
binett ausgeschieden.

Arbeiterkundgebungen in Petersburg.
Aus Anlaß des Jahrestages der Ereignisse 

in den Lenagoldgruben versuchten Freitag Ar­
beiter auf dem Newskij Prospekt und an ande­
ren Stellen der Stadt Kundgebungen. Die Po­
lizei unterdrückte die Versuche sogleich. I n  den 
Arbeitervierteln herrscht Ruhe. Ausschreitun­
gen sind nicht zu verzeichnen.

Das japanische Parlament 
ist auf den 4. Mai nach Tokio zu einer außer­
ordentlichen Session einberufen worden.

Die chinesischen Räuber durch Regicrungs» 
truppen geschlagen.

Nach einem amtlichen Bericht aus Peking 
haben die Räuber am 14. April Sanyuanhsien 
eingenommen und geplündert, sind aber am 
Tage darauf von den Regierungstruppen ent­
scheidend geschlagen worden und haben dabei 
2000 Mann verloren.

Weitere Kämpfe i« LqLien. :
Aus B e u g  h a s t  w ird vom D onnerstag 

gemeldet: 2000 Rebellen, die sich Lei E e d e -  
b i a  vereinigt hatten» wurden von einer 
Kolonne In fa n te r ie , K avallerie und A rtillerie  
un ter General L antore von Z uetina  au s  an- 
gegriffen; die Rebellen wurden nach heftigem 
W iderstand in  völliger Unordnung zurück­
geworfen und von den italienischen Truppen 
verfolgt. Die Rebellen ließen 154 Tote zurück, 
nahmen zahlreiche Verwundete m it sich und 
verloren Zelte, Lebensmittel und M unition . 
B ei den I ta l ie n e rn  fielen 2 Offiziere und 2 
Soldaten; 5 Soldaten wurden verwundet. 
V ier A skaris sind gefallen, 21 wurden ver­
wundet.
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— Beim Kaiserpaiar auf Korsu waren heute 
zur Mittagstafel geladen der deutsche Bot­
schafter in Konstantinopel Freiherr von 
Wangenheim und der dortige Militärattacher 
Major von Laffert, welche auf der Loreley aus 
Koastantinopel im Achilleion eingetroffen sind. 
Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg 
machte heute Vormittag dem griechischen M i­
nisterpräsidenten Venizelos seinen Gegenbesuch 
in der Stadt.

— Prinz Heinrich der Niederlande hat nach 
einer Meldung aus Frankfurt a. M. heute nach 
erfolgreicher Kur Hohemark verlassen und sich 
nach dem Haag begeben.

— Der Eroßherzog und die Erostherzogin 
von Baden haben sich heute Vormittag 9,30 Uhr 
von Karlsruhe zum Besuche des Königs und 
der Königin nach München begeben, wo das 
Grotzherzogspaar nachmittags 3,34 Uhr ein­
trafen- Nach großem militärischem Empfang 
auf dem Hauptbahnhofe fuhr der König mit 
dem Grotzherzog und die Königin mit der 
Erzherzogin, zur königlichen Residenz. Heute 
Abend 8 Uhr fand im königl. Residenztheater 
in Gegenwart des Erotzh-erzogs und der Groß- 
Herzogin von Baden eine Festvorstellung statt. 
Gegeben wurde „Ariadne auf Naxos" von 
Richard Strauß.

— Von den Höfen. Prinz Heinrich der
Niederlande, Herzog zu Mecklenburg, der Ge­
mahl der Königin Wilhelmina, vollendet, den 
19. April 1876 zu Schwerin geboren, am 
Sonntag sein 38. Lebensjahr. Der Prinz steht 
u la  suite des königlich preußischen Garde- 
Zägerbataillons, des großherzoglich mecklen­
burgischen Füsilierregiments Nr. 60 sowie der 
kaiserlich deutschen Marine. — König Karl I. 
von Rumänien wird am Montag den 20. April 
75 Jahre alt. Der König ist königlich preußi­
scher Eoneralfeldmarschall, Chef des seinen 
Nomen führenden Dragonerregliments (1. 
hannoverschen) Nr. 9 und wird auch im 1. 
Ga rd e -Feld artillesier egi me nt geführt. —
Prinzessin Alexandra Viktoria von Preußen. 
Gemahlin des Prinzen August Wilhelm und 
geborene Prinzessin zu Schleswig-Holste? ( 
Sonderburz-Glücksburg, feiert am Dienstag 
den 21. April ihren 27. Geburtstag. Die 
Prinzessin ist Chef des kurmarkischen Dragoner- 
Regiments Nr. 14. — Prinzessin Margarete 
von Hessen, Gemahlin des Prinzen Friedrich 
Karl und geborene Prinzessin von Preußen, die 
jüngste Schwester Kaiser Wilhelms II-, vollen­
det am Mittwoch den 22. April ihr 42. Lebens­
jahr. Sie ist Chef des Füsilierregiments von 
Gersdorff (kurhessischen) Nr. 80. —  Erbgrotz 
herzog Friedrich Franz von Mecklenburg- 
Schwerim. der älteste Sohn des regierende i 
Grohherzogs Friedrich Franz IV . und der 
Grotzherzogin' Alexankm wird am Mittwoch 
den 22. April, vier Jahre alt.

— Großadmiral von Koester, R itter des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler mit 
Brillanten, Mitglied des Herrenhauses, wird 
am 29. April siebzig Jahre alt. Der Jub ilar 
wurde in Schwerin als Sohn eines R itter­
gutsbesitzers geboren und trat am 21. Ju n i 1859 
als Kadettaspirant in die Kriegsmarine ein. 
Seit 1864 Offizier, seit 1889 Admiral. 1900 rn 
den erblichen Adelstand erhoben, ist von Koester 
zuletzt (vom 1. Oktober 1904 bis 26. September 
1906) Chef der aktiven Schlachtflotte gewesen 
imd wird seit seiner am 29. Dezember 1906 
erfolgten Stellung zur kaiserlichen Verfügung 
in Anerkennung der langjährigen Dienste in 
der MariaeAangliste weitergeführt. Das 
Präsidium des Flottenvereins hat er seit 1908 
inne. Admiral von Koester ist seit 1875 mit 
Elisabeth Schroeter vermählt. Der Ehe sind 
ein Sohn und zwei Töchter entsprossen.

— Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes 
Kühn traf heute abends von Berlin in München 
ein und wurde vom Legationsrat von Stockham­
mern empfangen. Morgen M ittag wird der 
Staatssekretär vom König in Audienz 
empfangen werden, sodann folgt er der Ein­
ladung des Finanzministers zum Frühstück. 
Abends ist er zur Galatafel geladen, die zu 
Ehren des Gvotzherzogs und der Großherzogin 
von Baden in der Residenz stattfindet.

— Der Regierungsschulrat Lic. Kabisch ist 
von Düsseldorf nach Bromberg versetzt. Nach 
liberalen Blättern soll es sich um eine S traf­
versetzung handeln.

— Der Bund der Landwirte in Oldenburg 
wählte anstelle des gestorbenen Landesvorsitzers 
Abg. Müller-Nutzhorn den Rentner Spieler zu 
seinem Führer. I n  der Landesversammlunz 
beschloß man, nach den Erfahrungen bei den 
letzten Landtagsersatzwahlen, die Liberalen 
wie die Sozialdemokraten zu behandeln.

Betriebsleistungen der Eisenbahnen 
Deutschlands.

Die im Reichseisenbahnamt bearbeitete 
Statistik der Eisenbahnen Deutschlands für das 
Rechnungsjahr 1912 bringt u. a. auch inter­
essante Aufschlüsse über die Betriebsleistungen.

Es standen zur Bewältigung des Verkehrs 
den vollspurigen deutschen Eisenbahnen zur

Verfügung 28 366 Lokomotiven, 62 649 Perso­
nenwagen einschließlich 419 Triebwagen und 
648107 Gepäck- und Güterwagen einschließlich 
3 Triebwagen. Gegen 1902 hat bei den Loko­
motiven eine Zunahme von 38,8 v. H. und bei 
den Gepäck- und Güterwagen von 52.8 v. H. 
stattgefunden. Die Beschaffungskosten der 
Fahrzeuge haben sich von 2572,32 auf 4435,41 
Mlll. Mark oder um 72,4 v. H. erhöht. Davon 
entfallen 1560,10 Mill. Mark auf Lokomotive! 
und Tender, 30,02 Mill. Mark auf Triebwagen, 
92934 Mill. Mark auf Personenwagen und 
1915,95 Mill. Mark auf Gepäck- und Güter­
wagen.

Von den eigenen und fremden Lokomotiven 
und Tr.ebwagen sind im Jahre 1912 in Zügen, 
im Vorspaandienft, bei Leerfahrten und mi 
Rangierdienst 1208,95 Millionen, Mithin, auf 
1 Irm der durchschnittlichen Vetriebslänge 
19 879 Lokomotiokilometer zurückgelegt worden; 
davon wurden 794,69 Millionen als eigentliche 
Nutzkilometer, d. h. zur Beförderung von Zügen 
geleistet. Gegen 1902 haben die Lokomotw 
kilometer um 51,1 v. H., die Nutzkilometer um 
49,5 v. H und die auf das Kilometer Betriebs 
länge entfallenden Lokomotiokilometer um 28,5 
v. H. zugenommen. An Zügen entfielen auf 
das Betriebskilometer 9800 oder tägl.ch 26,85 
Züge im Jahre 1902 gegen 12 553 oder täglich 
34,39 Züge.

Die eigenen und fremden Personen r Er- 
päcf, Güter und Postwagen im ganzen haben 
auf den vollspurigen Betriebsstrecken im Jahre 
1912 31907,75 Millionen und auf 1 Irrn der 
durchschnittlichen Vetriebslänge 524 662 Wa 
genachskilometer geleistet. Auf die Personen 
wagen entfielen hiervon 870010, auf die 
Gepäck und Güterwagen 22 619,53 und auf die 
Postwagen 588,19 Millionen Achskilometer. 
Gegen das Jah r 1902 ist .ein Wachstum zu 
verzeichnen: bei den Wagenachskilometern im 
ganzen um 66,1 v. H., Lei den Personenwagen 
um 93 9 v. H., bei dea Gepäck und Güterwagen 
um 580 v. H. und bei Len Postwagen um 466 
v. H. Die auf das Kilometer Detriebslänge 
entfallende Anzahl Wagenachskilometer hat sich 
um 41,3 v. H. gehoben.. Von den auf eigenen 
und fremden Betriebsstrecken geleisteten Achs 
kilomstern der eigenen Wagen entfielen im 
Jahre 1912 auf eine Perfoaenwageuachse 50 781 
eine Eepäckwagenachse 51359 und eine Eüter- 
wagenachse 17 041.

Die beförderte Nutzlast, die sich aus dem 
Gewicht der Personen nebst Handgepäck (zu 75 
leg gerechnet), des Gepäcks der Hunde, des 
Viehs und der Güter, aller Art zusammensetzt, 
ist von 38303,63 im Jahre 1902 auf 68 968,98 
Mill. Tonnenkilometer, also um 801 v. H,. die 
tote Last (das Eigengewicht der Wagen, Loko­
motiven, Tender, Triebwagen) im gleichen 
Zeiträume von 109 808,24 auf 208 432 24 Mill. 
Tonnenkilometer, also um 89,8 v. H. gestiegen. 
Außerdem wurden von den als Frachtgut beför­
derten Eisenbahnfahrzeugen auf eigenen R ä­
dern im Jahre 1902 13,28 Millionen und im 
Jahre 1912 7257 Mill. Tonnenkilometer oder 
4465 v. H. mehr geleistet. Auf iädem Kilo- 
meter der durchschnittlichen BetriebZlänge 
wurde im Jahre 1912 eine Gesamtlast von 456 
Mill. Tonnen gegen 2,86 Mill. Tonnen im 
Jahre 1902, mithin 59,4 v. H. mehr bewegt. 
Die ungewöhnliche große Zunahme Lei der 
Beförderung von Eisenbahn sah rzeugsn auf 
eigenen Rädern ist hauptsächlich darauf zurück 
zuführen, daß bei den preußisch - hessischen 
Staatsbrhnen von 1909 ab auch die Leistungen 
der als B au und Betriebsdienstgut beförderten 
Lokomotiven, Personenwagen und Gepäckwagen 
erstmals mit in Anrechnung gebracht woriden 
sind.

Die Ausnutzung des Ladegewichts der he 
wegten Achse ist bei Von Personenwagen von 
24,65 im Jahre 1902 auf 25.37 v. H. und bei 
den Gepäckwagen von 244 auf 248 v. H. ge 
stiegen, während sie bei den Güterwagen von 
65,43 auf 64,11 v. H. zurückgegangen ist. Die 
auf die einzelne (leere und beladene) Güter- 
wagenachse entfallende Nutzlast ist von 2 78 Ton­
nen auf 3,20 Tonnen gestiegen. Der Personen 
verkehr hat in dem Zeitraum von 1902 bis 1912 
einen weiteren Aufschwung genommen. Im  
Jahre 1912 wurde eine Einnahme von 984,52 
gegen 577,34 Mill. Mark im Jahre 1902, mithin 
ein Mehr von 705 v. H. erzielt. Jedes Kilo- 
meter brachte eine Einnahme von 16 733 Mk. 
gegen 11 392 Mark im Jahre 1902, mithin ein 
Mehr von 5341 Mark oder 46,9 v. H. Dagegen 
ist die Einnahme auf je 1000 Achskilometer der 
Personen-- und Gepäckwagen von 103 Mark 
92 Mark zurückgegangen.

Die Anzahl der zurückgelegten Tonnenkilo 
Meter der gegen Frachtberechnung beförderten 
Güter mit Ausschluß des Postgutes ist von 
34 302,19 im Jahre 1902 auf 60 947,20 Mill. 
im Jahre 1912, also um 77,7 v. H. gestiegen. 
Bei Zurückführung der geleisteten Tonnenkilo­
meter auf 1 lein der durchschnittlichen Betriebs 
länge hat sich eine Zunahme von 665 066 
Tonnenkilometern im Jahre 1902 auf 1013 668 
Tonnenklm im Jahre 1912. mithin um 348 602 
Tonnenkilometer oder 52,4 v. H. ergeben, Dir 
durchschattliche Einnahme auf- 1 Tonnen! lo 
Meter des Frachtguts ist von 3,68 auf 3,58 Pf., 
also um 2,7 v. H. gesunken. -s-

AuSland.
Odessa, 17. April. Der ehemalige Schah 

Mohammed Ali mit Gemahlin ist hier einge­
troffen.

Der amerikanisch-mexikanische 
Zwischensall noch nicht erledigt.
Der Streit zwischen Mexiko und den Ver­

einigten Staaten von Nordamerika, hervorgerufen 
bekanntlich durch die Weigerung des mexikanischen 
Präsidenten Huerta, einen Geschützsalut abzugeben, 
hat eine endgiltige Regelung noch nicht erfahren. 
Es ist heute beinahe eine Verschärfung der Lage 
eingetreten, da Huerta jetzt verlangt, daß der Salut 
der mexikanischen Batterien von den amerika­
nischen gleichzeitig erwidert werde. Bei dieser 
Eifersüchtelei und Wichngtuerei des mexikanischen 
Gernegroß, die einer Herausforderung der Ver­
einigten Staaten gleichkommt, scheint es doch noch 
zu Verwickelungen zu kommen.

I n  einer Unterredung erklärte Präsident 
Wilson, es gäbe keinen Präzedenzfall für die Ver­
weigerung der Erwiderung auf einen Salut. Des­
halb müsse der erste Vorschlag Huertas angenom­
men werden. Wilson füg^e noch hinzu, er sei nicht 
für eine Blockade an der pacifischen Küste, weil 
eine solche nur den mexikanischen Handel mit den 
Vereinigten Staaten unterbinden würde. — Die 
Regierung in Washington hat Donnerstag Abend 
Huertas Anerbieten, die Flagge der Vereinigten 
Staaten zu salutieren, angenommen; die amerika­
nischen Kriegsschiffe sollen darauf die mexikanische 
Flagge ebenfalls salutieren. — Hie Erfüllung oer 
von Huerta gestellten Bedingung.durch die Ver­
einigten Staalen wird nicht als eine Anerkennung 
der Regierung Huertas aufgefaßt. Es wird er­
klärt, die amerikanische Regierung wolle ihre 
Flottenmacht in den mexikanischen Gewässern selbst 
dann verstärken, wenn der geforderte Flaggensalut 
abgefeuert worden ist. I n  diesem Falle wird nur 
ein Teil der jetzt südwärts dampfenden Schiffe 
Zurückgerufen weroen. — Staatssekretär Vryan hat 
den amerikanischen Geschäftsträger in Mexiko, 
O'Shaughnessy, telegraphisch beauftragt, Huerta 
davon in Kenntnis zu setzen, daß die Vereinigten 
Staaten sich nur mit einem Geschützsalut von 
21 Schuß zufrieden geben würden, den die amerika­
nischen Schiffe erwidern würden, nachdem der 
Salut abgefeuert sei.

Demgegenüber verlangt aber Präsident Huerta 
neuerdings, daß sein Salut gleichzeitig erwidert, 
die Regierung Huertas hiermit also durch die Ver­
einigten Staaten als rechtsmäßig und vollgiltig 
anerkannt werde. Es gilt so gut wie sicher, daß 
Präsident Wilson diese Forderung ablehnen wird.

Zur Verstärkung des amerikanischen Geschwaders 
ist von Newport (Rhode Island) der Kreuzer 
„Tacoma" nach Tampico in See gegangen.

Provinzialnachriclltell.
r Eraudenz, 17. April. ( E i n  s c h we r e s  

S i t t l i c h k e r t s a t t e n t a t )  wurde in vergan­
gener Nacht im Stadtpark verübt. Dort ging ein 
junger Mann, ein Malergehilfe, mit seiner Braut 
spazieren. I n  der Nahe des Waldhäuschen- 
Restaurants traten den beiden zwei Männer ent­
gegen, die angaben, Kriminalbeamte zu sein. Der 
eine nahm das junge Mädchen, um es zur Polizei­
wache zu bringen, während der andere bei dem 
Maleraehilfen blieb. Schließlich entließ er diesen 
unter Bedrohung mit einem Revolver. Der Pseudo- 
kriminalist lief nun seinem Kumpan nach, der mit 
dem Mädchen weiter in den Wald gegangen war. 
Beide vergingen sich dann unter Anwendung von 
Gewalt an dem Mädchen. Der eine der Täter 
ist in der Person des stellungslosen Arbeiters Willi 
Weide verhaftet worden, von dem zweiten fehlt 
noch die Spur.

Königsberg, 16. April. (Das Loblied unseres 
Kronprinzen) wind jetzt hier gesungen. Bei der Ein­
weihung des Porckvenkmals im Februar dieses Jah­
res erregte die Größe des Fahnenträgers Engel- 
mann das Interesse des Kronprinzen. Auf Befragen 
antwortete Engelmann: Kaiserliche Hoheit, ich schätze 
es mir zur ganz besolÄeren Ehre, bei dem hiesigen 
„Kronprinzen-Regiment" gedient zu haben!" Im  
weiteren erzählte Engelmann. daß er bei einer hie- 
igen BAövde als Hüfsschreioer angestellt und, trotz­
dem er verheiratet und Familienvater sei, nur ein 
Einkommen von 90 Mark den Monat habe. Der 
Kronprinz antwortete: „Diese geringe Summe dürfte 
kaum genügen, einen derartig kräftig entwickelten 
Niesenkörper zu ernähren, geschweige oenn die Fa­
milie." Der Adjutant notierte den Vorfall, und er­
lüge Tage darauf wurde Engelmann zum Abtei­
lungschef seines Vureus beschreden und ihm eröff­
net,' daß sein Monatsgehalt auf 125 Mark gestiegen 
sei und er Aussicht hätte, in Bälde emporzurücken. 
Engelmann wußte sofort, wer die plötzliche Gehalts­
aufbesserung erwirkt hatte. Leider hat sich der Fah­
nenträger nicht lange dieser Vergünstigung erfreuen 
dürfen, denn vor kurzem ist er an den Folgen einer 
Operation verstorben.

9. Zonentag -es rvestprenßischen 
Gastumteverbandes

in Marienxverder.
Im  weiteren Verlauf der Beratung am Don­

nerstag gelangte folgender Antrag Danzig zur Be­
sprechung: „Der Zonentag wolle an maßgebender 
Stelle dabin wirken, daß das Werftspeisehaus in 
Danzig lediglich den Zwecken dienen soll, zu wel­
chen es gebaut worden ist und keine Konkurrenz für 
die anderen Saalbesitzer wird." über diese Frage 
referierte Herr Bi a l ke - Da nz i g ,  der bittere 
Klage darüber führte, daß der aus staatlichen 
Mitteln erbaute Werftspeisesaal an jeden Verein 
äst unentgeltlich abgegeben werde, was eine ganz 
erhebliche Schädigung der anderen Saalbesitzer be­
deute, dazu komme noch eine große Preisschleuderei 
bei Getränken u. dergl. Es wurde beschlossen, den 
Vorstand zu beauftragen, in dieser Angelegenheit 
höheren Orts mit der Bitte um Abhilfe vorstellig 
zu werden. Der Vorsitzer G u t k o w s k i  emvfahl 
dringend, das Fachorqan „Das Gasthaus" mehr zu 
halten, damit oer Gastwirt in Berufsfragen auf 
dem Laufenden bleibe. Das Fachorgan bringe dem 
Verbände einen jährlichen Reingewinn von 40 000 
Mark. Herr R. K l a w i t t e r -  Marienwerder 
ührte Klage über übermäßig hohe Forderungen 

der Wiener Tonsetzergesellschaft. Herr N a u -  
m a n n -  Elbing wies darauf hin, daß der Gast­
wirtsverband mit der deutschen Tonsetzergesellschaft 
einen besonders günstigen Vertrag abgeschlossen 
habe. in den auch das Wiener Repertoir mit ein­
geschlossen sei. Er empfahl, sich diesen Vertrag zu 
Nutze zu machen. Herr G ö r tz - Marienwerder 
wünschte eine Beschränkung der Schankkonzessionen

Schausteller. Herr N a u m a n n - E l ö W
tonte, daß die Novelle zur Reichsgewerbeou^ 
bereits vorsehe, daß,bei Schaustellungen 
nen nur an Gastwirte vergeben werden 
Über die Anregung: „Soll die westpreußisast^e 
eine Kochkunstausstellung für 1915 in dre In­
letten?" referierte der Ehrenvorsitzer, Herr 
Danzig; die letzte derartige Ausstellung 
in Danzig statt. Der Berichterstatter hielt du ^  
anstaltung einer solchen im September 
zweckmäßig und schlug vor, zunächst bei, an 
Zonen, wo derartige Ausstellungen zur Zerr 
staltet werden, Auskunft über deren Rentaor  ̂
einzuholen. Es wurde beschlossen, den 
sitzer zu beauftragen, im Laufe des Sommers ^  
Deleaiertenversammlung einzuberufen, die "Mi- 
der Frage der Kochkunstausstellung näher 
gen soll. I n  den Zonenvörstand wurden vn ^  
gewählt die Herren A. G u t k o w s k i -  DanM ^  
erster Vorsitzer und K n o b b e  sen.-DaMö ^  
Schatzmeister, neugewählt Herr K u l l - H ^ e s ,  
als Beisitzer. Zum Ort des nächsten Zonen^ 
mit dem die Feier des zehnjährigen Bestehende 
westpreußischen Zone verbunden werden sou, n e  
D a n z i g  bestimmt. Den Verhandlungen lN  
ein Festessen Zu etwa 100 Gedecken in Kopfes ^ ! ,  
Nach dem Essen gings mit Wagen nach Liese^d- 
wo im Verein mit den Damen im städtischen 
restaurant der Kaffee eingenommen wurde., /.st­
au schloß sich eine Besichtigung der Brauerei 2 
mermühle.

Lokal Nachrichten. ^
L horn. 18. April

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n ^  sefl. 
ist auf nächsten Mittwoch Nachmittag ernb^s- 
Auf der Tagesordnung steht u. a. d E  ^  
niederlegung des Stv. Kaufmann D. Woll'' ^  
willigung von 750 Mark Jahresbeitrag ^  
Verkehrsverein und Zustimmung, daß dem îi- 
kehrsverein ein geeigneter Raum im RaLhaul^r 
entgeltlich zur Verfügung gestellt werde, o 
wird die zur Beratung der Anleihe 
SLad^verordnetenkommission Bericht erstatten- 
Gemeindebeschluß betr. Gewährung eines , ^  
zuschusses an den Thraterdirektor Haßten L 
Höhe der eingehenden Lustbarkeitssteuer Istzeit 
dem Magistratsanirage bereits für die 
1913/14 inkraft treten. Der Stadtveroro'..D 
Versammlung voran geht eine gemeinsame ^  
des Magistrats und der Stadtverordnetenveri ^  
lung zwecks Wahl von drei V ertrauens^
des Ausschusses für die Auswahl der S ch E  
Geschworenen. ^——(Todesfal l . )  Herr Bauassistent p

vouenoeren rucyngen, pxucyrtreuen uno iB 
sten Manne — der in seinem Privatleben

rich W o l f  ist gestern im Alter von 37 
storden. Der Magistrat der Stadt Thorn 
Beamten des SLa-dtbaumts widmen dem iK

großer, vielleicht zu großer Strenge dem 
mus anhing — warnre Nachrufe. , af

— ( De r  R u d e r v e r e i n  T h o r n )  
Donnerstag den 9. April im Artushof eine ^  

sammlung ab. Nach der Aufnahme dn 
en Mi.gliedern wurde bekannt gegeben,  ̂ ^  
verregatta des preußischen Regattaverer 
Jun i in Danzig, die des ostmärkischen 

vererns am 28. Jun i in Vrahnau bei b  ^  
stattfinden. Es wurde beschlossen, daß ber A- 
galten beschickt werden sollen. Ein wrchttS Zifle 
eignis bedeutet die k o r p o r a t i v e  A u. § dek 
d e r  R u d e r a b t e i l u n g  des von 
Garnison gegründeten, unter Leitung be? 
Major Lüdecke stehenden, O f f i z i e r - ^  SA 
v e r e i n s .  Der dem Ruderverein Thorn he- 
fügung stehende Platz im Vootshause ist E  
schränkt, doch hofft man, durch Umänderungen.^^ 
Umbauten die Schwierigkeiten beheben

das Interesse an der sportmäßigen - sK 
nun auch in Offizierkreisen gepflegt wer  ̂
wurde mit großer Freude begrüßt. Das ^  
jährige Anrudern wird am Sonntag von 
gefeiert werden. Gleich danach findet bw 
menstellung und Verpflichtung der d r e S ^ ^  
Rennmannschaften statt, worauf das erill^ M  
ning beginnt. D 
den Regatten am

nannschaften statt, worauf das erim - 
beginnt. Das Stiftungsfest wird 

oen Regatten am 5. Ju li festlich beganM  a ve 
Nachdem noch 4 Mitglieder zur Unterstütz 
Fahrwarte zu Ruderältesten gewählt wurven^x^
der Vorsitzer, Herr Stadtrat'M allon, die 3 
besuchte Versammlung um 10l4 Uhr.

— ( De r  V e r e i n " "  
l i k e n )  hält am 
8V5 Uhr, im Tivolisaale

e i e i n d e u t s c h  e r V

...................
Herr Divisionspfarrer Dotterweich ist für da 
trag gewonnen worden. Derselbe wird " ^
Thema „Papsttum

v e r e i n  T h o r n )  nimmt am Sonntag

UM 7 Uhr statt. Zahlreiches Erscheinen 
glieder ist erwünscht. Jeder evangelisch? ^ ^

M e  aus dem Inseratenteil dieser Nunnne 
lich, sind noch einige Parzellen in der ^ 
garten-Anlage des Vereins zu verpachte' - zw 

-  ( V e r e i n  F r a u e n w o h l . )  Am 
abends 814 Uhr, wird in der Aula de  ̂ .
Mittelschule F r a u  Dr. B r a n d t - ^  ixhe" . 
Berlin einen Vortrag halten über ^ r t ° u 
„ F a m i l i e ,  S t a a t  u n d  G e o 
r ü c k g a n  g". Es ist dieses ein P r o ^ L  - K -  
alle Kreise unseres Volkes aufs lebhaft?!^ Msst 
t-gi. Allenthalben sucht man die Urs

entgegnen.Ä
Frau Dr. Brändt-Wyt hat in Berlin g 
großem Beifall aufgenommenen Ae
dieses Thema gehalten und darin
Ursachen des Geburtenrückganges ̂ beleu^
will nun auch
Frage sprechen, -
nähme aus allen Kreisen unserer Burg ^  
warten.

-  ( S p o r t k l u b  „ H e l l a s "
Freitag hielt der Verem im ailtdeutjch^ W? ^
des Schützen-Hauses seine Monatssitzuug 
HMmsmäßig gut besucht war.
Sitzung mit einer Ansprache, die mit e
fachen Hoch auf den Kaiser schloß.
men wurden vier Sportgenossem Der ^
sichtigt in nächster Zeit einen Ausflug s
men. Die Übungsstunden finden nach wr
Sonntag von 3 Uhr Nachmittag und .

6ZL Uhr abends auf dem Exerzwrp^von



bommerbjĵ t o r r a-T heater.)  Auf unserer 
Aben̂ r ^ ü h n e " ^  Ensemble „Wienerspi^^ln Eastsvi--?^^ehrt, das am Sonntag 

8 rem>! dem dreiaktigen Schau- 
« A e r  MilieÜlckn," l e g i  ° « är" eröffnet. In 
Nawô /E ichttdert^^^^n  ̂ und in voller Lebens- L "ose„ N  der Auior. Fritz Reuter, die 
rM,° dieser Î den erwarten, der seine
deut!» "̂ drauch»„" b̂rnen Sklaven ruppe Frank- 
»W?n Vater,,' ^ug. seinc Kräfte, die dem 
»len?  ̂E>en Stimm» Lehoren. Gerade jetzt, wo 

Vrotest werden, die in flam-
di,rs?̂ dlung latznahmen gegen die schändliche 
der d°, '̂Ses S.Lck . Legionäre verlangen, 
schn̂ utschen Fua?n^^ besonders geeignet sein, 
At,'^nd hissend d-e Augen zu öffnen. -  An- 

Velloni und das russische Tänzerpaar
Ämi„^°nc°n "vaNur Pattky mit den Mode-

'Ueis?er?"1  ̂ personl?»«° Kapelle des Jnf.-Regts. 
2>e Ä  Senn Vöüm- ^ n g  chres^dermnsik- 
die;

.t ^

, ^(T^s
dein^^" Sonntag  ̂n " d e n k o n z e r t )  wird am 
Znka»tI^"dnschen günstiger Witterung aus

'^ntene-Reg'^" Markte von der Kapelle des 
Vark>„b°nder»i i^> ^  ausgeführt werden. 
Sinn de°?^ n  - ^ ° c h  O t t i l o t s c h i n ,
liebte» b<dommer" aln? ^  ^ °  ̂i n e k.) Mit Be- 
?bgela» ^ ei Aus?l>m "hres werden nach den Le­
der die 2 än d erten  wieder Sonderzüge

S S .  L !
W -  r Ä ' M - N S L S

reicht" O ttloW » 3.50. Die Rückfahrt
M T r^rnewitz g--» Ä^nds 9.10; der Zug er- 
V ar?°rn S.adt n.7-- -r-horn Hauptbahnhof S.33 

p a r k e n  °^0.4r. Airs der Strecke T b o r n -

s-i-adt 2
die An- . ,
iahrt in VarNn?» 2.27, Thor« Nord 2.39; 
tunft ^I'unt in B d°rken erfolgt 2.46. Die Rück-

' S
s . ' ^ ; '  L L . °^  w »er„.a - r .  Mai ^

und außerdem

K - s t z  ^'-steigen Z,"?ttl°tichin hält'dieser Äug 
?itlotsch! "nch Czer'n-m ?^rnewitz überhaupt nicht, 
"rmem ^  S ° Z ^ r ^  deshalb in den

Z l 7 / D  er^C ^ i ' ° ^ n ^ L ä k 7 '
?°glich" " d r 0 w os°jst°n^d ' . i er - Z u z u g  ü b e r  
n^rinn!» inn MebroÄ rmmer ziemlich rege.
d'sher s»u ?.n Tho/n > " b e r t  Arbeiter und Ar- 
>, ^  s § ^  über ig g a n ^ -  - -Das Erenzamt hat 
Än hjL  « ng § g 000 Personen legitimiert.
>, r>iiq. ÄAen ^  , >t e I g e r u n g . )  Bei der vor 
.?ndwjtj»Ä^gerurla heute abgehaltenen
^ " r °q e n ? ° le s la u s  M den Namen des m'kror HNen E i^ ^ .M ajin sk r  in Colmansfeld 

von ^echowski ^  wurde dem Landwirt

S Ä ?  P K ? K Ä  ' «  Vch'ji- - L . L

rina Ärtsanm^°ibehLid?°^ ̂ iner Überweisung an NZHof A nw alt Z"de abgesehen war, so hatte 
7  dem«-die V erU n " ^ - eingelegt. Der^Ee- 
Joi^'^ekes>?rhst ins gerechtfertigt, sodag

lag d-„ S bsltsh aus wandern wird. 
tŷ rchür de'n»d"efesten .hei dem Schuhmacher 
au?En Ä K "  W i 5 7 Z V >  Hei diesem Land-

einem anderen Raume befunden. Zum mindesten 
hätten die beiderseitigen Straftaten kompensiert 
und von einer einseitigen Bestrafung der Wioer- 
beklagten abgesehen werden müssen. Der Gerichts­
hof hielt indessen das erstinstanzliche Urteil für 
durchaus zutreffend. Wenn zur Erklärung der 
Straffreiheit es Bedingung sei, daß die Beleidi­
gung auf der Stelle erwidert werden muffe, so sei 
dies nicht örtlich, sondern zeitlich zu verstehen. 
Örtlich war es der Angeklagten nicht möglich, da sie 
sich zunächst in einem anderen Raume befand. Der 
Erregungszustand dauerte jedoch noch ungeschwächt 
fort, als sie den Amtsraum betrat. Die Berufung 
mutzte daher auf Kosten des Klägers verworfen 
werden.

Zu 
jeleut
echsel- und Urkundenfälschung vom 8. März 

den wir nachträglich ersucht, richtigzustellen, datz 
der Ehemann G. Kr. freigesprochen wurde, wett 
ihm eine Schuld nicht nachgewiesen werden konnte, 
obwohl ihn die Mitangeklagte Ehefrau nicht ent­
lastete, sondern zu belasten suchte.

— ( T h o r n e r  S c h ö s f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorst den 
Borsitz führte, hatte sich der aus der Haft vorge­
führte Töpfergeselle Anton Schulz, ohne festen 
Wohnsitz, wegen B e t t e l n s  zu verantworten. 
Der 30fährige Angeklagte aehört zu der gefähr­
lichen Sorte der Landstreicher. Unter den zahl­
losen Vorstrafen befindet sich auch eine Zuchthaus­
strafe von 2 Jahren wegen Straßenraubes. Er 
wird zu 4 Wochen Haft und Überweisung an die 
Landespolizeibehörde verurteilt. —- Wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  d e s  V e r e i n s g e s e t z e s  angeklagt 
war der Tapeziermeister Adolf Sch. aus Thorn. 
Die Anklage legt ihm zur Last, oatz er trotz polizei­
licher Aufforderung es unterlassen hat, als Leiter 
eines politischen Vereins der Polizeibehörde die 
Satzungen und das Namensverzeichnis der Vor­
standsmitglieder einzureichen Der Angeklagte hat 
eine Ortsgruppe des Arbeiter-Radfahrervereins 
„Solidarität" — Sitz Offenbach — gegründet. 
Durch gerichtliche Erkenntnisse ist unzweideutig fest­
gestellt, datz der Verein ausgesprochen sozialoemo- 
rratische Tendenzen verfolgt und daher als poli­
tischer Verein anzusehen ist. Der Angeklagte glaubt, 
sich nicht im Sinne des Vereinsgesetzes strafbar ge­
macht zu haben. Die Ortsgruppe, die 60 M it­
glieder zählt, sei eine „Mitgliedschaft" des Gesamt- 
vereins und unterstehe daher lediglich dem Ver­
bandsvorstand. Ein besonderer Vorstand bestehe in 
der Ortsgruppe garnicht. Er, der Angeklagte, sei 
lediglich der Vertrauensmann, der dre Beiträge 
einsammle und abführe, allerdings auch die Orts­
versammlungen einberufe und leite. Aus diesem 
Grunde habe er auch dem Ersuchen der Polizei, 
die Namen der Vorstandsmitglieder anzugeben, 
nicht nachkommen können. Die Satzungen des Ver­
bandes habe er eingereicht. Er bestritt, daß die 
Ortsgruppe irgendwie sich volitisch betätige; sie 
verfolge lediglich sportliche Zwecke. Auf Befragen 
gibt der Angeklagte an, daß Protokolle über die 
Vereinssitzungen nicht geführt werden. Der Vor­
sitzer macht den Angeklagten auf die Widersprüche 
ferner Angaben aufmerksam. Einerseits behaupte 
er, die Ortsgruppe sei nichts weiter als eine M it­
gliedschaft des Verbandes, und andererseits soll sie 
keineswegs die anerkannten politischen Ziele des­
selben verfolgen. Der Angeklagte wendet ein, datz 
politische Ziele im Statut nicht zum Ausdruck 
kämen. Der Vorsitzer entgegnet darauf, datz gerade 
Vereinigungen mit schlechtem Gewissen die wahren 
Ziele verschweigen. Der Gerichtshof sieht überein­
stimmend mit dem Anklagevertreter in dem Be­
stellen eines sogenannten Vertrauensmannes für 
die Ortsgruppen, der aber alle Funktionen eines 
Vorstandes habe, lediglich eine bewußte Umgehung 
des Vereinsgesetzes und verurteilt den Angeklagten 
zu 5 Mark Geldstrafe, ev. 1 Tag Haft.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein schwarz- und weiß- 
gefleckter Hund.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

Podgorz, 17. April. (Vereitelter Raubüberfall.) 
Als kürzlich abends der Lumpenhändler Fagin aus 
S u c h a t o w k o  mit seinem Fuhrwerk die Chaussee 
von Argenau nach Tborn passierte, begegnete ihm 
ein Radfahrer, der schließlich abstieg und auf den 
Wagen des F. zu springen versuchte. Ein großer 
Huno, den F. erst vor einigen Stunden käuflich er­
worben und der an den Wagen gebunden war und 
mitlief, stürzte sich auf den Räuber und brachte ihm 
mehrere Bißwunden an den Beinen bei, sodatz der 
Räuber vor Schmerz zu schreien anfing und F. bat, 
ihn zu retten. Es gelang dem Räuber schließlich, 
sich von dem Köter loszureißen und zu verschwinden. 
F. suchte hierauf das Forsthaus Fahnenberg auf 
und bat um Nachtguartier, das ihm der Förster 
Grützmacher gern bewilligte. Der Förster begab 
sich, nachdem ihm der Vorfall von F. mitgeteilt 
war, auf die Suche nach dem Räuber, doch war von 
diesem keine Spur zu finden. — Die Chausseestrecke 
von Waldorv nach Thorn, auf welcher, wie bekannt, 
der Bierkutscher Szumotalski aus Mocker erschlagen 
und beraubt und der Obsthändler Lewandowski aus 
Podgorz ebenfalls beraubt worden, ist nur noch in 
Begleitung von wachsamen Hunden und unter MiL- 
führung von geladenen Revolvern zu passieren, 
denn in der ausgedehnten Forst zu beiden Seiten 
der Chaussee hält sich seit längerer Zeit Raubge­
sindel auf.

T h e a te r  u n d  M usik.
Richard Strauß siedelt von Berlin nach M ü n ­

chen über. Er will sich dort anbauen. Strauß bat 
gegen das königliche Opernhaus in Berlin nur die 
Verpflichtung, die Symphonie-Konzerte der könig­
lichen Kapelle zu dirigieren. Deshalb ist sein dau­
ernder Aufenthalt in Berlin nicht erforderlich.

„Der Student von Prag" von Hans Heinz 
E w e r s ,  eines der wenigen guten Filmdramen, 
das auch in Thorn lebhaften Anklang fand, wird 
von einem schwäbischen Komponisten, dessen Namen 
noch nicht genannt wird, zu einer Oper verwendet.

Schillers „Dsmetrius" Lei Reinhardt. I n  der 
nächsten Spielzeit wird Max Reinhardt im Zirkus 
Schumann in Berlin Schillers „Demetrius" insze­
nieren. x

Nithack SLahns „Christusdrama" ist in Agram, 
der Hauptstadt Kroatiens, nunmehr in kroatischer 
Sprache als in seiner Uraufführung in Szene ge­
gangen. Die Darstellung soll glänzend gewesen 
sein. Der Erfolg des Werkes war groß. In  
Deutschland konnte es nicht auf die Bühne gebracht 
werden.

M a n n i r y a l t i a e s .
( Di e  g r ö ß t e  W o h n h a u s b e s e t z u n g  i n 

G r o ß b e r l i n )  hat Charlottenburg mit 64,5 See­
len für ein Wohnhaus. Dann folgt Neukölln mit

63 im Durchschnitt, SchönÄbevg mit 60 und Berlin 
mit 58, wobei zu berücksichtigen ist, daß Berlin Nie- 
sengrundstücke wie „Meyers Hof" in der Ackerstrabe 
besitzt, die rund 1000 Seelen zählen. I n  Lichtenberg 
fallen 48 Bewohner auf ein Grundstück, in Wilmers- 
dorf 54, in Spandau 34, Stogilitz 50, Pankorv 
25 usw.

( S e l b s t m o r d  e i n e r  S o u b r e t t e . )  In  ei­
ner Pension in E r f u r t  erschoß sich am Donnerstag 
aus unbekannten Gründen die OperetLen-SouLretLe 
Gabriele Klerwin (Winkler) aus Halle, nachdem sie 
am Abend vorher noch erfolgreich aufgetreten war. 
Die Künstlerin lebte in durchaus geordneten Ver­
hältnissen und hinterließ einen ansehnlichen Geld­
betrag und Wertsachen. I n  einem an ihre Schwe­
ster ^richteten Abschiedsbrief erklärt sie, Latz die 
Ursache ihrer Sehnsucht nach dem Tode nicht m äu­
ßeren Verhältnissen zu suchen sei, sondern lediglich 
einer durchgereisten, innerer: Merzeugung ent­
springe.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  G r o ß i n d u s t r i e l ­
le n .)  Der in deutschen HolündusLriellenkrersen sehr 
bekannte Teilhaber der Horzgroßhandlung Julius 
Egelhaaf in W ü r z b u r g ,  Großhändler Franz 
Karl. hat sich am Donnerstag in einem Anfall gei­
stiger Umnachtung erschossen.

( Z u m G r u b e n b r a n d  i n  B e l g i e n . )  Bei 
dem Brande in der Grube von G i l l y  sind zwei 
Arbeiter, die man nicht retten konnte, verbrannt. 
Das Feuer ist seit Mittag gelöscht»

( E i n  f u r c h t b a r e s  Ve r b r e c h e n . )  I n  Un- 
dine hat ein entlassener Zuchthäusler lerne beiden 
Krnider und seine Frau getötet. Dann begab er 
sich zu einem Schutzmann und erstach ihn, weil dieser 
ihm die verbüßte Zuchthausstrafe eingebracht hatte.

( A u s  u n g l ü c k l i c h e r  L i e b e )  erschoß sich 
in P e t e r s b u r g  der bekannte Schauspieler Ale­
xander Losr. Er war hervorragend als „Feksja" in 
Tolstois „Lebender Leichnam".

N e u e s te  N a c h r ic h te n .
Crotzfeuer.

O s t e r o d e ,  18. April. Zn dem neun 
Kilometer von Osterode csntfernten Ort Berg­
friede brach Freitlig Nachmittag Grotzseuer 
aus, das 6 Gehöfte mit 8 Wohnhäusern und 
1V Wirtschaftsgebäuden vollständig einäscherte. 
Der Schaden ist groß, da die meiste« Abge­
brannten gering oder garnicht versichert sind. 

Einsturzunglück.
I n  st e r  b ü r g ,  18. Apr L. Ein schweres 

Unglück ereignete sich heute M ittag bei einem 
Neubau Wichest- und Luisenstrahecxke. Beim  
Legen einer Treppe stürzte diese Plötzlich zu­
sammen. Ein Maurergeselle wurde von den 
Steinmasfsn begraben und ist wahrscheinlich 
tot» zwei andere konnten sich retten.

E i« Marinebefchl des Kaisers.
B e r l i n ,  18. April. Der Kaiser erlies; 

aus Korfu einen Marinebefehl, in dem er der 
Dienste dankbar gedenkt, die die kleine preu­
ßische Marine vor 5ll Jahren dem Vaterlands 
leistete.

Militärische Personalien.
B e r l i n .  18. April. Das M ilitä r -  

wochenblatt« meldet die Ernennung des Oberst­
leutnants von Lettow-Borbeck zum Komman­
deur der Schutztruppe von Deutschostafrika und 
die Ernennung des Majors Ziwmermann in 
der Schutztruppe für Kamcrun zum Komman­
deur digser Schutztrupp«. Dem Oberstleutnant 
Frecheren von Schleinitz. bisher Kommandeur 
der Schutztruppe für Deutschostafrika, unter 
Verleihung des Charakters als Obarst, mit 
der gesetzlichen Pension und der Erlaubnis zum 
Tragen der bisherigen Uniform dar Abschied 
bewilligt.
Keine Verhaftung eines französischen Offiziers 

in Stratzburg.
S t r a t z L u r g .  18. Aprch Französische 

Blätter bracht«« jüngst die Meldung, daß hier 
vor einigen Tagen ein französischer Reserve­
offizier verhaftet worden fei. An zuständiger 
Stelle ist.hiervon nichts bekannt.

Racheakt eines Bandit««.
W i e n .  18. April. Großes Aufsehen erre­

ge» in Russisch-Pole« die furchtbaren Rächet 
akte des Banditen Dahnel an den Zeugen, die 
in dem gegen ihn stattgefundensn Prozeß zu 
seinen Ungunsten ausgesagt hatten. Nachdem 
er die über ihn »«hängte dreijährige schwere 
Kerksrstrase verbüßt hatte, kehrte e>? zetzj nr 
sein Heimatdorf Sulelow zurück, und dort er­
mordete er den Eemeindevorstand und verletzte 
zwei anders Bewohner schwer. Des weiteren 
überfiel er noch sechs andere Personen; im 
ganzen sind seiner Rache fünf Menschenleben 
zum Opfer gefallen.

Russische Räuber.
P e t e r s b u r g .  18. April. G est«« 

Abend drangen 3 bewaffnete Räuber i« eine 
Bäckerei auf dem Suworow-Prospckkt ein vnd 
beraubten die Kasse. Bei der Verfolgung 
wurde ein Räuber getötet, ein zweiter und ein 
Hanshälter verwundet. Ein Räuber ist ent­
kommen.

Eine Stadt vom Cyklon zerstört.
S a n s i b a r .  18. April. Am 12. April 

ist, wie im Anschluß an die bisherige« Hiobs- 
postcm Aber die verhängnisvollen Verheerungen 
des jüngste« Zyklons bekannt wird. die Stadt 
Port Amelia durch einen Zyklon vernichtet 
worden. S s  sollen gegen Fy Eingeborene 
umgekommen sein. Die Leuchttürme wurden 
zerstört. Die Hafeneinfahrt ist schwierig ge­
worden.

Strandung e in s  tzyglischchi Dampfers.
M o n t e v i d e o ,  18. April. Der englische 

Dampfer „Highland-Tepcr" ist mit 1VV Passa­
gieren bei Jngkep auf einer Sandbank gestran­
det. Hilfe ist von hier abgegangen.

AmtlicheNotierunge«» der Danzkger Produkten- 
Börse

vom 18. April 19l 4.
Für Getreide, Hulsenfrüchle und Oelsaaterr werden äußre 

dem notierten Preiie 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: schön.
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1(M  Kgr. 

Regntterirngs-Preis 192 Mk. 
per April— M ai 192 Mk. bez. 
per September—Oktober 164 Mk. bez.

R o g g e n  unv. per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 6 8 7 -7 0 5  Gr. 1 4 7 -1 5 4  Mk. bez. 
Neuulierrmgs-Prei's 154'/, Mk. 
per M a i-J u n i  L55 Mk. bez. 
per J u n i-J u l i  157',, Mk. bez. 
per J u li-A u g u st 158' z Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  unv., per Tonne von 1000 Agv 

iniänd. 1 4 8 -1 6 7  Mk. bez.
N o h z n c k e r .  Tendenz: ruhig.

Nendement 88" <> sr.Neusahrw. 9.LL Mk. bez. knkl. S .  
per Oktober—Dezember 9,15 Mk. bez. iukl. S .

K l e i e  per 100 Kgr.. Weizen- 1 l ,W -1 1 ,4 0  Mk. bez.
Roggen. 9,60—10,05 Mk. bez. ?

BerNner Börsen-erlcht.
IS. Aprkh 17. AprilF'»„ds:

Osten «irdische Bl»nkrrarerr . . : . .
Nllssische B anknoten  per L».rll» . . . 
D e u t l e  R eichsau leibe Ä " , . . .
Denltckie R eichsan leihe 3  . . . .
Preussische Lionjolv 5 ' / ," / ,  . . . .
Preussische Ztonsols 3 ",'s . . . .  .
Thorner S ta d ta n le ib e  4" /«  . » » .
Thor,,er S ta d ia ,,le ib e  S ' / ,« ? ,  . . .
'Isos-ner P sau d b rie ir  4 " /« , ...................
Posener Psanbvriese 3 '.," /«  .  . . . 
Neue W ejtpreuisiiche P fan d b rief«  4 " .  
Westpreussische P lan lid riese  . .
Westprenssische P sandbriese 3"  . . .
Nnisische <Vlaa1sreute 4"/g . » « . . 
-russische S ta a teren te  4"/g von tlWS . 
Russische S ta a tsr eu te  4 '/ ," /a  von  lMbj 
Poiuische P saubdriese 4 ' / ," / v .  . . . 
h a „ ,d ..« ,„ e r jta  P«cetl..A ri,P>, erkl. 1 0 ^  
Norddeutsche L loyb-A ktien  . 
ventsche Bank-A ktien  . exN. 1 2 V ,»  „ 
viskont-^ürum audit-A tllekle . . . .
Norddeutsche K redltanstalt-Aktlen . . 
Osidcmk für H andel und G e,oerd e-A ki. 
killt,e,u. H ielt' iz rrä l-gejetlj,h ast.  Aktien
iium eb F r i e d e - A M e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Lochumer Gnssitahi-Aktten . . .  .
L»;e,»,barger Bergw erks-A ktlen  . . .
Oejellsch. snr etektr. Unternehmerr-Allr«,,
h arp eu -r B ergn»e,r» .2 tttlen  ,  ,  . .
siaurahiitte-Akttett . . . . . . . .
Phönix B ergw erks-A M en  . ; . . .
Nbeinjlaht-Aklien . . .

W etze" tot« in R e r v y o r l . .
„ M a i . . . . . .

 ̂ 3 u !i
„ S e p t e m b e r . . . »

Ragge»» M a i . . . . . .
.  3 « l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
.  S e p t e m b e r . . . .

Reichsbankdiskont 4 Prozent.
Privaldiskont

65,15 83.05
2 1 5 . -  214,65

87.10 87.10
78.40 78,40
8 7 . -  86.SS
78.25 78.30
64.50 94,50

ei!ra si'.rö83.30 ss.«o
81S8 S4.S0
77.— 77.—
g2_ -___
8 8 ,88  88'80
98.2» S8.3»
LS.3Ü 88.SV

, 3 t . -  131.0S
!1«8» i14S0
243 8V L4S.S0 
183.80 185.78
121.- 121.— 
> 2 4 .-  123,—
2475» 217.—
>61.70 180,78
225.5» 2 2 8 .-
>31.88 >31.28
17223 172.4S
>83.8» 184.1»
I8V.2S 151.8» 
238.20 238,8»
>8l.5ü 160.75
1 0 5 '., 105
1 8 4 . -  18S.S0
1 8 9 — 198.25
184.25 193.5»
>8825 159.5»
183.25 162.50 
1S9.SV 158,50

Lomdardzinsfuß 6 Prozent. 
2 '/i Prozent.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern auf den «leisten Ge­
bieten fest und widerstandsfähig. Die Beruhigung an der 
gestrigen Newyorker Börse betreffs Mexiko gab der Speku­
lation auch hier eine Anregung, wozu noch der Umstand kam, 
daß auch über die russischen Werte bessere Berichte aus Peters­
burg gemeldet wurden. E s waren daher speziell Kanada und 
russische Banken fester, ferner wurden Naphtha, Hansa und 
heimische Banken höher bezahlt. Auch der Kassamarkt verkehrte 
in fester Haltung. Schluß lebhaft.

G r a u d e n z ,  78. April. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudeuzer Marktkommission. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 178— 193 Mk., von 1 2 5 -1 2 7  Pfd. holl. 177— 185 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126. Pfd. Host. 
1 4 5 -1 5 2  Mk., von 1 2 0 -1 2 2  Pfd. hott. 1 4 4 -1 5 5  Mk.. 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 125—130 Mk., 
Brau- 1 4 0 -1 4 5  Mk. Hafer, guter 155— 160 Mk. Erbsen, 
Viktoria Koch- (handverlesen) 320 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5 .5 0 -6 .0 0  Mk. Heu 5 ,5 0 -6 ,6 0  Mk. Richt- 
stroh 4,50—4,80 Mk„ Krummstroh 3,50—4,00 Mk. per 100 
Kilogramm.

D a  » z i g ,  18. April (Getretdemartt.) Zufuhr am 
Legetor 223 Inländische, 652 russische Waggons. Nenfahrwaffrr 
iniäud. 135 Tonnen, rusj. — Tonnen.

K ü t t » ü « b e r g .  18. April. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
5 inländische, 13 rnss. Waggons, ex«. S Waggon Kleie nnd 
32 Waggon Kuchen.

M a g d e b u r g ,  17. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8 ,9 0 -8 ,9 5 . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,80 - 7 ,60. Stimmung: ruhig. Brotrafftnade l  
ohne Faß 1 9 ,i2 '/2 - l9 .2 3 . Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 18,87«.z-IS.oO . Gem. M elis I mit 
Sack 18,37'/,— 18,50. Stimmung: geschästslos.

H a m b u r g ,  17. April. Rüböl stetig, verzollt 68. 
Leinöl stetig, loko 55, per Mai-Aug. 56V,. Wetter: schön, sehr 
warm.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
»um 18, April. sr»h 7 »hr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -l- 10 Grad Tels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordost.
B  a c o m e t e r sta u d : 781 mm.

Bom 17. morgens bis 18. morgen» höchste Tempkkaturr 
l 13 Grad Eels., niedrigste 0 Grad Eels.

Malsklfliinde der Weichsel. Krähe «ud Netze.
S t a r ,  d d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag w Tag m
Weichsel T h orn ..................... 16. 9,16 17. 8 ,i8

Zawichost . . . .  
Warschau . . . . 18. I M 17. 1F2
Chwalowice . . . 16. 2.88 15. 2.60
Zakroczyn . . . . 18. 2,26 17. 2,26

B rah e bei Bromberg u  ' . A A
Netze bei Czarnikau . . . .

Weichselllerkehr bei Thorn.
Angekommen Dampfer „Thorn", Kapt. Witt, mtt 1600 Air. 

Gütern von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer I .  Dyczinrki 
mit 1200 Ztr. Maschinenteilen ebenfalls von Danzig. L. Riester 
mit 3700 Z tr , F. Konaszewski mit 4000 Ztr. und Z. Wesv» 
lowski mit 2400 Ztr. Kleie, sämtlich von Warschau. Abge­
fahren Dampjer „Dromberg", Kapt. Liedtke, mit 1060 Ztr. 
Mehl, 550 Ztr. Grütze u. 200 Ztr. Gütern nach Danzig. ss- 
wie die Kähne der Schiffer O. Glienks mit S0V0 Ztr. Mehl 
und I .  Mietke mit 1000 Ztr. Zucker, ebenfalls beide nach 
Danzig. Außerdem die Kähne der Schiffer B . Scholl« M  
3700 Ztr. Pflastersteinen. P . Blenkowskt mit 3800 Ztr. G »  
treibe, beide von Danzig nach Warschau, W. Ezesny mkt 
4666 Ztr^ F. Klinger mit 5009 Ztr. und I .  Skomeczny mlt 
7000 Ztr. Zucker, sämtlich von Borowicze nach Danzig. A. M n- 
rawski mit 3009 Ztr. und F . Wierzbicki mit 2!S0 Ztr. Getreide, 
beide von Wloztawek nach Danzig, W . Czachowski und 
I .  Binnek mit je 3000 Ztr. Getreide, beide von WyczograA 
nach Danzig rmü zum Schluß Th. MiereckE mit 4SV0 Z ^  
Getreide von Plozk nach Danzig.



Heute morgens IV 2 Uhr verschied nach langem, schwerem 
Leiden mein lieber, unvergeßlicher Mann, Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel

im 41. Lebensjahr.
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
T h o rn  den 18. A pril 1914

die trauernde Witwe nebst Kindern.
Die Beerdigung findet an: Dienstag, nachmittags um 

3 Uhr, vom Earnisonlazarett aus aus dem Garnison- 
kirchhof statt.

Heute nachts 1?° Uhr verschied nach kurzem, 
schwerem Leiden

der Kasernenwärter

im fast vollendeten 41. Lebensjahre.
M it  ihm scheidet ein pflichttreuer, fleißiger und 

aufrichtiger Beamter, dessen Andenken w ir stets in 
Ehren halten werden.

Thorn den 18. A p ril 1914.

Im  Namen der oberen Beamten 
der Garnisonverwaltung Thorn.

L o k e ,

Garnisonverwaltmigs-Direktor.

Nachruf.
Heute früh starb nach kurzem, schwerem Leiden unser 

Vereinskollege

k .  K o y i r c k k s .
Seit I  V2 Jahren gehörte er unserem Vereinsvorstand an, 

wo er fü r das Blühen und Gedeihen unseres Vereins seine 
ganze K ra ft eingesetzt hat. Sein Andenken werden w ir in 
Ehren halten.

Die ihm die letzte Ehre erweisen wollen, werden gebeten, 
Dienstag nachmittags 3 Uhr an der Leichenhalle des Garnison- 
lazaretts zu erscheinen.

Zivil-llilterbküinttii-Vmii! öer Pmitz. HkMmnililtW
Sitz T h o rn .

I .  A.: Lng lssn , 1. Vorsitzender.

Heute morgens 2 Uhr verschied nach kurzem, 
schwerem Leiden, versehen m it den heiligen S terbe­
sakramenten, sanft unsere liebe, treusorgende M utter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Tante

geb. v. 52v2^cikow ski 

im Alter von 70 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an, mit der B itte um 
stilles Beileid

Thorn den 18. A p ril 1914

die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 21. 

d. M ts., 4 Uhr nachm., vom Trauerhause, Steile­
straße 10, aus auf dem altstädt. Friedhofe statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem 
Hinscheiden meines geliebten Mannes, unseres treusorgenden 
Vaters, Bruders und Onkels sagen w ir unseren herzlichsten 
Dank allen Denen, die unserem teuren Entschlafenen das letzte 
Geleit gegeben haben.

S cha rna u  den 18. A pril 1914.

Im Raiiiti! da HillttlblickiikN:

Kmm- U n e i n

Thor».
digung desZur Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden

tritt der Verein Dienstag nachmittags 
2*!, U hr am Kriegerdenkmal an. 

Schützenanzug mit Gewehren.
Der Vorstand.

Ich habe meine

Sprechstunde
SI! Lmm- I!II!> FkitttlUIl l!I!f 

mmittG 18 bis IstIZ W
verlegt.

Neustadt. Markt 24. k l l * .  R ö r d l Z ,  
Fernruf 1017. prakt. Arzt.

Arbeiten, 
^Vervielfältig, 

aller-Art bei

Bücherrevisor Lrauss,
Altstädtischer Markt 18.

Nachruf.
Heute vormittags verschied nach langem, schwerem 

Krankenlager
Herr Banassistent

Wkiriell Voll!
im vollendeten 37. Lebensjahre.

Seit dem 1. Oktober 1606 war der Heimgegangene 
in städtischen Diensten beschäftigt und hat sich während 
dieser Zeit durch Pflichterfüllung und Fleiß die Achtung 
und das Vertrauen seiner Vorgesetzten erworben.

W ir werden sein Andenken in Ehren halten. 
Thorn den 17. April 1914.

Der Magistrat.

Nachruf.
Am 17. d. M ts. starb nach schwerem Leiden im 

besten Mannesalter

Herr Banassistent

steillved U M .
W ir bedauern aufrichtig den frühzeitige» Tod und 

werden dieses tüchtigen, m it vorbildlichen Charakter­
eigenschaften ausgezeichneten Mannes stets in Liebe 
und Wertschätzung gedenken.

Thorn den 18. April 1914.

Die Beamten des Stadtbauamts.

N  a c h ru  f.
Freitag vormittags entschlief nach langem, schwerem Leiden 

unser lieber Amtsgenosse

Hm BmWilt M E
im  vollendeten 37. Lebensjahre.

Das Andenken an den Verstorbenen werden w ir stets 
in Ehren halten.

P )v rn  den 18. A p ril 1914.

Der Verein der Gemeindebeamten 
der Stadt Thorn.

Für die so liebevolle Teil­
nahme und die wundervollen 
Kranzspenden und Karten, bei 
der Beerdigung unseres unver­
geßlichen Sohnes

8 - u v s s i n
sprechen w ir, die so schmerzlich 
getroffenen Eltern, Geschwister 
lind Verwandten, auf diesem 
Wege Allen unsern h e r z ­
l i chen D a n k  aus.

Thorn, im A pril 1914.

Familie NWkiMm.

Bönig!
prenß.

Massen-
lotterie.

Zu der am tt. M m  Bis 4. J u n i 1914 
stattfindenden Hauptziehung der 5. Klasse

!8 Lose
1 1 1 ri

1 r 4 >8st 200 100 50 25 Mark
zu haben.

V o m v r 'O ^ v s L L L .
königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Fernsprecher 1036.

ZMlOMstchMW.
M ontag den 2 « . A p ril 1914,

vormittags 10 Uhr. 
werde ich nachstehende Gegenstände:

1 Schirmständer, 1 Stehpult,
1 Beckenspind, 3 Rasierspiegel,
2 Marmorplatten m it Wasch­
becken und Uutersatz, 2 Rasier- 
stuhle, 1 Tisch, 3 GaSlampen, 
1 Barometer, diverse Rasier- 
ntensilien und Wäschestücke und 
vieles andere mehr

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zwangsweise »ersteigern.

Versammlung der Riiuser in der 
Schillerstraßs 2.

Thorn den 18. April 1914.
L n a u t ,  Gerichtsvollzieher.

Großen Posten

K a r l s
zu Reise-Manteln, Kostümen, Röcken und 
Blusen, Reste zu Knaben-Anzügen, sehr 
billig, hat abzugeben

Trümer Chaussee 3 6 .

Restaurant

Culmer Chaussee 172.
Zu dem am Sonntag. 19. d. M is . 

stattfindenden

Familien-
KrSnzche«

'°N chst"in^  ) I .  I M M U N .

Königstraße 16 
„Zum goldenen Frieden".

Sonntag den 19. A p r il:
Gr. Hamilienkranzchen.
wozu freundlichst einladet.

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

M

nehme ich tägl. Anmeld. entgegen. ! 
Mein Unterricht bietet jungen 

 ̂ Leuten die schnellste und sicherste 
Gelegenheit zur Erlangung guter § 
kaufmännischer Stellen.

NK" Vorzügliche Referenzen. —
 ̂ Mäßigstes Honorar. — Vorzugs­
bedingungen für Auswärtige. -HM ^

A r s u s s ,
kausmiinnisLerBilcherrevisor  ̂

u. gepr. Handclslehrer.
Anerkannt leistturgsfähigstes Pri- i 

j vatlehnnsiitut des Thornei- Bezirks, l

18 Witz, »all 18.

ilssS I k s s ' N - W s v Z r o » ' . ,

a m  S o n n t a g  d e n  2 8 .
nachmittags 3 '^  Uhr.

59 M s r M M t z i ,  ß  M U M U

mit 440« M ark Geldpreisen und 1V Ehrend
' " ' ..................Ueberdachte LrM

für 1000 Personen

Gefsentl. Totalisator.
Siegwetten 10 Mk., Platzwetten 10 Mk.
Für den 1. Platz Siegwetten a 5 Mk.,

Platzmetten ä 10 Mk. ,

und Breilestraßs,
Elisabethstrage: Tribüne-Loge 4.75 Mk., Tribüne-SitzpM 

Tribüne-Stehplatz 2,25 Mk.. Sattelplatz 2.L5 Mk. -  Eintrittskarte» 9 ^  ,
Loge sind vorher n u r  bei Herrn ^ V r r l i i s .  Breitestraße, erhallUG 
Borverkans beginnt am 22. A p r il.  "Wy Bereinsm itg lieder zaw zei 
Loge 1,75 M t. Z u s c h l a g .  Zuschlagkarten sind bis zum 2S Apr ^  z 
H V - r t t i« .  Breiiestraße, zu cntnehmeu. A» den Kassen: Tribun- zM ^  
Tribüne-Sitzplatz L,50 Mk.. Tribüne-Stehplatz 2,50 Mk., Sattclp'as z z 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz SO Ps. 3. Platz 20 P f . Aus  dem ^ s c h - - ^ ,  
zahlen Kinder die Hälft-, — Wagenplatz: Iedgr Insasse 2,80 Mk-, ^

Ablasszmg eines Sonderzuges.
Für hinfahrt:

Ab Hauptbahnhof. . . 2.37 Nachmittag 
„  Stadt-whnhof . . . 2.49 „
„ Thorn-Mocker. . . 2.58 

An Rennplatz............ 3.06

3m Mcksahä litt-s---------
Ab Rennplatz.............
An Thorn-Mocker . . . 7 -^ *
„  Stadtbahnhos . . . ^

Hauptbahnhof. . . 7.1 ^ 0 -An Rennplatz............ 3.06 „  „ vauprvaynyos. . . ,osri
Es w ird  empsohle», d i-  Fahrkarte« fü r den Sonderzng ich?" ^ ,  

hergehenden Tagen uns dem Sladtbahnhose z« ^
Restauration in den unteren Räumen der L»

'  gramme. — Nach Schluß des ^  ^rig^ 
sen an einzelnen Tischen statt; o

A lles nähere ergeben die P rog 
:m Artushose (Spiegelsaal) ein Essen an einzelnen Tischen stau, ""

_______Meldung erwünscht._____ _______Mss

F  I  K r s n s n  ^
QSÜSvLL 8  M a i'lL .

L 'L S Is  v o n  1—3  H l i r .
K ussiscbe  V o rsp e ise  —  L e b te  L e b ilä k rö te n su p p e , ^  
le e s c b in lL e r i m it  fe ine rn  Oernnse — H u m in e r ,^  . ^
L ü t te r  —  ^sunZe ttü b n e b e n  —  L rü e b te  —  L a ln t —  öom

§o1ä — Xüseplatte — Ananas. ^
L lS lU S  M6HLL8 2 AliLL'lL. d B  

HG1LLS ILHÄ b O K S G  rSoiLPDrS. 
V o tlLLL tS S S S o äsi» K a ls o n  L  La

^ S L U S  U H Ä  L L o r s .  ^
17m §üti§en 2nsprucb  d ittte t ^

D s s s t s i  -  k » s r ^
Sonntag den 19. A pril: 1

Grosses A m M en-K oliB
lZtreichmufik),

ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21, per«
Herr Obermusikmeister HV. ^Herr Obermusttmeister 

Anfang 4 Uhr. E in tr itt pro Person 25 P '-  E  Ä

°SS-'.L->  ,,ö.
geschäfte <Ä1üel!Lin»i»i» 
Herrn M o r r is

Reichhaltige Abendkarte, «roste, sowie kleine Diners zu
__________________Fernsprecher N r. 49. — *

^  s s v «
Sonntag den 18.̂ d ^Mts.'

Ansang 4  Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet

W M l «  WMlllle.

B o r t r L g e .
Montag den 20. und Dienstag den 21. W rs l,

w ird  Her, P re d ig e r  « Z lu N o ir .  Rellesekretär des Blaue ^
d-, K a p e lle  be im  B a y e rn d e n lm a l V o r t ra g e  v-
frei. Jedermann herzlich willkommen.__________  - — --<7kNkO

Lkttl«
N ilW e r  Äihsülieil.
DonnerZLag den 23. A p ril 1914:

Bortrag: Papsttum und Kultur.
R ef.: Herr Divisionspsarrer v o tlv r-

«/sieL.
Anfang abends 8 '^  Uhr.

Zu zahlreichein Besuche ladet ein
der Vorstand.

Preußischer Hof,
Culmer Chattssee 53.

Jede» Sonntag:
GroßerFamilien-BM.

Es ladet höflichst ein

Auf dem umzauntt' l- ^  
Vereins sind noch

E r h o l « ' ' « . . '

v e r e i n ^ a i i e i ^

der Frau v r .  Uooeila ^ .  ^t 
o,.s B e rlin , über das ,
„F a m ilie , „ h ^

am 24. d. Mts.. abe>U,chple.
Aula der Knabennntt ^
25 Psennig. A ^ s l a i ' f f j ^

i. A .: Solo-e

.. - L L Z M
^ H ie rz u  v ie r B lä ttert».



Thor«, Sonntag den (9. April 1914. 32. Zahrg.

Mrittez Blatt.)

preußische Sentralgenosjen- 
r»i u . . ichastrWe.

Sparkasse . ^^ü^uing der Kommunal- und 
die auf e^^.der Sparr und Darlehnskasfen, 
sind. ^°^^>chaftlicher Grundlage errichtet
^ n c h e n l c k n r ^ - d i e  preußische Zentral- 
des glln'/n i-bkasse gegründet. Dieses Rückgrat 
von oeavssenfchaftswesens entwickelt sich
^stärkt fmiü in erfreulicher Weise und 
die 17, mehr. Der Esschäftsumsatz hat
hat «K f uiarde wesentlich überschritten und 
Mark verm ^?en  ,Berichtsjahr um 881 M ill .  
eine während man im Vorjahr nur
konnte don 444 M il l .  M ark Luchen
Mit der ?  weniger als 1043 Kassen stehen 
^rbindunn ^u°ssenschastskasse in Gsschäfts 
i2g, »?' . Bm Berichtsjahr waren nämlich 
Unter derr shw^- ^  hinzugetreten. Selbst

ver

gewährt.
Gesamt-

gaagenen ^ I 'M g e n  Verhältnissen des 
rirng zu o;? ^^n^s erfolgte die Kredikgewäh- 
1» o «  D - - K - « d »
Duvchsu,»:.. . Rechnung wurde zu einem
^ r  D l s k o n Ä M  3.87 v. H. 
dUrchsch, ĵ î dlt zu 4,79  y H- I n
u. H- T rn i-^ ^ k ! der Preis des Kredits 4,48 

,betrug die Verzinsung des 
^«rvechn^b M e im Vorjahre 3,17 v. H. Den, 
werden kön 620 000 M ark überwiesen
.120 000 i)atz dieser Fonds nunmehr

°'ne M illin^E  beträgt, ungerechnet die fast 
stelln ngen " erreichenden weiteren Rück-

schaften s i? ^ ^ '!  ^ r  angeschlossenen Geuossen- 
^geiwz«:.« . ^  den letzten Jahren einige Un-

die Revision

A ru n g ^ vo r^ ?  ^  der Buch- und Kassen 
. uf ertönt- sodaß vereinzelt der
^  Genosie'd" S taat möchte 
Dative Part-- ,  übernehmen. D ie konsev 
^stimmen- > ön einen solchen Ruf nicht

,!ü prsuf-isck-n^^^geordnete Dr. von Kries 
lSp. 4tzii f-lbn Abgeordnetenhause ausführte 
I?  "°ch kein„^ stenographischen Berichte 1914) 
Werden- zu^„, .biichtung hin beeinträchtigt 
.^ständen di- ber S taat unter keinen 
..^aehm e- Verantwortung für die Revision 

von d»- c>- . S ia  anderer Rückschlag 
mmstsbank ber ^ l^^^ation  der Reichsgenossen 
tz" luddeutschr,, ^ u r c h  wurde der Verkehr 

H r ist NMh gesteigert. Dieser
vr^,^blich^ve n A w /M  liichts Neues, aber 
? dukiischê  H ,  ̂ roherter Umfang dieser außer 
^ ^ ö g l ic h ^ ^ .b v e r b in d u n g e n  bivgt Zrs 
Mnswert W sich, die nicht wün-
dunste Boxs^. ^  der Staatsregierung eine

Auch die ^ ^ g e n .
d ' . « ^  u L ' 7 » "  - » " « »  » «

^nahelegen.
Raifs-

Preutzenkassg haben Be- 
n° dazu d»b führten z. V . in Ost-
^ a  V erband.«'^.-^ben drei bereits verhande 

- rn vierter gegründet wurde,

T'- v. d. Lancken.
(Nachdruc! verboten.)

^  " v ie  waren a .-
^sten Begrützung^^^^" sragt Fanny nach

. . .R e in ,^ M a ^ ^ i^ ^ s t e r  mit hier?"
stt zuhause. W ir  haben^>uch< ' 

»AZ

für LaudbesM Nütz
"^da ist es,-. letzt im Januar."

^ °n  e ig e E i^ ^ E  ^  etwas anderes, die ist 
fa ''^stulein Sausgenossin bei Ihnen."
cheA und doch Ä !  ste'Kender Ve
Sie "ruß Jh»-„ «'nem glücklichen LL-
«ester?^ stch Äuen .Mitteilung machen, 

^verlobt« Evi und ich haben unsverlobt.«
^ e '^ a h r h a s t ig ? «

^bhendank Tesichtchen. strahlt.
D e ^ ^ w ü , ^ '  S '!?  ^Tmr 'O^uinmernis « Sehen Sre. nun '

' für eine glommen;
 ̂ Freude mir das ist!«

ist
ach

der seine Spitze gegen die alte Raisfeisenorgäni- 
sation richtet. D ie Art» wie diese neue Grün­
dung durch die von der preußischen Zentral- 
zenossenschaftskasse abhängige Provinzialgenos- 
senschaftskasse in Königsberg erfolgt ist, gibt zu 
gewissen Bedenken Anlaß. Auch von den Kon­
servativen wurde der Abbruch der geschäftliche 1 
Beziehungen zwischen Raiffeisen und der 
Pveußenkasse bedauert, und nun muß in dem 
erwähnten Vorgänge ein Akt der Feindseligkeit 
erblickt werden, der im Interesse der Schonung 
berechtigter Empfindungen einer großen Zahl 
treuer preußischer Staatsbürger und im In te r ­
esse des Friedens besser vermieden worden 
wäre. Hierzu kommt ferner,, daß gegen den 
ostpreutzischen Raisfeisenverband ein Verfahren 
auf Einziehung des Reviftonsrechtes eingeleitet 
worden ist. E in  solches Verfahren ist ein 
Schritt von weitgehendstev wirtschaftlicher 
Tragweite, ein solcher Schritt sollte nicht un­
ternommen werden, solange nicht Unterlagen 
dafür vorhanden sind, daß ein Verband seine 
Revisionspflicht gröblich vernachlässigt hat. Es 
steht aber zu hoffen, daß die Staatsregierung, 
welche zu wiederholten M alen  im Landtage die 
Verdienste der Raiffeisenorganisaton in vollem 
Umfange anerkannt hat, M itte l und Wege 
finden wird, um die große Beunruhigung, die 
dort entstanden ist, wieder zu beheben und 
wieder friedliche Verhältnisse im Genossen­
schaftswesen Ostpreußens herzustellen, welche im 
Interesse der gesunden wirtschaftlichen Entwick­
lung dringend notwendig sind. X

Heer und SloLte.
Die Tauglichkeit der Ausgehobenen beim E r- 

satzgeschüft. Aus Grund des voEegenden M ate­
ria ls  im  letzten Berichtsjahre läßt sich feststellen, 
daß von 100 endgiltig abgefertigten SS,5 0 . H. taug­
lich, 14,3 v. H. kün-jtig tauglich, 24 v. H. minder 
tauglich, 6 v. H. untauglich, 0,2 v. H. unwürdig 
waren. Vergleicht man diese Ergebnisse m it denen 
früherer Jahre, so ergibt sich: Die Gesamtzahl der 
in den Listen geführten Leute hat ständig zugenom­
men, entsprechend der stetig anwachsenden Bevölke­
rungszunahme. Sie betrug im  Jahre 1903:
1072 819 und ist b is auf 1289 868 gestiegen. Das 
bedeutet eine Zunahme von 217 049 Köpfen a u f zehn 
Jähre, d. h. van durchschnittlich 21704 Köpfen aus 
das Jahr. Dabei ist die Zahl der Unwürdigen 
und Untauglichen zurückgegangen: erstere von 1167 
auf 916, letztere von 41828 auf 34 211. Die Ge­
samtzahl der Ausgehbeuen und fre iw illig  Eingetrete­
nen ist von 267 391 auf 397 912 gestrsgen. Der 
Prozentsatz der Tauglichen hat abgenommen; er be 
trug tm Jahre 1913 noch 57,1, jetzt nur noch SS,5. 
Ebenso weisen die künftig Tauglichen einen kleinen 
Rückgang auf (von 14,7 auf 14,8). Zugenommen 
haben die minder Tauglichen: von 19,5 auf 24 v. 
H. — W as in  dieser Hinsicht auf die einzelnen

v. H., 14. Armeekorps m it 59,4 v. H. und 2. Armee 
korps m it 58,5 v. H. Am  ungünstigsten stehen nach 
dem „Deutschen O sfizisrb latt" da das 3. Armeekorps 
m it nur 43,8 v. H. Tauglichen, die 25. D ivision m it 
45,3 v. H., das 19. Armeekorps m it 48,5 v. H. und 
das 18. Armeekorps m it 49,5 v. H. Tauglichen, wah­
rend der Durchschnitt 55,5 v. H. beträgt. HmsrchtUch

„Ja," sagt M ax, neben ihr hergehend, „es 
hat auch lange gedauert:, bis ich m it —  na, mit
—  Sie wissen schon, mit der Enttäuschung da 
mals fertig wurde, aber wenn überhaupt in der 
W elt eine imstande ist, die kleine Fan zu er 
setzen, dann ist es meine kleine Kousine Evi."

Sie drückten sich die Hände und er begleitete 
sie noch ein Stückchen die Straße hinunter.

„Weiß es die Großmama?"
„Natürlich, ich bin gleich zu ihr gegangen. 

Sie beide sollten es zuerst wissen.
„Ich danke Ihnen," sagt Fan, dann trennen 

sie sich.
A ls Fanny zu der Großmutter ins Zimmer 

trat, fand sie die alte Frau auf ihrem gewohn­
ten Platz am Fenster, aber das Häkelzeug —  die 
Greisin arbeitete noch nebenher für ein Geschäft
—  ruhte in ihrem Schoß, die kleinen welken 
Hände gefaltet darüber, ihre Augen ruhten auf 
den Bildern ihres Mannes und ihrer Tochter 
die auf dem Tischchen vor ihr standen, und ihre 
Lippen bewegten stch leise, als ob sie m it ihren 
verstorbenen Lieben Zwiegespräche hielte.

Leise trat Fan näher und schlang die Arme 
um ihren Hals und küßte zärtlich die zarten, 
welken Wangem

„Bist du da, mein K ind?" sagte die Groß 
mutier, ihr das rosige, kalte Gesichtchen strei 
chelnd. „W ie geht es B ill, T in a  und der 
Kleinen?"

„Die Kleine habe ich nicht gesehen. B ill 
und T in a  sind gesund, weiter läßt sich nichts 
über sie sagen. Aber eben ist m ir Wehendank 
begegnet. Er hat mir alles erzählt, und ich 
bin sehr froh darüber. Gott sei Dank."

der Analphabeten unter den Rekruten dürste in te r­
essieren, Latz die in  Rutzland geborenen Rekruten 
den größten T e il der Analphabeten stellen. Die 
meisten der 136 Analphabeten fanden sich vor in  
den Bezirken des 20. Armeekorps m it 23, des 17. 
Armeekorps m it 14 und des 1. Armeekorps m it 11. 
A ls  Mannschaften „ohne Schulb ildung" sind dieje­
nigen anzusehen, welche in  keiner Sprache genügend 
lesen oder ihren Vor- und Familiennamen nicht le­
serlich schreiben können.

Parteitag -er bayerischen 
konservativen.

A in  Dienstag fand unter reger Bete iligung der 
Parte itag der Bayerischen Konservativen im  „E van­
gelischen Dereinshaus" zu N ü r n b e r g  statt. Der 
Parte itag wurde in  Vertretung des durch Krankheit 
verhinderten Führers der Bayerischen Konservati­
ven. des Herrn Ökonomierats Beckh in  Ratsberg. 
von Herrn Justizrat F r e i h e r r  n v o n  E b n e r  
geleitet. Nach einer herzlichen Begrüßung der er­
schienenen Gäste aus der Bayer. Reichspartei, der 
Deutschvölkischen P arte i und der Nürnberger M it -  
telsta-ndsvereinigung, brachte der König ein Hoch 
auf den Kaiser und Köm g Ludw ig I I I .  aus. in  
das die Versammlung m it Begeisterung einstimmte. 
Herr Rechtsanwalt N a g e l  von der Bayerischen 
Reichspartei überbrachte dem P arte itag die Grüße 
seiner Parteigenossen und gab der Hoffnung A us­
druck. daß die freurrdschaftlichen Beziehungen zwischen 
beiden Parteien auch in  Zukunft gute Früchte tragen 
möchten. Da der Herr Ökonomierat. Reichstagsab- 
geordneter W e i l n b ö c k  noch in  letzter Stunde 
durch Krankheit verhindert wurde, seinen versproche­
nen V ertrag  über die politische Lage zu halten, er­
h ie lt Herr Generalsekretär K u n z e  aus B e rlin  so­
fo rt das W ork zu seinem Vortrage „W o steht der 
Feind?". Herr Kunze. der von der Versammlung 
m it stürmischem Händeklatschen begrüßt wurde, 
widerlegte in  zweistündigen Ausführungen das M ä r­
chen von der konservativen Jnteressenpolitik und 
Junkerherrschaft. E r zeigte an der Hand eines ge­
radezu vernichtenden M ateria ls  die Gewissenlosigkeit 
der liberalen und sozialdemokratischen A g ita tion  
und stellte a ls Leitsatz au f: Der größte Feind des 
schaffenden deutschen Volkes ist das internationale 
Spekulantentum, dem allein verdanken w ir alles 
Elend und alle Teuerungserscheinungen unserer Zeit. 
Dieses Spekulantentum. das unter dem Schutze des 
Staates die gefährlichsten Auswüchse des K a p ita lis ­
mus zeitigt, ist auch die Ursache der zunehmenden so- 
ziakdemokratischen Gefahr. Darum  nicht Kampf 
gegen Agrarie r- uird Junkertum, sondern gegen Spe­
kulanten. — Hierauf nahm Herr Gutsbesitzer P r i e  - 
g e r-Kafenpreppach das W o rt über die Bedeutung 
eines abgestuften Grundbesitzes für die la nd w irt­
schaftliche P rouktion und die Volkswirtschaf. A n 
der Hand der Statistik wies er nach, wie dem Grund­
satz. daß diejenige Volkswirtschaft die beste ist, 
welche einer möglichst großen Anzahl von Volksge­
nossen ermöglicht, den vaterländischen Grund und 
Boden zu besitzen gerade in  Bayern die Grundbesitz­
verteilung sehr weit entgegenkommt. Der Parzel- 

! lenbetrieb ist natürlich nicht im  Stande, an der 
Volksernährung wesentlichen A n te il zu nehmen. 
Auch die 162 000 Kleinbauern m it 2 bis 5 Hektar 
können natürlich nur den kleineren T e il ihrer E r­
trägnisse verkaufen, wenn sie auch das größte I n ­
teresse haben, daß sie dafür entsprechende Preise lo ­
sem Die eigentliche Versorgung des Volkes m it 
B ro t und Fleisch ist Sache der 265 500 M it te l-  und 
Großbauern von 5 bis 100 Hektar, welche 97 Proz. 
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse liefern, den 
Flei'schbedarf des Landes jedoch nicht aus eigenem zu 
decken vermögen. Die 535 Großgrundbesietzr über 
100 Hektar besitzen nur zwei Prozent der landw irt- 
wirtschaftlichen Vetriebsfläche und sind daher auf die 
Masse der Produktion ohne E influß , aber in  bezug

„Ja, er ist ein guter Mensch, und ihm ist alles 
Gute zu gönnen, trotzdem hat die Nachricht 
in m ir doch manches aufgerührt."

Fan setzte sich auf die Fußbank neben der 
Greisin, faltete die Hände auf deren Schoß und 
sah lächelnd zu ihr empor.

„Laß es gut sein. Großmama, es ist besser so. 
Mich freut's nur, daß M ax. noch eine so liebe, 
kleine Frau bekommt. Es war mir immer ein 
quälendes Gefühl, zu denken, daß er durch meine 
Schuld, wenn ich auch eigentlich gar keine 
Schuld hatte, einsam durchs Leben ging. Nun 
bin ich davon frei."

„Du denkst stets nur an andere, meine kleine 
Fan, so selten an dich."

„O nein. Großmama," lachte sie. im Gegen 
teil, jetzt zum Beispiel denke ich sehr an mich. 
nämlich, ob ich wohl in der Röhre Bratapfel 
finde."

„Ja, die findest du,' wenn du in deine Stube 
kommst, wirst du es merken."

Das junge Mädchen ging in das kleine 
Zimmer, das sie früher mit T ina  zusammen 
bewohnte. E in feiner» aromatischer Obstduft 
schwebte ihr entgegen, ein TellerHen m it etwas 
Zucker und einem Teelöffel stand auf dem 
Tische.

„Das liebe, liebe Grotzmütterchen." sagte sie 
gerührt; aber hier. wie sie jetzt auf dem kleinen 
Sofa saß, ein Geschenk von B ill und Tina  
verschwand der heitere Ausdruck aus ihren 
Zügen, und während sie ihre Apfel aß. dachte sie 
an die häßliche Szene im Hause der Schwester, 
und da rannen ihr zwei heiße Tränen über die 
Wangen.

„Sie ist schlecht." sagte sie halblaut, „armer 
B ill!  W ie  kann man so handeln gegen einen

auf Q u a litä t und Musterleistungen unentbehrlrch. 
E r ist übrigens seft zwanzig Jahren stark im  Rück­
gang begriffen.

Hierauf würde unter allgemeiner Zustimmung 
ein T e l e g r a m m  an den Vorsitzer der Landespar- 
Lei, Landesökonomierat B  e ck h - Ratsberg. gejandt, 
welches dre Grüße der Versammlung und die besten 
Wünsche zur baldigen Genesung enthielt.

A u f Vorschlag des Versammlungsleiters fand 
folgende R e s o l u t i o n  einstimmige Annahme: 
„Der P arte itag der Bayerischen Konservativen 
spricht der deutschen konservativen Fraktion seine 
volle Zustrmmung zu ihrer H a ltung bei den im  
Reichstag verhandelten Fragen der inneren und äu­
ßeren P o litik  aus, in  Sonderheit fü r ihre feste S te l­
lungnahme gegenüber denjenigen Bestrebungen, 
welche eine Schwächung der kaisrlichen G ewalt zu­
gunsten einer Parlamentsherrschaft zum Z ie le ha­
ben. Ebenso dankt der Parte itag auch der Freien 
Vereinigung im  bayerischen Landtage und insbeson­
dere ihrem altbewährten Vorsitzer, Herrn Landes­
ökonomierat Beckh auf Ratsberg, fü r die tatkräftige 
Verfechtung konservativer Grundsätze."

Evangelisch - Sozialer Uongretz.
Zu Beginn der gestrigen dritten und letzten 

Hauptversammlung des Evangelisch-Sozialen Kon­
gresses in  N ü r n b e r g  erstattete Ver weneralMce- 
Lär P farrer Lic. S c h n e e m e l c h e r  den Jahresbe­
richt. wobei er u. a. ausführte: W ir  treten nicht i r ­
gendwie scharfmacherisch gegen die Sozialdemokra- 
tie auf. w ir  seyen es aber als unsere P flich t an. 
a ls evangelische Christen die Sozialdemorratie zu 
bekämpfen. Jedoch wollen w ir  nicht, wie es jetzt v ie l­
fach geschieht, lediglich gegen das rote Tuch anstür­
men. Der Kongreß könne fü r sich in  Anspruch neh­
men, daß er stets das Salz au f sozialem tveblete ge­
wesen sei. — Der Vorsitzer Professor O. Baum gar­
ten ergriff hieraus das W ort und erklärte, es sei ihm 
m itgeteilt worden, daß man an den Ausführungen 
Schneemelchers Ärgernis genommen habe.. W ir  
dürfen aber nicht die Soziaidemokraren als den 
Orientierungspunkt fü r jede Stellungnahme unserer­
seits ansehen. E r persönlich stehe im  Leben ständig 
im  Kampf gegen die SozialdemokraLie, doch dürfe 
aus der Zugehörigkeit zum Kongreß keine Gebun­
denheit in  der politischen Stellungnahme gefolgert 
werden. Freiherr von Pech m a n n  (München) 
führte hierzu aus: I n  der Frage Ver Soziakdemokm- 
Lie g ibt es nur ein Entw eder-O der. Entweder b in 
ich der Überzeugung, daß zur Verwirklichung des 
Reiches Gottes auf Erden die Durchführung des so- 
zialdemokratischen Programms gehört. Dann fetze 
ich mich m it meiner ganzen Person fü r dieses P ro ­
gramm ein und trete der sozialdemokratischen P a r­
tei bei und niemand soll mich in  der Treue zur P a r­
tei übertreffen. Oder aber ich erblicke in  dem sozial- 
demokratischen Proaram m  nicht die Morgenröte 
der aufgehender: W ahrheit, sondern ein volksverhee- 
rendes 'I r r l ic h t ;  Dann aber ist mein Platz in  der 
Reihe der entschiedenen und entschlossenen Gegner 
der Sozialdemokratie. Die Sozialdemokraten sind 
zu erliste Gegner, a ls  daß man m it Redensarten 
vom roten Tuch und anderen Oberflächlichkeiten 
auskomme:: könnte. — Vorsitzer Professor v .
B a u m  g a r t e n :  W ir  schätzen und würdigen die 
inneren Gründe zu diesem Protest sehr wohl, aber 
ich bme zu unterscheiden, was ich a ls M itg lred  ei­
ner pclitischen 'P arte i und was ich in  einem Ge­
sinnungsverein aus evangelisch sozialer Basis zu tun 
verpflichtet bin. und da kann ich m ir das Entweder 
- -Oder des Freiherrn von Pechmann nicht aneig­
nen. —  Generalsekretär Lic. S c h n e e m e l c h e r  
verwahrt sich dagegen, daß er m it seinen A usführun­
gen an der Oberfläche haften geblieben. Wenn 
Freiherr von Pechmann seine Tätigkeit und die T ä ­
tigkeit des Kongresses etwas genauer kennen würbe, 
dann würde er wohl wissen, daß er, Rclvner, einer 
der schärfsten Gegner der Sozialdemokraten sei. Der

Mann, dem man alles verdankt." Sie haben sich 
nie sonderlich geliebt, die Schwestern,' seit Fan 
älter geworden, sieht sie vieles klarer, und das 
trägt nicht dazu Lei, ihre Meinung über die 
Schwester zu verbessern. Wenn sie, Fan, nur 
endlich die Liebe für B ill in ihrem Herzen 
hätte ertöten können! Aber diese Liebe erstarb 
nicht. Fan hatte nur in sich immer wieder er­
neuernden harten Kämpfen gelernt, diese Liebe 
vor allen Menschen zu verbergen, und hätte sie 
den Geliebten glücklich und beglückt gesehen, 
dann würde sie selbst vielleicht auch eher Frieden 
gefunden haben. So li t t  sie innerlich mit, alles, 
was B ill litt . —  Armer, armer, geliebter 
B ill!  —

* **
Acht Tage später ungefähr mochte es sein 

und ein recht kalter Tag Anfang Februar. Die 
Kälte hatte in der Nacht den am Tage vorher 
gefallenen nassen, mit Regen untermischten 
Schnee in Glatteis verwandelt, das nun spiegel- 
glänzend Straßen und Bürgersteige überzog und 
Menschen und arme, gequälte Droschkenpserde 
heimtückisch zu F a ll brachte. Die Leipziger 
Straße entlang, auf einen kräftigen Stock 
gestützt, kam in der Mittagsstunde ein alter, 
weißhaariger Herr, in einen dunkelblauen, 
m it Zobel verbrämten Gehpelz gehüllt, mit 
glänzend schwarzem Zylinder. Auf den ersten 
Blick erkannte man in Gang und Haltung den 
Aristokraten,' ungebeugt von der Last der Jahre, 
deren er schon eine ganz beträchtliche Meng« 
mochte zu tragen Habens zeigte er nur in den 
Schultern eine leichte Neigung nach vorn,' dir 
Augen, groß und blau, sahen mit einem klaren, 
festen Blick unter den starken, grauweißen 
Brauen hervor, und ein langer, grauweißer.



D M .  D.  B a u m  g a r t e n  schließt die Debatte, da 
man jetzt unmöglich in eine derartige Diskussion 
eintreten tonne. — Der Kongreß nabm dann eine 
Resolution zur Sonntagsruhe an, in oer eine voll­
ständige Sonntagsruhe gefordert wivd. Die Durch­
führung der vollen Sonntagsruhe, so heißt es in 
der Resolution, erwartet der Kongreß nicht von der 
gesetzlichen Regelung allein, sondern auch von der 
Stärkung des sozialen Verantwovtlichteitsgesühls, 
das den Einzelnen hindern muß, am Sonntag über 
das zulässige Maß hinaus fremde Zeit und Arbeits­
kraft für sich in Anspruch zu nehmen. Professor 
Waldemar Z i m m e r m a n n  (B erlin) behandelte 
a ls letztes Thema: „Zwang und Freiheit im Orga- 
nisationsleben". Er bezeichnete es als eine der vor­
nehmsten und kulturellen Aufgaben des nächsten 
Menschenalters, die sittliche und bürgerliche E in­
zelpersönlichkeit vor der Zerreibung durch Organisa­
tion szwang oder Zwangsoraanisatron zu bewahren. 
I n  der Diskussion bezeichnete es Rechtsanwült 
M e x n e r  (Nürnberg) als erfreulich, daß der Kon­
greß sich auf den Boden des Koalitionsrechts gestellt 
habe, ferner sei erfreulich, daß der Referent den 
Koalitionszwang gepredigt habe. Bei Belästigun­
gen von Arbeitswilligen, die aus ehrenhaften M o­
tiven weiterarbeiten können, müsse aus Villigkeits- 
gründen neben Gefängnisstrafe auch die müdere 
Geldstrafe angewendet werden können. I n  seinem 
Schlußwort erklärte der R e f e r e n t ,  daß er die 
gelben Gewerkschaften für eine Verirrung der Arbei­
ter halte.

Die Arbeiten des Kongresses waren damit erle­
digt und der Vorsitzer schloß die Tagung mit den

blichen Dankesworton. — Der nächste KoiWvetz 
wird wahrscheinlich in Berlin abgehalten werden.

Die Wohnungsnot kinderreicher 
Haniilien.

Vor kurzem ging die Nachricht durch die Blatter, 
daß ein 37 Jahre alter Arbeiter in Duisburg Selbst­
mord begangen, weil er auf der Wohnungssuche 
überall seiner 7 Kinder wegen abgewiesen worden 
sei. Ein B latt, das schnell fertig mit dem Wort ist, 
spricht, mit Bezug auf diesen Fall, von „dem immer 
krasser und herzloser zutage tretenden Egoism us aus 
rein nrarnmonistischen Gründen der Hausbesitzer". 
Nun soll freilich nicht in Abrede gestellt werden, daß 
eine kinderreiche Familie in größeren Städten nur 
schwer eine Wohnung findet. Und auch das ist 
nicht zu leugnen, daß jeder Hauswirt eine kinderlose 
Fam ilie einer kinderreichen a ls  Mieter 'bevorzugen 
wird, weil Kinder aus Unverstand oder Unfug 
manchen Schaden verursachen und auch sonst le'cht 
lästig werden. Aber ein ungerechter Vorwurf ist es, 
den Hausbesitzer allein hiersür verantwortlich zu 
machen und von „herzlosem Egoismus aus mammo- 
instischen Gründen" zu sprechen. Der Hausbesitzer 
muß oft recht froh sein leerstehende Wohnungen über­
haupt zu vermieten und wird daher auch kinder­
reiche Familien aufnehmen, zumal er selbst oft nicht 
tu dem betreffenden Hause wohnt, also unter dem 
Lärm und Trubel nicht selbst leidet, für Sachbeschä- 
digrmgsn aber Schadenersatz fordern kann. Wenn 
rr dennoch kinderreiche Familien oft abweisen muß, 
so geschieht dies meist aus Rücksicht auf die ü b r i ­
g e n  M i e t e r .  Die Klageschreie, welche des öfte­
ren in „Eingesandt" und „Briefkasten-Anfragen" 
über ruhestörenden Lärm durch kinderreiche Fami­
lien laut werden, rühren nicht von Hausbesitzern, 
sondern stets von Mit-Mietern her; zuweilen wird 
die Flucht in die Öffentlichkeit sogar ausdrücklich da­
mit begründet, daß der Hausbesitzer, Laub gegen 
alle Vorstellungen, Abhilfe nicht schaffen will. Der 
„Egoismus aus mammomstischen Gründen" gebietet 
diesem eben, den Sperling in der Hand nicht für die 
Taube auf dem Dache wegzugeben, d. h. der kinder­
reichen Familie nicht zu kündigen auf die Gefahr 
hin, die Wohnung leer stehen zu haben. Wird er 
freilich vor die Wahl gestellt, entweder einen guten 
Mieter der „Veletage^ oder die kinderreiche F a­
milie in der Mansarde zu verlieren, so wivd er 
selbstverständlich nicht für die letztere entscheiden, 
und da erfahrungsgemäß Konflikte zwischen solcher 
Art Mietern nicht ausbleiben, besonders wenn in

wohlgepflegter Bart fiel bis auf die Brust 
herab. Der alte Herr ging ziemlich rasch und 
ziemlich unvorsichtig, aber keiner seiner Schritte 
verriet die mindeste Unsicherheit; er blieb bald 
hier, bald dort vor einem eleganten Schaufenster 
stehen und erreichte so allmählich den Potsdamer 
Platz diesen gefährlichen Platz mit dem 
Getriebe von Omnibussen, Droschken. Lastfuhr­
werken und der Elektrischen und zwischen all 
dem hindurch die immer hin und h e-, auf und 
abwogende Flut der Menschen. Schon einige 
Schritte gegangen, trat unser alter Herr vor 
sichtig noch einmal auf das TrotLoir zurück, als 
plötzlich ein rohes „Hoi. Platz da!" neben ihm 
ertönte, zugleich traf ihn ein Stoß in die Seite 
- -  er schwankte, die Füße glitten ihm fort, er 
stürzte rücklings zu Boden, vielleicht zum ersten 
male in seinem Leben etwas hilflos einer ur 
angenehmen Situation gegenüber. Dieser alte. 
vornehm und ehrwürdig aussehende Herr mit 
dem silberweißen Haar und Bart. wer kümmerte 
sich um ihn, wer achtete im Hasten und Treiben 
der Weltstadt darauf, ob er einer Stütze oder 
Hilfe bedurfte?

„Verzeihen Sie" — es war eine weiche, liebe 
Stimme, die die Worte sprach — „verzeihen Sie. 
darf ich Sie vielleicht hinüberführen?"

Der Mann im Pelz sah erstaunt zur Sen> 
und in ein Paar schöne, soelenvolle Augen, in 
ein errötendes, reizendes MädchengesichL voller 
Verlegenheit.

„Sie sind gütig, mein liebes Fräulein, in 
dessen" — er richtete sich straff auf — „ich 
möchte Sie nicht bemühen. Es ist doch erbarm 
lich. so alt und Laperich und hilflos zu sein!"

S ie  lachte, lachte., daß ihr ganzes Gesichtchei 
vor Freudigkeit und Güte strahlte.

„O nein, nein." sagte sie. „das Alter ist doch 
etwas Schönes, Ehrwürdiges — ich habe solch

der kinderreichen Familie auch noch strebsam den s fröhlich spielenden Kinderfchar aus dem NeustädLi- 
ganzen Tag Klavier und Geige gespielt wird, so wird schen Markt oder auf dem Wilhelmsplatz sollte für 
er a ls vorausschauender M ann, um Verstimmungen! jeden erfreulicher sein, a ls die feierliche Kirchhofs- 
nicht evst aufkommen zu lassen, kinderreiche Familien ruhe auf dem ersteren und selbst die geplanten gärt- 
von vornherein abweisen, obwohl der „Egoismus nerischen Anlagen auf dem letzteren Pratze.
aus mammomstischen Gründen" dabei oft zu schaden 
kommt. So liegt die Sache: in den weitaus meisten 
Fällen ist es tue Rücksicht auf die übrigen Mieter, 
die bei jeder Ruhestörung mit Auszug drohen, die 
das Verhalten des Hausbesitzers kinderreicher Fa­
milien gegenüber bestimmt. Mehr a ls  die Hausbe­
sitzer sind es die Mit-Mieter, welche diesen Familien 
das Lüden schwer machen. Statt daher gegen die 
Hausbesitzer, die meist nur und oft gegen ihren Willen 
und ihr Interesse die Vollziehungsbeamten der Mit- 
Mieter sind, ungerechtfertigte, leichtfertige Vor­
würfe zu schleudern, gebietet die Sachlage, auf Re­
formen. M sinnen, welche den Reibungen, die sich aus 
dem engen Zusammenleben vieler Menschen in ei­
nem Haufe notwendig ergeben, tunlichst ein Ende 
machen — wozu auch gehören würde, daß man nicht 
„akustisch" baut, so daß jedes Geräusch, sogar eins 
gewöhnliche Unterhaltung im oberen und unteren 
Stockwerk gehört wird, und vielleicht auch, daß man 
in jeder Wohnung eine schalldämpsende Musikzelle, 
nach Art der Telephonzellen, einrichtet, was seit Er­
findung des elektrischen Lichts ein leichtes ist. Für 
kinderreiche Familien aber muß ein Leitsatz dienen: 
Kinder gehören aufs Land, wenn sie gedeihen sollen. 
I n  Großstädten verkümmern sie, und selbst in klei­
nen Festungsstädten wie Thorn bleibt die eing,Ölba­
rone Generation hinter der kräftigeren eingewander- 
ten zurück, wenn auch die Verhältnisse heute, Dank 
den Durchbrüchen und den sanitären Verbesserungen, 
nicht mehr so ungünstig liegen, wie im alten  
Thorn, das zum Bestand einer beständigen Auffri­
schung durch Zuzug von außerhalb bedurfte. E s ge­
nügt deshalb nicht, daß mit kommunaler Unterstütz­
ung, wie es in P aris, Dortmund und anderen 
Städten geschieht, besondere Mietskasernen für kinder­
reiche Familien in der Stadt gebaut werden; in 
Thorn müßten diese in die ländlichen Vorstädte ge­
legt wer'den. Und für die Kinder in der Stadt 
müßte besser gesorgt werben. E s ist ein Jammer zu 
sehen, wie die Kinder mißmutig auf dem Plastsr m 
den Straßen herumlungern! Wie freudig begrüßen 
sie es dagegen, wenn einmal ein leerer Frachtwagen 
m der Straße steht, der ihnen Gelegenheit gibt, ihre 
Kräfte in Spiel und Gymnastik zu betätigsn! D as 
sollte, da man regelrechte Spielplätze in der Alt- 
und Neustadt schwer wird anlegen können, 
ein Fingerzeig sein, an geeigneten Stellen auf wei­
chem Untergrund wenig Raum einnehmende Univer- 
sal-Turngeräte — deren Erfindung und Vervoll­
kommnung sich vielleicht auch finanziell lohnen 
würde — aufzustellen, an denen die Kinder klettern, 
springen, turnen und spielen könnten; das würde sie 
schon aus den Häusern herausziehen und dort Ruhe 
sä-affen. Geeignete Plätze hierfür wären z. B . die 
„Pavowe" in der Wilhelmstadt. die schon jetzt 
leider durch das Oberförsterhaus verkürzt, a ls  
Aufenthaltsort für die Kinderwelt dient, wenn auch 
mehr a ls Garten, denn a ls Spiel- und Tun Platz, 
und das Glacis vor dem Brombertzer Tor rechts, 
das als Gegenstück zu dem neugeschaffenen Spielplatz 
der Kastnogesellschaft auf der linken Seite, zum Kin­
derspielplatz für die Innenstadt umgestaltet werden 
sollte. Für den Somnrer aber müßte die Basar­
kämpe als Spielplatz eingerichtet und dessen Benutz­
ung durch Gewährung freier Übe. fahrt für kinder­
reiche Familien erleichtert werden. Es versteht sich, 
daß Sandhaufen und allerlei Geräte — nicht bloß 
die für Kinder noch nicht recht geeigneten und lang­
weiligen Barren und Reck — auf allen diesen P la ­
tzen vorhanden fein müssen, die jetzt hier, wie auch 
in der „Parowe" auf dem Wilhelmsplatz und bei 
der „Kaffeelaube", gänzlich fohlen, sodaß die Kämpe 
keine große Anziehungskraft auf die fugend aus 
übt. Für Philanthropen und Patrioten ist hier 
ein Feld zu billiger und doch so dankbarer Tätigkeit 
gegeben. Denn eine der ersten Aufgaben der Zeit, 
seitdem unser Volk sich mehr und mehr der Industrie 
zuwendet, ist die städtische Jugend vor Verkümmerung 
zu bewahren, soweit es möglich ist. D ies Ziel zu 
erreichen, müssen die kleinen Bedenken, Loonders 
ästhetischer Natur, hintantreten. Der Anblick einer

ein liebes, altes EroßmüLberchen — es ist doch 
eine Freude für uns Jungen, dem Alter dienen 
zu dürfen."

„Sre haben eine ganz besondere, vornehme 
und liebenswürdige Gesinnung dem Alter 
gegenüber, mein Fräulein." sagte er gütig, „so 
nehme ich denn Ihr freundliches Anerbieten 
an. Darf ich S ie  bitten, mich hier noch ein 
Stückchen entlang zu führen?"

Die Hand an den Hut legend und sich plotz 
lich verneigend, setzte er hinzu: „Baron von 
Köttger."

Fans Arm zitiert, aus ihrem Gesicht ist 
jeder Schimmer von Farbe gewichen, und ihre 
Haltung wird unbewußt und wider ihren W il 
len stolz und abwehrend — merkt er's, daß st- 
zusammenzuckt, fällt ihm ihr plötzliches Ver 
stummen auf? Er sieht sie von der Seite an. 
scharf forschend. Was für ein feines, stolzes 
Gesichtchen diese auffallend langen Brauen!

„Leben Sie hier in Berlin?" fragte Baron 
von Köttger.

„Ja, mit meiner Großmutter zusammen."
„So sind Ihre Eltern tot?"
Einen Moment überlegt sie, aber auch nur 

einen Moment.
„Ja, mein Vater starb, als ich noch ein 

Kmd war, meine Mutter vor acht Jahren."
„Wie traurig, so jung und schon verwaist! 

Lebten S ie immer hier in Berlin?"
„Nein, aber mein Vater ist hier in einem 

Krankenhaus gestorben, dann zog meine Mutter 
nach S . . Nach ihrem Tode kehrte Großmutter 
mit uns hierher zurück, weil sich in einer großen 
Stadt leichter Gelegenheit' findet, etwas zu 
erwerben."

S ie bemerkt, wie es in setuM Zügen zuckt; 
sie kennt diese Bewegung, die ein Zeichen inner 
lich-er Erregung ist, noch aus ihren Kindertagen

Wenn die städtische Jugend — die, nebenbei bemerkt, 
in der Ostmark den größten Teil der deutschen J u ­
gend bildet — sich kräftig entwickeln kann, so ist ein 
Geburtenrückgang im Reiche, über den jetzt viel ge­
klagt wird, nicht zu besorgen, da dieser, wie Ernst 
von Wolzogen in einem Aufsatz über diese brennende 
Frage betont, zumteil ja darauf zurückzuführen ist, 
daß die großstädtische weibliche Jugend )o matt ent­
wickelt ist, daß sie zur Erfüllung des weiblichen Ge-

. . .  Wiederholter

sündhaft
für die Familie, wagen will. Möchte in allen Kom­
munen eine planvolle Fürsorge für die Jllgond, zur 
Hebung der Volks kraft, getrieben werden! Denn wir 
sind nicht der Ansicht Ernst von Wolzogens, daß 
eine Hemmung und Verminderung schon angezeigt 
wäre. Nachdem, so folgert er, Kriege und Epide­
mien, die für das Menschengeschlecht bedeuteten, 
was d«k.r Vogel für die Insekten, der Habicht für die 
Tauben, der Hecht für die Fische bedeutet, d. h. der 
Überhandnähme steuerten, seltener geworden sind, 
muß die Menschheit selbst es in die Hand nehmen, 
„in freier Anwendung ihrer Vernunft" der allzu 
starken, unerwünschten Volksvermehrung durch künst­
liche M ittel Schranken zu setzen; aus das Wohl 
der Gesamtheit brauche der Einzelne dabei nicht 
Rücksicht nehmen. Wenn Ernst von Wolzogen in 
den Ostmarken lebte, würde er eine solche Ansicht 
vielleicht nicht geäußert haben. Die Einwohnerzahl 
des Deutschen Reiches hat noch keineswegs eine 
Höhe erreicht, die den Volkswirt bedenklich stimmen 
könnte, solange die deutsche Arbeit noch ihren Schutz 
und Lohn findet. An die Stelle der Auswanderung 
ist heute sogar die Hereinziehung ausländischer Ar­
beiter ^treten. Im  Notfall findet der Überschuß 
in den Kolonien und in der Neuen Welt Unterkunft, 
wo er dem Deutschtum nicht ganz verloren ist. Die 
Zahl gewinnt die Schlachten, der Zahl gehört die 
Herrschaft der W elt! **

Provinzinlnaciiricliten.
s  Brirsen, 17. April. (Verschiedenes.) Der 

neugegründete Jagdvercin für Hohenkirch und Um­
gegend hat folgende M itglieder m den Vorstand 
gewählt: Gutsbesitzer Grove-Piwnitz (Vorsitzer), 
Besitzer Blank-Braunsfslde, Lehrer Templin-See-

Bäckermeister Radtke-Briefen und Kaufmann Rich. 
Heymann-Hohenkirch. — Lehrer Boldt, der seit 
einer Reihe von Jahren die erste Lehrerstelle in  
Nußdcrf verwaltete und Inhaber mehrerer Ehren­
ämter war, ist gestern hier gestorben. — D as b is­
her dem Gutsbesitzer Lengowski gehörige, 173 
Hektar große Gut Felixowo, ist für 395 000 M ark  
dem Landwirt Stephan Zielinski aus Bromberg 
aufgelassen. — Der Besitzer Erdmann Koepke aus 
Hohenkirch bat sein Grundstück für 36 000 Mark an 
den Landwrrt Richard Eoerke aus Bukowitz ver­
kauft.

In Schwetz» 17. April. (Zur Reichstagswahl.) 
Gestern fand in Kowalleks Sälen  eine sehr gut 
besuchte deutsche Wählerversammlung statt. Der 
deutsche Reichstagskandidat Herr Landrat v. Halem 
berichtete zunächst über das Verfahren der W ahl­
prüfungskommission bei der Ungiltigkeitserklärung 
seiner W ahl, das ihn veranlaßte, sein M andat nie­
derzulegen. Herr von Halem führte weiter aus, 
daß er sich a ls  Kompromißkandidat auf mittlerer 
Linie betrachte; er werde stets für Kaiser und 
Reich eintreten, sei aber nicht zu haben für eine 
rein parlamentarische Regierung, sondern für eine 
solche auf monarchischer Grundlage. Redner ging 
dann auf die geschichtliche Entwicklung Westpreu­
ßens im allgemeinen und auf die des Wahlkreises 
im besonderen ein und richtete an alle Deutschen — 
welcher P artei sie auch angehörten — die Mahnung, 
dem Kompromiß treu zu bleiben und jede Zer- 
schlitterung zu vermeiden, damit endlich ein dau­
ernder deutscher Wahlsteg herbeigeführt werde.

von ihrem Vater her — und- wie oft hat die 
Mutter sie erwähnt, wenn sie vom Vater 
sprach!

„Sie haben noch mehr Geschwister?"
„Eine Schwester — sie ist verheiratet."
In  ihrem Gespräch sind sie die Königgrätzer 

Straße entlang gegangen; Fanny zittert; sie 
kann sich nicht beherrschen; er fühlt das Zittern 
ihres Armes, bleibt stehen und sieht sie über­
rascht an.

„Fehlt Ihnen etwas? Frieren Sie?" fragt 
er besorgt, und setzt dann rasch hinzu: „Freilich, 
freilich, es ist kalt und ich gehe so langsam. Sie  
haben sich meiinetwegen einen Umweg gemacht, 
Zeit versäumt, verzeihen Sie. Darf ich Ihnen 
ein« Droschke zur Verfügung stellen?"

„Ich habe nichts zu versäumen, ich danke," 
entgegnete Fan. Er zieht seinen Arm aus dem 
ihren, und seine Augen bohren sich förmlich in 
ihrem Gesicht fest.

„Ich habe Ihnen sehr, sehr viel zu danken," 
sagt er, ihr die Hand reichend, „wollen S ie  mir 
nicht sagen, wer meine gütige Führen» ge­
wesen?"

S ie  errötete bis im die Haarwurzeln, und 
die Verbitterung die so viele Jahre in ihrem 
Busen verschlossen gewesen, gärt in ihr auf. 
Nein, sie will ihm ihren Namen nicht sagen, sie 
will nicht; er hat ihre Eltern geguält, gekränkt 
— er hat nie, solange sie auf der Welt ist, nur 
mal nach ihr gefragt, wo und wie sie lobt. 
Nein, sie will keine Gemeinschaft mit ihm, 
weder im Guten noch im Bösen. S ie  schlägt die 
Augem zu ihm auf und sagt: „Mein Name tut 
ja nichts zur Sache, Herr Baron. Adieu?'

Damit grüßte sie höflich, aber kurz und ehe 
er ihr noch ein Wort sagen kann. hat sie sich 
umgewendet und geht rasch und leichtfüßig über 
die Straße, wo sie unter den mächtigen Bogen

Dt. Eylau. 16. April. (Erschossen) hat 
der Oberprimaner Wiesner, dessen Eltern w 
wohnen. W. hatte kürzlich das Kostgeld a>us 
erhalten und dieses Donnerstag Anend p u ­
reren Schülern in verschiedenen 'Lokalen ausv 
A ls W. in seine Wohnung kam, machte er > schl 
Leben durch Erschießen ein Ende. W. war 
begabter Schüler,, der Michaelis die Abitur  ̂
prönm-g macyen sollte und sie auch bestanden 

Neumark Westpr., 16. April. (Der KrelS  ̂
ist jetzt seuchensrei. I n  der letzten Woche stno ^  
neuen Fälle von Maul- und Klauenseuche 
worden.  ̂ ^  All

?. Weißenhöhe, 16. April, (überfahrend 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich ^Mcheil 
infolge Unvorsichtigkeit. D as 5jährige ^  
des Baumeisters Ernst wurde nachmrtMgv 
einem dem Besitzer Krumrey gehörigen 0« .^  ist 
überfahren und schwer verletzt. L eb en sE /^ rt  
aber nicht vorhanden. Ärztliche Hilfe war 
zur Stelle. ^

MarienSurg, 17. April. (Ein VerbcrrS 
ßischer Geflügel- und Vogelzucht vereine, 
bürg,) wurde hier gegründet. I n  den 
wurden gewählt Oberlehrer Dr. Schönf-elD.

HS-
bürg erster Vorsitzer, Stadtrat Buchholtz-Kont 
ter Vorsitzer. Pfarrer Bronske-Gnojau erp . 
Lehrer E " - - - - -
telbesitzer
berg-Brachlin Beisitzer. —  ........... -
wirftchatskammer war Dr. Hesse anwesend.

Elbing, 16. April. (E in schwerer Ungwa.  ̂
ereignete sich heute M ittag in Kahlberg. 
Dachdeckerarbeiten am Hotel Kaiserhos. . . . . .  -  - -  - Der Da^.-§klLeute stürzten plötzlich vom Dach.

erlitten. ^
Wormditt. 17. April. (Ein großes 

tet zur Zeit in unserer Stadt, dem bereits  ̂ Pha­
ser zum Opfer gefallen sind und das schwere- 
den angerichtet hat. Kurz nach Mitternacht  ̂ ^  
die Feuerwehr alarmiert; es brannte das -L M 
Klempnermeisters Hartmann. Die

mann, des Kürschnermeifters Tepper sowie -jziterF
besitzers Gerlach eine einzige Lohe. Die A 
bände sied ebenfalls beschädigt, m an .hE ^ ch  t 
daß sie erhalten bleiben. Die Wehr ist 
Stur-den, no ch immer in regster Tätigkett. 
an Menschenleben sind Gott sei Dank nvcht 
gen, doch ist der Materialschaden sehr 
Familien sind durch den Brand obdachlos

Rcmtenberg, Kreis R agnit, 15. Aprrl. § hre 
hübsche Überraschung) erlebte kurz vor 
Mutter des Viehhändlers Paasche aus 
B ei der Räumung ihrer Wohnung veraurr^chte 
sie die alten Möbel. Vor dem Verkauf uiu 
Frau P . noch einen alten Schreibtisch, und rn 
Geheimfach fand sie unter alten P a ? .^  oA  
Sparkassenbuly über 2000 Mark, ausgesteu 
Raiffeisenverein Vudwethen. D ie Z*nse^W, A  
schon auf 500 Mark angelaufen. Herr Paar ^  da 
im vergangenen Jahre starb, hatte das 
verwahrt, ohne daß seine Frau davon eine 
hatte. 1

Znsterburg, 16. April. (Nach der 
sammlung in Grüncheide kam es zu einer ^  / treEr, 
A ls Wachtmeister Huwe di-e breitenden ^ D 
wellte, wurde auf ihn ein Revolver a b E  Kw 
Kugel traf den. Wachtmeister über dem recy §sga 
und blieb in der S tirn  stecken. Herr, H . 
sick nach Jnsterburg. wo die Kugel entfernt

Königsberg, 16. April. (Ermordet?) ^  E  
Vormittag wurde im Drsbnauer Wald 
graben die 14iahrig.e Tochter Erna des ^  
Klinger aus Gr.-Drebnau in einer Mergel^ ^  
aufgefunden. Der Hals des Mädchens ä?  ̂
lich Würgmsrkmale. Erna KLinger war 
Feiertag nachmittags 3 Uhr in den Waw 
gegangen. A ls sie abends von ihrem ^  ^
noch nicht zurückgekehrt war, ging 
Suche, fand aber erst am Morgen das Ma 
Leiche wieder. Da das Mädchen die

ihr
und markigen Säulen des Brandeaduttier 
verschwindet. §

Auf seinen Stock gestützt, sieht der Da* 
nach. „.»sie

„Sie ist es. sie muß es sein." lnur 
halblaut. Dann gleitet ein halb s t E h s >  
belustigtes Lächeln über sein Gesicht. »
Stolz, und sie weiß, was sie will 7" ^ sie- 
könnte sie es erst recht sei-n, ja, das lon ^

Er winkt einer Droschke, und 
Fahrens versinkt er in tiefes Nächst""^ Asm 
stolze und lustige Lächeln ist aus pM
verschwunden  ̂ und ein kummervoller ^ 
sich darin aus. „Im  Krankenhaus ö HP
Frau und Kinder unversorgt zurücklasse 
— hm —. Armer Wolf." —

Baron von Köttger wohnt wahren 
alljährlichen, ungefähr vierwöchicM 
Aufenthaltes im Hospiz in der Mo v r ,
Er hat dort immer dasselbe große  ̂
im ersten Stock mit dem Blick auf ,  
darmen-Markt, während sein alter K"
»er einige Treppen höher ein kleines ^
imne hat. Stieglitz ist mit dem E
gewesen und mit ihm alt geworden- s
seinen Herrn so genau, daß «r aal , ^ ftp 
Blick sieht, ob derselbe ernst oder ^
oder gesund ist. Als er, ihn erw sein 
seinem Zimmer mit der D u r E  s A  
Garderobe beschäftigt ist und der -  ̂ B ,
eintritt, fällt es Stieglitz auf den e" ^  
auf, wie verändert dar alte Herr n 
regt und traurig zugleich.

„Mir ist's heute schlecht e v g E " '  §ieN 
litz," sagt der Baron, während 
Pelz und Hut und Stock in Empfa - 
„diese verdammte Glättes Denke nu t̂.1

(Fortsetzung '
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^  ^ ' ^'e Lebensgefahr zu be-
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Die Felsabstürze 
Der Ha-iazenberg erhebt sich im Südostcn 

von Zelt, dem Hauptori L-es Zillcrt-al-es. D ie  
Abhänge dieses Berges, die gegen die vom 
Gerlosbach bespülte Klamm ziemlich steil ab­
fallen., haben sich gelockert und es brechen 
Felstrümmer in großen Partien ab. Gerade 
oberhalb des Bergsturzes befindet sich das 
beim Landvolk sehr beliebte Wallfahrtskirch- 
lein „Maria Rast", das nun unrettbar dem 
Untergänge preisgegeben, ist!. D as Kir.hilein 
entstand im Jahre 174» die Wallfahrt selbst

am Hainzenberg.
scheint viel älter zu sein. Der Hainzenberg 
selbst genoß früher wegen seines Eoldreich- 
tums -ein-e große Berühmtheit in Tirol. I n  
der Mttte des 17. Jahrhunderts müssen die 
Erträgnisse des Bergwerks sehr reich gewesen 
sein, denn es entspann sich im Jahre 1628 
zwischen dem tirol-schon. Landesfürsten Erz­
herzog Leopold V . und dem damaligen Erz- 
bischof von Salzburg Grafen von Ledron ein 
langwieriger Vesitzstreit, der erst am 27. J u li  
1648 mit einem Vergleich endete.

Ruine Dyborv.
Die Jahre ziehn um altersgraue Mauern,
Und bröckelnd fallen nieder Stein um Stein — 
Wie lang' noch wird das Letzte überdauern?
Der Zahn der Zeit ritz manche Wunden ein,
Die R^gen, Sturm und Krieg und Brand geschlag« 
Um kahle Wände spielt der Sonne Schern.
In  Modern»lnkeln, wo die Würmer nagen, 
Ergrünet spärlich blasses Unkraut nur 
Und liegt Gerät verstreut aus Vätertagen. —
Horch! Zwölfmal tönt die nahe Rathausuhr;
Nun löst die Mitternacht ihr tiefes Schweigen,
Und wehmutsvoll zieht der Erinn'rung Spur,
Und geisterhafte Schatten gehn und neigen 
Und Lanzen bei Geklirr und Vecherklang 
Um das Gemäuer einen Totenrergen.
Und tolles Lachen, wilder Schwertgesang,
Und dann ein wehes, langverhaltnes Weinen 
Entsteiget der Ruine schrill und lang.
Vergang'nes lebet auf, so will mir scheinen,
Der Glanz verblichner Lage dämmert neu,
Um mit des Alltags Grau sich zu vereinen. —
Ein Stündchen nur, dann ist der Spuk vorbei,
Die geisterhaften Schatten sind verblaßt,
Nur heiser noch tönt einer Dohle Schrei.
Doch frühen Morgens erster Sonnenglast 
Umspinnet bald das alternde Gemäuer 
Und hält auf seinen Trümmern stille Rast.
Ein goldner Schein zieht drüber einen Schleier, 
Und grüne Matten find ringsum gezogen,
Und oben kreiset leichtbeschwingt ein Reiher.
Des blauen Himmels erdenferner Bogen 
Beschirmt das Bild voll Frieden und voll Ruh, 
Am nahen Ufer raunen Weichselwogen
Ein melancholisch-altes Lied dazu.

B a l d u r.

Luftschiffahrt.
Der Flug Berlin—Wien. Der Berliner Flieger 

R e i t e r  e r ,  der auf seinem Flug zur Teilnahme 
am Schichtwettbewerb Freitag Abend um 6 Uhr 
35 Minuten in Obergerspitz ber Brunn aufgestiegen 
war, ist um 7 Uhr 38 Minuten in Aspern bei Wien 
gelandet.

 ̂ Abgestürzt ist bei einem^Kopfslug auf dem ^ u g-

Vefinden ist hoffnungslos. Sein Passagier, der in 
englischen Sportkrersen sehr bekannte polnische 
Aristokrat Fürst Sapieha, wurde schwer am Kopfe 
verletzt.

Wissenschaft und Kunst.
Die Kaiserbiiste in Paris. Bildhauer Bezner 

hat die Kaiserbüste, die.er im Pariser Salon aus­
stellen wollte und an deren Ausstellung man ihn 
als juryfreies Mitglied nicht hätte hindern können, 
zurückgezogen.

MannirNaltiaks.
i E i n  n e u e s  A t t e n t a t  d e r  S t i m m -  

r e c h t s w e i b e r . )  Die Britannia-Landnngs- 
brücke in A a r  m o u  t h mit ihrem Pavillon  
wurde Freitag früh durch Feuer gänzlich zer­
stört. Der Schaden wird auf 15 000 Pfund  
Sterling geschätzt. Am Strande wurde eine 
Postkarte gefunden, die auf der einen S eite  
die Worte „V otss 5or ^Vomen" und auf der 
anderen S eite  folgende M itteilung enthielt: 
M cKenna hat Frau Paiikhurst beinahe dem 
Tode ausgeliefert. W ir können keine Gnade 
malten lasten, bis die Frauen das Stim m - 
recht besitzen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  r u s s i s c h e n  
S c h a u s p i e l e r s . )  I n  Petersburg hat 
sich der begabte erste Schauspieler des Theaters 
Suvorin , Alexander Löß, im 35. Lebensjahre 
au s unglücklicher Liebe erschossen. Löß war 
hervorragend a ls „Fedja" in Tolstois „Le­
bender Leichnam".

humoristisches.
( S t i m m  t.) Er (am Landungssteg, ärgerlich): 

„Wenn du nicht solange zum Anziehen gebraucht 
hättest, hätten wir das Schiff nicht versäumt!" — 
Und wenn du mich nicht so gedrängt hättest, 

brauchten wir nicht solange auf das folgende 
zu warten!"

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der D trettls«.

B e r l i n ,  18. April.
Zum  Verkauf standen: 4630 Rinder, darunter 1500 Bullen, 

2!S5 Ochsen, 975 Kühe und Färsen, 1634 Kälber, 9911 Schafe, 
11 56S Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

R i n d e r :
O c h s e n :

s) vottsleischige, ausgemästete, höchste» 
SchlachtwerLes (ungejocht) . .

i>) W eidem astochsen ...........................
e) vollfleischige, ausgemästete, im Alter.

von 4—7 J a h r e n ...........................
ä ) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte M i e r e ................................
k gering genäyrke jeden A lters . . 

B u l l e n :
A) vottsleischige, ausgewachsene höchste»

S chlachtw ertes................................
l») vottsleischige jü n g e re .......................
v) mäßig genährte jüngere »»d gut

genährte ä l t e r e ............................
ä )  gering g e n ä h r t e .......................  .

3. F ä r s e n  u n d  K N h e:
») vottsleischige, ausgemästete Färsen

höchste» S chlachtw ertes..................
b) vottsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jah ren  . . 
v) ältere ausgemästete Kühe n. wenig ant 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ch mäßig genährte Kühe und Färsen 
s) gering „ » „ »

4. Gering gen. Jungv ieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

ch Doppellender feinster M ast . . .
d) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . .
e) mittlere M ast- und beste Saugkälber
6) geringere Mast-mird gute Saugkälber 
e) geringe S a u g k ä lb e r .................. ....

S  ch ä s e :
Stattmastschase:

ch Mastlin.tmer u. jüngere M asthammel 
d) altere Masthammel, geringere M ast- 

läinmer und gut genährte junge
Schafe.............................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschase)....................................

k . Weidemastschafe: 
ch M a.täm m er . . . . . . . .
b) geringere Läm m er und Schafe . .

S c h w e i n e :
ch Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
d) vottsleischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd. 
Lebendgewi cht . . . . . . . .

o) vottsleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht................................

ck) voitsleijchige Schweine von 166—200
Pfund L e b e n d g e w ic h t..................

ch fleischige Schweine unter 1SÜ Psd.
Lebendgew icht...............................

Y S a u e n ........................................
Marktverkauf: R inder: schleppend. — 

Schafe: ruhig, schwere W are vernachlässigt.

48—50

4 3 - 4 6  

SS—41

4 5 -4 7
4 2 - 4 4

3 6 - 4 6

Schlacht­
gewicht

3 7 - 4 0
33—36

- 3 2

6 5 -1 0 5
7 1 - 7 2
6 5 - 6 3
5 8 - 6 3
4 2 -5 2

4 5 - 4 7

83—88

7 8 -8 1
7 5 -7 9

6 8 -7 5

4 3 -4 5
4 2 - 4 4

67— 78
6 2 - 6 8

- 6 8

1 3 S - !5 0  
U k - 1 2 0  
1 0 8 - 1 L3 
102—111 
7 8 -V 5

90—94

82—88

7 5 -8 5

4 6 -  48 5 8 - 6 0

5 7 -  59

5 8 -  53

5 4 - s e
. 8 3 -5 5  

K älber: lebhaft.
— Schweine: ruhig.

B r o m d e r g ,  17. April. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer, miud. 130 Psd. hott. wiegend, brand- 
u .d bezugsrei, 190 Mk., bunter und roter, do. 130 Psd. 186 
M ark. do. 128 Psd. 180 Mk., do. 126 Psd. 175 Mk^ dlauspitziae 
Qual. do. 128 Psd. >62 Mk.. do. 120 Psd. 145 M k.,do. 112 Psd. 
130 Mk., geringere Quak. unter Notiz. — Roggen fester, mmd. 
123 Psd. hott. wiegend, gilt, gesund, 161 M ark, do. 121 Psd. 
148 Mk., do. 116 Psd. 143 Mk., do. 115 Psd. 135 Mk., do. 
114 Psd. — Mk.. do. 110 Psd. 126 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 130—135 M t., B rau- 
wäre 1 3 S - 148 Mk., feinste über Notiz. — Erbsen: Futterw are 
1 5 0 -1 7 0  Mk.. Kochware 180—200 Mk. — Hafer 1 2 3 -1 4 4  Mk., 
guter zum Konsum 1 4 5 -1 5 6  Mk., mit Geruch 10S—126 Mk 
— Die Preise verstehen sich loko Brom derg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte.

H a m b u r g ,  18. AprN.

Name
der Beobach- 

tnngsstation

L
Z «  
Z Z
S)

-  Z 
Z  §

W etter

Te
m

pe
ra

tu
r 

 ̂
Ce

lsi
us W itterung-.

verlauf 
der letzten 

24 Stundet,

Barkum 774.4 O S O wolkeul 09 — vorw. heiter
Hambtug 776.1 O heiter 08 vorw. heiter
Swinenlünde 777,2 wolkenl. 07 — vorw. heiter
Rensahrwasfer i78,0 N wolkeui. 06 — vorw. heiter
M entel ,77,3 O heiter 0? — zieml. heiter
Hannover 774.6 O wolkeul. 07 — zieml. heiter
B erlin 775,7 V wolkenl. 08 — vorw. heiter
Dresden 774.1 ONO molken!. 07 vorw. heiter
B reslau 774 8 ONO wolkenl. 07 — vorw. heiter
Brom berg 776,6 NO wolkenl. 07 — vorw . heiter
Danzig —
Metz 767.5 ONO wolkenl. 07 — vorw. heiler
Frauksurt, M -71.5 S O wolkenl. 08 — vorw. heiter
K ar snthe 768.9 NO wolkenl. 07 — vorw. heiter
München 7693 O wolkenl. 04 — vorw. heiter
P a r is 765.4 ONO wolkenl. 09 Wetterleucht.
Blissingen 769.8 O wölken!. 09 Gewitter
Kopenhagel, 778.5 S S O heiter 07 — nachts Ried.
Stockholm 774.9 W S W wolkenl. 08 — steml. heiter
H aparanda 765,1 W bedeckt 05 — Gewitter
Llrchangel 765,1 W bedeckt - 6 — nachts Ried.
P etersburg — — — — — anhalt. Ried.
Warschau 775.6 NO wolkenl. 04 — meist bewölkt
W ien 770,6 N halb ded. 05 — vorw. heiter
Rom 76 l .2 N wolkenl. 09 — vorw. heiter
Krakau 774.1 ONO wolkenl. 05 — vorw. heiter
Lemderg 772,8 N N W heiter 06 — meist bewölkt
Hermanustadt 770.1 O bedeckt 07 6,4 anhalt. Ried.
B etgrad — _ — — Wetterleucht.
Diarritz 759,7 heiter 1k — nachts Ried.
Nizza — I -- vorw. heiter

Wetter« »«sage.
(M itteilung des Wetterdkenstss in Brom berg.) 

Boranssichtiiche W itterung für S onntag den 19. A M :  
andauernd schön W etter, Nachtfrost.

K E t i W M s m i t t e l
für Kinder und RrlonvaleSzeute»,

,owie b°i H u s t e n ,  H e i s e r k e i t  H w
F l. 0 .7d

ll. 1,SVM.<
Zchering's Grüne Apotheke, Berlin, Chausseestr. 1v. 
Man verl. Schering'S Malzextrakt in Apoth. u. Drogend

S c h e r in M  M alzextrakt

' -reinigt msn sm treten nie lol§t: Aäan löst
pSI»KLL, ÜS8 sew sttS trs«  M L K L Ä N M tte l,

in kancknsrmem (35 o C) WL88er aut. Dann 8ckvenkt MSN 6iv WL8cke in ckieser kanckvsrmsu 
I-auge etwa Ltuncke. -Lack ßutem ^U88pülen ärüekt man 8ie (vrcdL HUrmxv»!) aus. v «  
Trocknen cksrl sn nickt 2U keillen Orten, suck mckt «worMeckdar L» «Lsr 8vOnv 8s
dlsrLL 6rv ^Vollo locker- xrikKx «»6 VnrÄ alekt Kbüxl vtr«r,n .rKAUict», n»Ei» i««. » 0ng»»r-p«».



Ztütvm riltiettil-VelsW M llg.
Sitzung

am
Mittwoch den 22. April,

nachmittags 3 ^  Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Gemeinsame Sitzung des 

Magistrats u. der Stadtverordneten-
Versammlung.

1. Wahl von 3 Vertrauensmännern 
des Ausschusses für die Auswahl 
der Schöffen und Geschworenen.

2. Stadtverordnetensitzung.
2. a) Kenntnisnahme von der M an-

d'atsniederlegnng des Kauf­
manns David Wolfs, 

d) Wahl je eines Mitgliedes 
für die Schlachthaus-Depu­
tation,
für die User-Deputation, 
für das Kuratorium der S par- 
lasse,

3. Wahl eines Schiedsmänns für 
den 1. Bezirk und
Wahl eines Schiedsmann-Stell- 
vertreters für den 3. Bezirk.

4. Wahl eines Vertreters für den 
4. deutschen Städtetag in Cöln.

5. Kenntnisnahme von den neuen 
Bestimmungen über die Annahme, 
Ausbildung und Prüfung der 
Anwärter und Beamten,

6. Zustimmung zur Verlängerung 
des Papierliefe.rungsvertrages 
mit der F irm a Albert Schnitz,

7. Zustimmung zur Aushebung des 
Vorbehalts bei der Bewilligung 
der Beihilfe für den Ostmarkenflug.

8. Bewilligung voll 750 Mark 
Jahresbeitrag für den Berkehrs- 
verein und Zustimmung, daß dem 
Verein ein geeigneter Raum im 
Rathanse unentgeltlich zur V er­
fügung gestellt wird,

9. Zustimmung zu der Vereinbarung 
mit dem Vorstand des Vereins 
Jugendschutz betr. die Unter­
bringung der Hilfsschule in dem 
Kinderhortgebände an der Culmer 
Chaussee,

10. Zustimmung zu den von der 
Schuld eputation aufgestellten 
Grundsätzen über Pflichtstunden­
zahlen und Vertretung ertränkter 
oder beurlaubter Lehrkräfte,

11. Aeußerung des M agistrats auf 
die Zuschrift wegen Einrichtung 
des Olnnibusverkehrs nach der 
Jakobsvorstadt,

12. Zustimmung zu dem Vertrage 
mit dem Reichs-(Militär-)Fiskus 
betr. den Geländeankauf zur 
Verbreiterung der Bromberger- 
straße vor dem Brombergertor,

13. Zustimmung zur Gewährung 
eines Patronatsbeitrags all die 
S t. Georgenkirchengemeinde für 
Einrichtung einer Heizungsanlage 
und Zustimmung zur Ueber­
nahme von ein Achtel der Unter­
haltungskosten,

14. Zustimmung zu einer der königl. 
Regierung abzugebenden Erklä­
rung, daß durch Gewährung 
einer Staatsbeihilse für den 
Pfarrhausneubau in Gramtschen 
eine Aenderung der P a tro n a ts­
pflicht der Stadtgemeinde Thorn 
nicht eintritt,

15. Zustimmung, daß der Gemeinde­
beschluß vom 21. Januar/11 . Fe­
bruar 1914 betr. Gewährung 
eines Barzuschusses an den 
Theaterdirektor H a ß k e r l  bis 
zur Höhe der eingehenden Lnst- 
barkeitssteuer scholl für die Spiel­
zeit 1913/14 in Geltung tritt,

16. Zustimmung zur Verpachtung 
des Gutes Mühlhof an den 
Landwirt K a r l  J o s e n h a u s  
in Lulkau,

17. Zustimmung zu dem Entwurf 
einer Friedhofsordnung und Ge­
bührenordnung für den Ge­
meindesriedhof Thorn-Mocker,

18. Kenntnisnahme von der Be­
scheinigung des Kämmerers, daß 
gekündigte Wertpapiere bei der 
Kasse nicht vorhanden sind,

19. Kenntnisnahme von den Kassen- 
prüfungen im M onat M ärz,

20. Bewilligung von 250 Mark 
Reise- und Umzugskosten für 
Mittelschullehrer L i e b e c k ,

21. Bewilligung von 655,20 Mark 
Pension für die Witwe des ver­
storbenen Sparkassenbuchhalters 
L i l i e n L h a l,

22. Bewilligung einer Beihilfe von 
60 M ark für die Lehrerin 
E l i s a b e t h  Z i m m e r m a n n ,

23. Bewilligung von 100 M ark aus 
Titel I I  — 12 Polizei-Ver­
waltung,

24. NachbewiViguttg von 700 Mark
zu Titel I I  — 1 des Kämme­
rei-Etats und Zustimmung zur 
Ü bertragung der verfügbaren 
M ittel von I I  — 1 Polizei- 
Verwaltung nach I I  — 1
Kämmerei-Etats,

25. Nachbewilligung von 300 Mark 
zu Titel I I  —- 11 des Kämme­
rei-Etats,

26. Nachbewilligung von 1800 Mark 
zu Titel I I  — 4 des Kämmerei- 
E tats,

27. Zustimmung zgr Aufnahme 
eines planmäßig, zu tilgenden 
Darlehns von 10 476,02 Mark 
aus Mitteln der städtischen 
Feuersozietät zur Deckung der 
Kosten des Erweiterungsbaues 
des Kulissenhauses am S tad t­
theater,

28. Prüfung und Entlastung der 
Jahresrechnnngen 1911 und 1912 
des Artusstifts,

29. Prüfung und Entlastung der 
Jahresrechuung 1912 der städti­
schen Gewerbekasse,

30. Festsetzung des Verkaufsangebots 
für ein Baugrundstück an der 
Mellienstraße,

31. Bericht der zur Beratung der 
Anleihe eingesetzten Stadtver- 
ordneten-Kommission.
Nicht öffentliche Sitzung.

32. Unterstützungsgesuch,
33. a) Festsetzung der Pension des

Polizeisergeanten P i e p k e ,  
d) Bewilligung einer Unter­

stützung,
34. Aeußerung zur Anstellung des

Gemeindeschullehrers K a r l
T e ß m e  r,

35. Aeußerung zur Anstellung der 
Gemeindeschullehrerin A n g e  - 
l i k a  S c h i e m a n n ,

36. Aeußerung zur Anstellung der
Gemeindeschullehrerin G e r  -
t r u d W e n d e l ,

37. Aeußerung zur Anstellung des 
Vermeffungsassistenten S c h l i  - 
w i n s ki,

38. Aeußerung znr Anstellung des 
Betriebsschreibers R  ü st o w,

39. Aeußerung znr Anstellung der 
Oberfeuerwehrleute H a a s  und 
L e f f e k.

Thorn den 18. April 1914.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlnng.

«RtrakGiner' N L M L näel R o . 60 
„ L ä s l-L ä k v r" .

rinßeirLZen am Institut für OLrunss- 
sewerde ru Lerlin, sowie Alle anderen 
Sorten Ltodde's Uacksnäe!, t-iköre 

und Lmmitweine.
Llleimser padrNcLnt ckes s v k l s «

ttsi'nr. 8tobds, Ilsgenkiof
Darupk-vesIMaHoa. MLcdande!-, 
Lranirlweia- uns 14kör - badrik.

Qexrüoüel anno 1776. 
OriginaMLscbe unä OriZlnaleläser Kesetr:!. sesokülLt. Preisliste und Ver« 
»SnädecUmüurasn srsU« „n6 Nsn/O

V e r t r e te r  kitr :
W s l l s r -  v a t s .  Altst. M arkt so

Halls- inih Grililllbksitzkl-Lertlii 
zil Thor«.

Wohmmgsnachweis in der Geschäfts- 
stelle bei in Firma

Baderstr. 14.
Abgabe von Mietsverträgen ebendaselbst. 
Brombergerstr. 22, 5 Zim. mit 

reich!. Zubeh., Pferdestall u.
Garten, 1850

Kerstenstr. 24, 2, 8 Zim., 1800 
Kerstenstr. 24, 8 Zim. einschl.

Heizung, evtl. Pferdestall, 1800 sof. 
Kerstenstr. 24, pt., 7 Zim., 1600 
Brombergerstr. 60, 1, 8 Zim., 1600 sof. 
Waldstrahe 15, 6 Zimmer, 1550 sof. 
Parkstrahe 16 a, pt., 6 Zim., 1500 
Mellienstr. 103, pt., 5 Zim., 1400 
Vachestr. 17, 1, 6 Zim. u. Z., 1400 sof. 
Friedrichstr. 1042, 3, 6 Zim., 1200 
Brombergerstr. 41, 1, 7 Zim.,

Stall, 1200
Brombergerstr. 60, 1, 5 Zim., 1100 
Mellienstr. 3, 4 oder 5 Zim., sof.

einschl. Heizung, 1100 sof.
Brombergerstr. 70, 1, 7 Zim., 1050 sof. 
Mellienstr 89, 1, 5 Z., Remise 

und S tall bis 6 Pferde, 950 
Schulstr. 19 21. 1, 4 Zimmer. 900 
Brückenstr. 20, 1, 5 Zimmer, 750 
Gerechtestraße 7, 2, 5 Zim., 650 
Altst. Markt 25, 3 Zimmer. 650 
Iatobstr. 15, 4 Zimmer, 600 
Waldstraße 15, 4 Zimmer, 600 
Iunkerstraße 5, 2. 5 Zimmer, 500 
Baderstr. 8, Stallg. f. 8 Pferde,

Remise, Speicher, Hofraum, 500 
Parkstraße 16, 4, 4 Zimmer, 500 
Bankstraße 6, 1, 3 Zimmer, 470 
Hofstraße 8 a, pt., 4 Zimmer,

Zubehör und Garten 430 sof.
Mellienstr. 127, 3 Zimmer, 400 sof. 
Culmerstr. 12, Geschäftsräume, 360 
Culmerstr. 12, Kellerräume, 300 
Culmerstr. 12, Werkstatt, 180 
Waldstr. 15, 1 Zim. u. Küche, 180 
Vachestr. 13, Lagerkeller, 150 
Gerberstr. (Gerson), 1 Heller, 

trockener Lagerkeller, 150
Waldstraße 31, pt., 1 Zimmer, 120 
Friedrichstr. 10 12, Pferdestall, 100 
Talstr. 24,1 Pferdeft. u. Wagenrem. 
Culmerstr. 12, Wohnungen,
Mellienstr. 83, 1, 8—9 Zim^ 

Warmwasserheizung und 
Pferdestall,

Bankstr. 6, 3, 2 Zim. u. Zubehör, 
Ulanenstraße 8, 1, 5 Zimmer,

Bad, Pferdestall u. Zubeh.,
Brückenstr. 14, 1, 3 Zim. u. Zub. 
Gerechtestraße 5, 3, 4 Zimmer,
Altst. Markt 21, 1, 6 Zim. u. Zub., 
Vermietete Wohnungen sind sofort 

abzumelden.
Sämtliche freistehenden Wohnungen 

sind per sofort zu vermieten.

M -
^ l lc k s  8s g I s r8irL 88s  R. M M Ä .  A a rÜ  §

veranstalte lob kür ZLLZS'rS einen

käumungb Verkauf
V O N  M «  Ä -  M Z .

in

Welikii u. Kilsbengilsllelllbk
Ä . -ob kD 'VVsZen platrinanAels in rneineni Oeseloäktslolcal in der Vreitestrasse bin  ̂ ^
H Z62XVUNZ6N, naelistelisnäe Artikel 2u v̂ii-KIie'nen LLZHZSLZeZSr-WrSSSSK LolineUs^

2n verlrauten.

V e r k s a t  g e l s s M :
^  i n  > v e i s 8  u n d  k a r b i A

H  V O N  I i ä n g e  4 6  b i s  1 1 0  6N1,

H i n  E s s  n n d  k a M § .

M  v o n  O r ö s s e  0  b i s  O r ö s s e  1 0 .

^ K n s d s n - S I u s s n ,  K n s d s n - « « » s s n ,  °

Ä tO n U srm lln ts! w kdvviot «M koalsarteu IVoUswW ^
^ n , U» « I, 17« ,  I ,  «1 8

S e M M  M M iiM
schöner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 

7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr.57 
6 „  ̂ „ « , 4 9
sofort zu vermieten.

Schlossermeister Mslnllrarrll, 
___________ Fischerstr. 49.________

sind zu vermieten
Brombergerstraße 162.

in allen Orössen. die ain blauer nnd in den ^.nslaAen nnsauber geworden ^

Z-7  M L lim itts IS .

sseä̂ ig 81relInauel'I
IM.: LuUas S.szfssr. k

V M M sM  modi gestattet ^Verkant gegen Kassa.

Mellienstraße 112
herrschaftliche 3-Zimmerwohnnng in­
folge Versetzung des Herrn Hauptmann 
XarlvwslLi zu vermieten.

Näheres Mellienstraße 11 2 » , pt. r.

mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. I s .  zu vermieten

Vl'SlickMstrch Kö,!.
____  Eingang Talstraße.

F M . S i m m e r  -  ^von sos. z. verm. 
Gerechtestraße 17, 3.

Wohnung,
Vachestr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer mit 

Badestube und reich!. Zubehör, sowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, vom 
1. April 1914 zu vermieten.

Fischerstr. 59.

F l e g .  m ö b l .  Z i m m e r
von sofort zu vermieten

Jmrkerhof 1 Tr.

z-zrm m erw o»A K
sofort oder zum 1-

Witwe L -

Killt iiliidl.
zu vermieteneten /

vermieten.



A r  « ) , .

vo« pompadour.
"v er I8y. Wiederkehr ihres Todestages

Bon « - - . W  April.-von E d i t h  S t e c he r n - Ve r l i n .
. 0NN Hailck o --------  (Nachdruck verbot-».)

Schnür?  """ Lebensgenuß, von Leichtsinn und 
ändert. ir»>. Rokoko weht durch das Jahr- 
llingt aus >, ° "er gleiche Dust und Rhythmus 
r̂ur, die ik /-r  der Marquise de Pompa-
!̂>erte. ^ Jahrhundert damit gleichsam symbo-

Nankreick»^ ^  ^  schönste und glücklichste Frau 
ähnlich Sicherlich war
"'"schmeichelt ' ? ^ E c h  auch wurde 
^Urde sie ops» k.1̂  ^^nige. Und wie ive^igb uuu- 
^rtet. muk L ' der Zahl ihrer Hasser be- 
'vgt ">.E Frau den Durchschnitt weit LLer-
k°dour «>a^ kaum ^ die Marquise von Pom-

das Bild der Geliebten 
"den es — , . mancherlei Farben gezeichnet, 

Gossen ; taten hauptsächlich ihre Zeit-
d  « °d 7 7 "  L ' '7 " " d  V-.,-»md»n- - , . , - n i r  
^H«nde,, »„>. ̂ "schrchtsschreibung steht dieser 
"nd auch « d i,1- 'Ebenen Persönlichkeit galanter 
"hne Maske gegenüber. Lebensecht und
,°"st aus d e i n ^ ^  jedoch das reizvolle Gesicht fwi, < Laaebu^ ___ ______

sie außerge- 
ste beneidet,

der^M^^^Ebuch ihrer vertrauten Kammer- 
hinter d e ^ ^  ^ ° E e t.  entgegen. Wir

schein, ^  bezaubernden und gefurchtsten 
^Vierte, ^  Jahre hindurch Frankreich 

Tränen, u!!?, Unsicherheit. Krankheit. Qual 
das Bild dt r ̂  sodann sind es noch ihre Briese, 

^ankreichs« v  - "Mächtigsten und schönsten Frau 
!"astlerin da« " großen Lebens- und Liebes- 
'"»en entwark r Nachwelt in ungezählten Varia- 
k> ^"t"> glückn» "t"e glänzende Lüge hinstellten, 

teilte das t-iese Frau ganz gewiß nicht, 
verliebte» vielen geistreichen, schönen
erborgt-» tn der Unsicherheit

t^ben Preisgeben Seele hundertfachem

?°">plldour"^"E^hrgeiz. dem die Marquise von 
-""de Kraft »n ^eben verfiel, war die trei­
b e  sie an d e ? A  Ö lu n g e n .  Dieser Ehrgeiz 
"drvigg Xv r„ um die anerkannte Geliebte 
"Seheuerliche Dieser Ehrgeiz ließ sie
agweilten d->»» unnen verschwenden, um den ge- 

L'treuungen L E " t e n  König durch immer neue 
Muhten. L  ^  s'5 s«r ihn ersann sich zu ver-

Lem und Er 
Den°^ "h" C

8 k "° 'c h « n °n  E ^ u n t t ^ I s  Menschlichen be-

tzIung und^Entw^- d°s"ttk ergreifen, für deren 
^  "och ^o .^ung weder ihr sprunghafter

vom

Z L  L L ' - L
"benslinie. Es ilt wabr. die Mar-

öri«,.
- '—  (Nachdruck,
L ^ t e n

°be
Ihn auskon öung. ins Grüne, 

^n5°ich. Das käme eine
den U n f r ^ ^ t  ?hnen so im Vlu

E ° ^ m  verkürzt w U » ? ^ ^ k ° j

Lhorn, Zonmag den l9. April <M . 32. Zahrg
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ouise von Pompadour hat die Sintflut nach sich 
kommen sehen. Jedoch mag dies nicht so sehr, oder 
allein, auf ihr Schuldkonto entfallen, als auf das 
eines haltlosen und wankelmütigen Monarchen, 
der aus Indolenz die Willkür einer Frau schalten 
lieh. Es ist auch richtig, daß sie immer „in Millio­
nen arbeitete", daß sie Schlösser kaufte, niederriß, 
neu erstehen ließ, zu einer Zeit, da der S taat vor 
dem Bankrott stand und das Volk die drückenden 
Steuerlasten kaum zu tragen vermochte. Vielleicht 
aber würde die Nachwelt dies alles milder richten, 
wenn die vielen Wunderwerke der Kunst, zu denen 
sie die Anregung gab, erhalten geblieben wären.

Und jener vielumneidete Platz am Hof des 
fünfzehnten Ludwig, den sie später so glühend er­
strebte, schien ihr als Kind schon vorbestimmt zu 
sein. Eine Wahrsagerin hatte der damals neun­
jährigen Jeanne Antoinette Poisson prophezeit, 
daß sie dereinst „un moroeau äe roi" sein würde. 
Auf dieser Weissagung baute sich schon die Er­
ziehung der kleinen „Reinette", wie man sie seit­
dem nannte, auf — eine Erziehung, die der einer 
jungen Prinzessin gleichkam. Die Kosten dafür be­
t r i t t  der reiche Eeneralpächter Tournehem, der zu 
Madame Poisson in recht nahen Beziehungen stand. 
FranHois Poisson, ihr Gatte, war derzeit, wie es 
hieß, für den Galgen reif und nach Deutschland ge­
flüchtet, um sich von dort aus zu rehabilitieren.

Aus diesen fragwürdigen und kleinbürgerlichen 
Verhältnissen begann „Reinette" ihre Ruhmes­
leiter zu ersteigen. Eine Stufe darin, nichts ande­
res, bedeutete es, daß sie, kaum Mjährig, den Neffen 
ihres Gtznners Tournehem, Lenormant d'Etoiles, 
heiratete. Er stellte ihr ein großes Vermögen, so­
wie das Schloß Etoiles, in der Nähe von Ehoisy, 
zur Verfügung, wo der König zu jagen pflegte. 
Madame d'Etoiles wußte sehr rasch die allgemeine 
Beachtung, sowie die des Königs auf sich lenken. 
Man war bezaubert von ihrer Erscheinung, ihrem 
Geist, ihrem Lächeln. Und sie erreichte, trotz hun­
dertfacher Zntrigen des empörten Adels, was sie 
erstrebte: sie bezog als erklärte Geliebte Lud­
wigs XV. die kleinen Kabinette des Versailler 
Schlosses. Der eifersüchtige Gatte wurde vorher 
kurzerhand auf eine Inspektionsreise in die Pro­
vinz geschickt und die Ehe geschieden. Madame 
d'Etoiles aber ward durch königliches Handschrei­
ben zur Marquise de Pompadour erhoben, und im 
Herbst 1743 fand die Vorstellung bei Hofe statt.

» Es war die erste Gelegenheit, da die Pompa­
dour natürliches Zartgefühl und Takt bewies. 
Ih re  Neider und Spötter, die adligen Hofdamen, 
die, die Tradition unterbrochen sahen, daß der 
König sich seine Favoritin aus ihren Kreisen 
wählte, hatten sich ein Schauspiel versprochen von 
der Begegnung der Königin mit der neuernannten 
Marquise. Sie erlebten jedoch die Enttäuschung, 
die Königin von der Anmut und Ehrerbietung der

macht" hat. Erstaunlich, was allein der Osterhase 
in seiner Entwicklung für gewaltige Schritte vor­
wärts gelaufen ist: Man sieht ihn als Dandy, an­
getan mit Smoking, im Korbsessel fitzen und Ziga­
retten rauchen: als Chauffeur, Schornsteinfeger, 
Hausknecht, Flieger, Fußballspieler. Ja , schon gibt 
es „Regimenter" von Osterhasen, die militärisch 
eingekleidet sind, wobei die Frage offen bleibt, ob 
diese Lampe-Kameraden über die ihrem natür­
lichen Stammvater nicht eben zu Gebot stehende 
Kurage verfügen, die dem Soldaten wohlanstehen 
so ll. .

Kurz vor dem Fest, in der Nacht zum Karfrei­
tag, hat der neueste D e n k m a l s f r e v e l  die Ge­
müter sehr erregt. Die von dem ehemaligen fran­
zösischen Oberstabsarzt Astier an sechs Standbildern 
in der Siegesallee verübten Verstümmelungen der 
Adler werden kaum zu reparieren sein. Es heißt, 
daß der gallische Vandale bestimmt geistesgestört 
sei. Allein, der Mann galt als unzurechnungs­
fähig der französischen Botschaft in Berlin seit 
vielen Monaten. Auf die Votschaftsbeamten fällt 
der Vorwurf der Mitverantwortlichkeit, weil sie 
nicht Sorge dafür getragen haben, daß ihr rabiater 
Landsmann, dem im kranken Hirn der Chauvinis­
mus just so, nein, stärker festsitzt, wie beim „nor­
malen" Franzmann, auch wirklich über die Grenze 
abgeschoben wurde. Man gab ihm das Reisegeld 
und — ließ ihn in Berlin herumlaufen. Ich meine, 
wir haben schon genug mit g e s u n d e n  Franzosen 
Ärger um nationale Gefühlsdinge, als daß wir 
noch in die Defensive gegen ihre gemeingefährlichen 
Irren  im eigenen Lande gedrängt werden sollten. 
Umgekehrt: ein verrückt gewordener „Prussien" 
hätte in P aris  auch nur der unscheinbarsten Statue 
der Republik den Bruchteil einer Nase abgeschla­
gen, — ich sage Ihnen: Marianne würde a tempo 
nach dem Kriegsminister gekreischt haben, und wehe 
dem, wenn er etwa nicht „erzbereit" sich bekannt 
hätte: Wir Wilden, die wir bessere Barbaren­
leute sind, haben den Mann „festgestellt" und da­
mit — aus! Den stillen Arger gönnen sie uns 
drüben natürlich von Herzen. . . .

„ I n  der E r i n n e r u n g  zu leben, ist das voll­
kommenste Leben; sie sättigt reichlicher als alle

Pompadour bezwungen zu sehen. Auch hat sie es 
verstanden, der unglücklichen Königin M aria 
Leszczynska, der in ihrer Verlassenheit nichts als 
die Frömmigkeit blieb, ihre ungekünstelte Teil­
nahme zu beweisen, die frei von beleidigendem 
Mitleid war.

Für die Marquise de Pompadour begann jene 
Glanz- un? Machtperiode, jener bewußte Rausch 
körperlicher Schönheit und geistiger Überlegenheit, 
der die Frau ins Grenzenlose zu führen schien. Zu 
der Schar derer, die sich vor ihr beugten, gehörten 
die berühmtesten Staatsmänner der Zeit, Männer 
der Philosophie, der Künste und der Wissenschaften. 
Voltaire, Rousseau, Montesquieu, Diderot ver­
schmähten es nicht, um ihre Gunst und Fürsprache 
zu werben. Sie stürzte Minister, besetzte die wich­
tigsten Staatsämter nach ihrem Willen durch ihre 
Günstlinge. Sie verstand es, wie alle starken 
Charaktere, bitter zu hassen; und sie setzte ihren 
Haß in Taten um. Sie wußte gleichgiltige Men­
schen ihren Zwecken nutzbar zu machen. Sie be­
förderte, ermutigte da, wo ihr Herz und Ehrgeiz 
beteiligt waren. Hierbei ging sie oft nicht ohne 
ein Gefühl für Gerechtigkeit vor, obwohl die be­
wußte Ungerechtigkeit nur ein Beweis mehr für 
die Stärke ihrer Persönlichkeit wäre. Sie schreibt 
an ihren Vater (er war inzwischen geadelt und hat 
später sogar den Edelsitz Marigny erhalten): „Wie 
kann es Ihnen nur in den Sinn kommen, einen 
fünfundzwanzigjährigen Menschen plazieren zu 
wollen, der nur sechs Jahre im Dienst war."

Sie liebte ihr Vaterland und sie suchte ihm das 
beste Schicksal zu bereiten. Daß ihr Eingreifen in 
die SLaatsgeschäfte, ihre unglückselige Beteiligung 
an der Entwicklung des siebenjährigen Krieges, 
daß ihr heißes Ringen, sich ein Ruhmesblatt in der 
Geschichte Frankreichs zu sichern, so völlig scheiterte, 
um der Nachwelt ihren Namen nur als einen 
Fluch zu überliefern, bleibt nicht ohne Tragik. Sie 
selbst erkennt häufig ihre Mißgriffe, wenn sie sich 
von ehrgeizigen Schmeichlern hintergangen sieht, 
und beklagt sie tief.

Wie durch all derartige Dokumente klingt durch 
die große Sammlung ihrer hinterlassenen Briefe 
(sie sind kürzlich in zwei Bänden von Georg Chr. 
Stephany herausgegeben und im Verlag Georg 
Müller in München erschienen) eine tiefe tragische 
Rote. Wieder und wieder kehrt die bittere Klage 
der Enttäuschung. Diese Frau, deren Stolz und 
Macht sich ins Maßlose gesteigert hatten, war nie­
mals glücklich.

„Ich hatte ehemals den törichten Gedanken, der 
Hof wäre ein Aufenthalt des Lachens, er ist aber 
vielmehr ein Aufenthalt des Weinens, wenigstens 
für mich," schreibt sie schon um 1748 an die Herzogin 
von Duras. Und an die Gräfin Noailles: „Ich 
bin betrübt und glaube gewiß, daß, wenn auf der 
Welt ein Glück zu finden ist, man es nicht an den

Wirklichkeit, hat eine Sicherheit, die keiner Wirk­
lichkeit eignet!" Wie lebendig, wie plastisch steht 
unserer eigenen Jugend Kampfgetümmel in unse­
rem Denkgehäuse. Wie wir mit hochgeschwunge­
nem Tomahawk (das Küchenbeil M utterns), das 
todbringende Feuerrohr (Vaterns Spazierstock) 
schußbereit, gegen die Reihen der Bleichgesichter 
anstürmten, die einfach schon bei unserem (der I n ­
dianer) Anblick sich mit Grausen zur Flucht wenden 
mußten, denn fürchterlich war unser Kopfputz: Die 
J n d i a n e r k r o n e ,  zu der die „heimatliche" 
Henne hatte ihre besten Federn hergeben müssen! 
Und jetzt? O Schmach der modernsten Pietätlosig- 
keit, dem brutalen übergriff des anderen, des ewig 
lächelnden Geschlechtes in die heiligsten Präroga­
tiven der männlichen Jugend! I n  der Leipziger 
Straße sah ich am 1. Osterfeiertage junge Damen 
— bitte, nicht „jene", sondern r i c h t i g  promenie­
rende aus der Gesellschaft, — die mit der unbeküm­
merten Sicherheit, die allemal das Bewußtsein 
zeitigt, den letzten „Modeschrei" in materialisierter 
Form „einherzutragen", mit „unserem" angestaun­
ten Jndianerkopfputz angetan: Auf schwarzem Hut 
stehen hoch, wippen (viel anmaßlicher als die schon 
überwundenen Reiherfedern, Stutzer usw.) schwarz­
weiße Federn. Und rings um den Rand haben sie 
in allen Farben und Größen noch andere, sodass der 
Gesamteindruck des „ J n d i a n e r h u t e s "  erzielt 
wird. Ob unsere Jugend von heute, ob die Jugend­
wehr nicht ins Feld rücken wird für ihre heiligsten 
Güter? Ein grau uniformierter ISjähriger Novize 
der städtischen Straßenkehreczunft, der dort, wo ich 
dieses Erlebnis hatte, friedlich die Früchte des 
Asphalts zusammenkehrte, hat Leim selben Anblick 
die vox populi wieder einmal zu Ehren gebracht, 
indem er den Indianerinnen: „Pfui, det is 'ne 
Gemeinheit!" nachrief. Im  Geiste drücke ich ihm 
die Hand der Sympat hi e . . . .

Auch die Ostereier, die uns kurz vor dem Fest 
auf den „die Welt" prätendierenden B r e t t e r n  
gelegt wurden, waren nicht sonderlich schmackhaft: 
Im  „ De u t s c h e n  T h e a t e r "  gab man Strind- 
bergs, des nordischen Märtyrers, sprödes, wunder­
liches Stück: „ S c h e i t e r h a u f e n "  in einer

Höfen suchen muß . . . Ich treffe da nur falsche 
Freude, falsche Vergnügungen und falsche Freunde 
an, die, indem sie mich umarmen, mir das Leben 
zu nehmen suchen." Und um weniges später wieder 
die gleiche Melancholie: „Ich habe bei den Festen 
Langeweile und erfahre beständig, daß in der 
Eitelkeit kein Glück zu finden ist. Indessen muß 
ich den Kelch trinken, so widrig er mir auch immer 
ist, weil ich es gewollt habe."

Wie die Königin M aria Leszczynska, wie all 
ihre vorangegangenen Favoritinnen im Leben Lud­
wigs des Vielgeliebten, hat auch fie die Bitternis 
erfahren, des Königs erloschene Leidenschaft in 
anderen Amouren aufleben zu sehen. Aber uirver- 
gleichlich jeder andern Frau verstand fie, ohne einen 
hörbaren Seufzer ihre Beziehungen zum König in 
die Bahnen der Freundschaft zu lenken. Als sie 
ihren erschöpften und hinfälligen Körper nur noch 
mit Mühe aufrecht hielt, ersann ihre Verzweiflung 
der Unersättlichkeit des Königs jenen berühmten 
Hirschpark, in dem sein abgestumpftes Interesse 
seine letzte Erfüllung fand.

Und bis zuletzt hielt fie das reizende Lächeln auf 
den Lippen, mit dem sie die unermüdlich gleichen 
Geschichten des Königs von seinen Jagden und 
Hunden anhörte. Und mit diesem Lächeln hielt fie 
die Macht in Händen bis zum Ende.

Bezeichnend ist es, daß auch diese Frau von 
hohem Intellekt wenige Jahre vor ihrem Tod ihre 
Aussöhnung mit der Kirche herbeizuführen wußte; 
mögen die Gründe dafür, welche auch immer» ge­
wesen sein. I n  ihrem Testament, das von 1787 
datiert ist, stehen eingangs die Worte: „Ich be­
fehle meine Seele Gott und flehe ihn an, Mitleid 
mit mir zu haben, mir meine Sünden zu verzeihen, 
und mir die Gnade zu erweisen, daß ich bereuen 
und in einer seines Erbarmens würdigen Weise 
sterben kann, indem ich hoffe, seiner Gerechtigkeit 
vermittelst der Verdienste des kostbaren Blutes 
Christi, meines Heilandes, und durch die mächtige 
Beihilfe der heiligen Jungstau nebst aller Heiligen 
des Paradieses teilhaftig zu werden."

Am 15. April 1764, noch nicht vierundvierzig- 
jährig, starb die Marquise von Pompadour und 
wurde im Kloster der Ursulinerinnen beigesetzt, wo 
sie sich einen Platz gesichert hatte.

Hrühling.
Skizze von A l f r e d  H e l f f e r i ch- Ber l i n .

---------- (Nachdruck verboten.)
Der Korbsessel war in die tiefe Fensternische 

hineingerückt. Und Käthel, das blasse, zarte, flachs­
blonde Ding, saß und sah durch die aufgestellten 
Scheiben in den Garten und in den wehenden Nach­
mittag hinaus, sah, daß die Weiden am Zaun hin 
schon lauter silbrige Kätzchen hatten, und war einen 
Augenblick lang garnicht mehr krank. Nein, sie 
war keine Spur mehr krank, jetzt, in diesem Augen-

Matinee, zwar nicht ohne Erfolg —, denn es waren 
getreue Glieder der einheimischen SLrindberg-Ge- 
meinde zahlreich versammelt —, aber mit denkbar 
gruseliger Wirkung, wie sie nicht anders hervor­
gehen kann aus diesem düstersten aller bisherigen 
Kammerspiele. Man nennt es besser schon ein 
Folterkammerspiel: Die schandbare Mutter stürzt 
sich aus dem Fenster, der vertrunkene Sohn steckt 
das Haus an und findet mit der Schwester den 
Tod in den Flammen. Es geht ganz nach Strind- 
bergs Spruch: „Das ganz Böse kann nicht endend­
es sei denn durch Vernichtung." . . . Mord und 
Totschlag, nur noch um vieles grotesker, unkünstle- 
rischer, beherrschten die andere Premiere, die im 
„ T h e a t e r  a n  d e r  K ö n i g g r ä t z e r  S t r a ß e "  
in Szene ging. Es ist ein chinesisch-englisches Schau­
spiel von H. M. Vernon und Harold Owan, betitelt 
mit vier Buchstaben: „Mr. Wu." Diese Kürze 
macht die ganze Würze. Das Übrige ist vom übel, 
denn, wie der Mandarin seine Tochter am engli­
schen Verführer und deren Familie rächt („Aug' 
um Auge"), welche blutdürstigen Pläne er verfolgt 
bis er selbst an Gift stirbt, — das ist jeder Akt ein 
Räuberstück, nicht entfernt angemessen dieser Bühne, 
die sonst um höhere Ziele ringt. . . .

Die „Freie Sezession" (lies: der Kopf der 
„alten" Berliner Sezession, nämlich „die um 
Liebermann") hat nun die nach dem Krach ange­
kündigte K u n s t a u s s t e l l u n g  am Kurfürsten­
damm eröffnet. Sie geht unter der symbolischen 
Flagge des Frühlings: Man sieht auf dem von 
Emil Rudolf W e i ß  gezeichneten Plakat ein neues 
kräftiges Reis neben einem morschen Baumstumpf. 
Das ist die durchsichtige Kampf-Allegorie der feind­
lichen Brüder. 300 Gemälde und 44 Plastiken sind 
zu sehen, darunter viel Mittelmäßiges von unfer­
tigen Neulingen, die freilich zu entdecken die Se­
zession als ihr Metier betrachtet. Hans Thomas 
hat man ein besonderes Kabinett eingeräumt. 
Max Liebermann zeigt zwei Hundebilder. Beim 
Festmahl stieß dieser älteste Sezessionist wieder kräf­
tig in die Kampf-Fanfare. Es wird wohl der 
dreißigjährige Krieg der Palettenträger werden. 
Ersteht ihnen keine Friedens-Bertha? . . . .



blick' wenn sie gedurst hätte, sie wäre herzlich gern. 
und aus der Stelle in den Garten hinausgelaufen.

Aber dann fiel es ihr plötzlich wieder ein, es 
ging ja nicht. Sie war ja noch so müde, sie war 
ja immer und ohne Ende noch so müde, sie brachte 
mit Mühe dieses Stückchen Ausdauer auf, so eine 
Weile vor sich hinzusimulieren. Und ihre Gedanken 
gingen dann immer im gleichen bescheidenen Kreis.

Ja , Käthel wußte es, sie brauchte nicht zu 
fragen, sie brauchte nicht Mutters verweinte Augen 
anzusehen, sie brauchte nicht zu horchen, wenn der 
dicke, lustige Doktor oft die Mutter heimlich bei­
seite nahm und plötzlich eine ernste Stimme bekam. 
Sie wußte es, sie war krank. Nicht seit Tagen erst 
und nicht seit Wochen erst wußte sie es; soweit ihre 
Erinnerungen nur zurückgingen, war es so, seit 
Jahren war es so. Da war, seit Jahren schon, die­
ser alte, liebe, lustige Doktor, der immer ins Haus 
kam, der fast zum Haus gehörte, und da waren, 
soweit sie, Käthel, nur zurückdachte, die ängstlichen 
Augen der Mutter . . .

Und immer, wenn der Frühling draußen war, 
kam der Doktor Tag um Tag ins Haus. Und inr 
mer suchte dann Frau Mogh ihre Augen noch mehr 
zu verbergen, und ihre Worte, wenn sie mit Käthel 
sprach, wurden noch zärtlicher, und immer wurde 
das Mädchen dann noch stiller und müder, wenn 
das möglich war.

Und jetzt war Frühling. Käthel sah wieder 
durchs offene, luftige Fenster die silbrigen Weiden­
kätzchen, sie sah die Spitzen des jungen Laubes, sie 
hörte den Lärm der Spatzen . . . Und sie vergaß 
eine ganze Weile, daß sie krank war, sie war plötz­
lich gesund, sie ging im Garten, sie saß im Garten- 
häuschen, und die Mutter und Doktors Grete und 
Walter, der Student Walter, der jetzt, in diesen 
Tagen, von der Universität zurückkommen mußte, 
saßen um den runden Gartentisch her, und sie tran­
ken Kaffee, ja, und Walter, mit seinen großen, 
braunen Augen, hatte wieder seine lustigen Ein­
fälle und vertilgte zwischendurch große Stücke 
Kuchen. Es war seine S p ez ia litä t. . Die Gärten 
stießen an einander, da hatte Nachbars Walter es 
nicht weit zu Mutters Kuchenbrett.

Käthel sah ihn ganz deutlich. Sie sah die 
braunen Augen, diese Schelme, und sie bewunderte 
den Appetit . . . Und einmal lachte sie, als dem 
Herrn Studiosus ein ansehnliches Stück Streußel- 
kuchen gerade vorm Mund entzweibrach. Walter 
aber machte? ein ganz entsetztes Gesicht. . .

Ob er jetzt nicht bald heimkam? Morgen oder 
Sonntag? Die Ferien hatten ja schon begonnen, 
sie wußte es. Käme er doch bald!

Der Geruch der aufgeworfenen Äcker und des 
jungen Laubes kam durchs Fenster herein, der 
Wind, mit kühlen, streichelnden Händen, war immer 
unterwegs. Und Käthel in ihrem faulen Sessel
hatte nichts zu wünschen übrig, weiß der Himmel, 
sie war garnicht mehr krank . . .

* » -
Waller hatte natürlich seinen Appetit behalten. 

Er aß fast doppelte Portionen, er hatte herausge­
bracht, welchen Spaß er Käthel mit seiner Leistung 
machte.

Sie saßen jetzt wirklich schon ein paar Tage im 
Gartenhäuschen und tranken Frau Moghs guten
Nachmittagskaffee aus großen, blaugeränderten 
Tassen, die Mutter, Käthel, Grete, Walter. Käthel 
war froh und still, sie lebte behutsam und sparsam 
mit diesen flüchtigen Frühlingsstunden, sie sah vor 
sich die gütigen, braunen Studentenaugen, ganz 
nah vor sich, sie war lauter unbestimmtes, wogen- 
oes Gefühl, in das ihre Erinnerungen und die 
gegenwärtigen Augenblicke sorglos eintauchten, 
aber sie gab sich keine Rechenschaft, sie fragte sich 
nicht. Sie lebte ja noch, ohne Schmerz, mit ihrer 
großen, schmerzlosen Müdigkeit, sie wachte eifer­
süchtig, aber unbewußt, über jeden Augenblick, sie 
war ganz gewiß nicht mehr krank. . .

Die Mutter war nur glücklich, daß Käthel sich 
so auf Stunden ganz vergaß. Und Grete, des 
Doktors prachtvolle, sprudelköpfige Grete, und der 
aufgeschossene Studiosus wußten kein lieberes Ge­
schäft, als der blassen, kranken Freundin auf jede 
Art, wie es die Nachmittage nur zuließen, zu die­
nen und liebreich zu sein. Sie wußten ja, es 
dauerte nicht mehr lang, der Doktor sah es, und 
die Mutter fürchtete es, und Walter und Grete 
fühlten es. Sie hatten sich fast verabredet, ohne 
Worte, der blassen Käthel zu helfen, so gut sie 
konnten.

So gingen die Geschicke zwischen ihnen hin und 
her. Walter, das gebräunte Gesicht über die dam­
pfende Tasse gebeugt, erzählte irgendeinen lustigen 
Schwank und temperierte ihn am Widerstrahl der 
hellen, rötlich durchschimmerten Augen, mit denen 
Käthel seinen Worten folgte, prüfte ängstlich die 
dünnen, mageren Wangen des kranken Mädchens, 
und nebenan saß Grete mit ihrer feinen, beschäftig­
ten S t i r n . . .

Es mußte ja so kommen. . . Hier das blasse, 
kränkelnde Gesicht, und nebenan die übermütige,

N apoleons Abschied 
Am 20. A pril sind 100 Jah re  verflossen, daß 

Napoleon I. von FonLamebleau Abschied nahm» 
nachdem der S en a t am 2. A pril seine Absetzung 
beschlossen hatten Nach den ungünstigen 
Schlachten Lei Laon (9. und 10. M ärz) und bei 
Arcis-sur* Aube (20. und 21. M ärz) wollte er 
durch einen kühnen Zug an den Rhein den 
Krieg wieder in Feindesland spielen, und war 
bis V itry gelangt, a ls er hörte, daß die Ver­
bündeten auf dem Marsch nach P a r is  seien.

von Fontarnebleau.
I n  Gewaltmärschen eilte er zurück, erfuhr 
aber wenige Stunden vor P a r is , daß die 
S tad t am 30. M ärz kapituliert habe und begab 
sich nach Fontainebleau, wo er auf die Kunde, 
daH der Senat ihn abgesetzt habe und die B e­
hörden sowie die meisten seiner Generale von 
ihm abgefallen seien, sich am 20. April von 
seiner Garde verabschiedete. Nach Elba. wohin 
er sich bekanntlich begab, durften ihn 400 M ann 
von seiner Garde a ls  Freiw illige'folgen.

aber zurückgehaltene und leichttrauernde Grete. 
Und gegenüber Walter, immer den beiden Mäd­
chen gegenüber. . .

Und eines Nachmittags wußten sie es, AHalter 
und Grete. Ganz plötzlich, daß sie erschraken, wuß­
ten sie es, ohne daß sie sprachen. Aber sie hörten 
es aus dem Ton ihrer Stimmen, die plötzlich mit 
verdoppelter Zärtlichkeit sich um Käthel mühten, 
sie spürten es aus der Farbe der Blumen, die sie 
der kranken Freundin abwechselnd neben die Tasse 
legten, sie fühlten es aus den Erlebnissen der 
Bücher, die sie, Grete und Walter, abwechselnd im 
Eartenhäuschen vorlasen. Es war kein Zweifel 
mehr.

Nur verbargen sie es. Als fürchteten sie sich, 
der kranken Freundin Unrecht zu tun, so verbargen 
sie es und versteckten sich oder suchten, so gut es 
ging, sich voreinander zu verstecken. Und fast litten 
sie schon, als hätte das Schicksal Käthels auf ihr 
neues Gefühl irgendwie abgefärbt, als sei ihre 
junge Liebe, so im Schatten eines guten, sterben­
den Menschen herangewachsen, irgendwie zum Ver­
zicht best immt. . .

* *
*

Frühling war e s . . .
Wo Käthels Garten aufhörte, knapp hinterm 

Zaun mit den silbrigen Weidenkätzchen, gingen die 
Hügel an, leichtgewellt, mit Äckern und Wiesen. 
Käthel stand oft an der Gartentür, die dort in die 
Felder hinausführte, und manchmal, sie durfte sich 
ja nicht sehr viel zumuten, wagte sie sich eine kleine 
Strecke in die Hügel hinein.

Aber an den Nachmittagen, ohne die geringste 
Änderung, saßen die vier Leute um ihren Kaffee­
tisch. I n  den Büschen unter Käthels Fenster war 
eine Amsel, von den Feldern draußen kamen hin 
und wieder Rufe, Tag um Tag. Das Dasein war 
fast zu einem Gemälde geworden.

Es gingen mannigfaltige Wege zwischen den 
Hügeln, zwischen Gebüsch und am Mühlbach hin, 
und nicht sehr fern nahm sie der Wald unter sein 
junges Laubgrün auf. Und Walter kam recht in 
Zug, von dieser stillen Heimat zu erzählen. Er 
war so ein überzeugter Feldbummler und Wald­
gänger, er war am Morgen immer draußen . . . .

Sie hörten so zu . . . Käthel mit halbem Ohr, 
mit dieser leichten, trauernden Sehnsucht, nicht mit­
sein zu können, Grete mit ihrem ganzen reichge­
wordenen Herzen, ob Walter nicht, in der Hülle 
seiner Erzählung, irgendein leises, besonderes Wort 
an sie richten werde.

Und dann gab es sich, war es Zufall, daß Grete 
Lust hatte, ein Stück in die Felder hinauszugehen? 
Käthel war zu faul, aber Walter ging mit. Es 
war am späten Nachmittag, die Lust hatte eine 
herbe Wärme und strahlte in blassem Licht.

So gingen die zwei jungen Menschen durch den 
Garten und klinkten die Tür auf, und dann ver­
klangen ihre Schritte. Frau Mogh trug die Tasten 
und die Kaffeekanne ins Haus, irgendwie klirrte

noch das Geschirr. Käthel blieb im Eartenhäuschen 
zurück, sie hatte so ihre Gedanken. Sie hatte die 
letzte Nacht der Amsel zugehört, und jetzt kamen 
die gleichen Laute wieder aus den Büschen drüben 
her. Wer jetzt nicht träumen mußte . . . Und was 
ihr Herz nur wollte?

Jetzt stand sie auf. Es war Zeit, sie wollte ins 
Haus gehen. War sie denn nicht müde? Und 
Grete und Walter waren draußen zwischen den 
Hügeln, sie brauchten nicht müde zu sein, sie waren 
allein jung draußen in den Hügeln . . .

Und da hatte Käthe schon, irgendwie beengt 
noch und unbewußt, aber hellsehend fast, die Gar­
tentür geöffnet. Die Hügel im frühen Abend 
flössen in der klaren, seltsam sichtbaren Lust. Und 
der Wind war unwirklich von Klängen, fernher, 
und von neuerstandenem Dust beladen.

Was wollten ihre Schritte? Was wollte sie?
Sie ging jetzt irgendeinen Pfad. Sie hatte 

einen mühsamen Atem, und oft mußte sie stehen 
bleiben. Ih r  Herz mußte sich noch gegen irgendein 
Geschehnis wappnen. Aber bald schwebte es ganz 
abgelöst, ganz losgebunden über ihrem kranken, 
müden Körper, ihr Herz. Aber plötzlich wurde es 
unendlich gesund, sie spürte es, sie hatte keine Angst 
mehr, nur neugierig war sie sehr, aber kühl, aber 
gefaßt, als müßte jetzt ihr Schicksal sich vollziehen.

So war sie vorbereitet, als es geschah. Ganz 
in ihrer Nähe war es. M it kühlen, wissenden 
Augen betrachtete sie das Bild.

Grete und Walter gingen vor ihr über den 
Weg. Sie sahen ihre Freundin nicht. Grete hatte 
den roten Haarschimmer, auf dem der Tag ver- 
flammte, an die Schulter des Mannes gelehnt, und 
Walter hielt mit seinem rechten Arm die hohe, 
schwanke Gestalt umschlungen.

So ging das Bild vor Käthel vorüber, lautlos 
über den Weg, eine Erscheinung fast. Und Käthel 
hatte keinen Schmerz. Es mußte ja  so kommen, 
es war ja die Ordnung so . . .

Und so sah sie den zwei Menschen nach, die lang­
sam, sich von den Augen des kranken Mädchens ab­
lösend, über der Welle eines Hügels untergingen. 
Da wußte sie plötzlich, sie würde jetzt gehen müssen. 
Sie würde jetzt, in weniger Zeit, im Eartenhäus­
chen sitzen, in ihren Korbsessel zurückgelehnt, und 
drüben, in den Büschen vorm Fenster, wäre die 
Amsel . . .

Ob sie den Laut noch hören würde? Ih re  
Augenlider wären ja herabgesunken, sie wäre weit 
f o r t . . .  Und zur Gartentür kämen Grete und 
Walter heim, engumschlungen, still und stumm . . . 
Und um Käthels gestorbene Lippen huschte ein 
leiser Schein. . .

MannigfalttUS.
(Schlägerei zwischen Militär 

u n d  Z i v i l . )  Nach M eld un g  a u s G l a t z  
gerieten in der Nacht des 14. A pril im  
S ta d tte il Halbendorf vor dem Bauer'schen

Gasthause eine A nzahl Soldaten vorn ^  
In fan ter ie -R eg im en t in S tre it, der 
größere Schlägerei ausartete, die > ^
Hause fortgesetzt wurde. Hierbei wu 
5 3  Fensterscheiben des H auses, >ow  ̂
gläser, Flaschen und M ob iliar 3 ^  ^s!
Drei S o ld a te n  w urden verletzt; eu ^
einen Beinbruch, einem zweiten w> ^
P u lsa d er  zerschnitten. A lle drei wu 
Lazarett geschafft. Außerdem  wm ^
M en ge Unbeteiligter in M itlerd en sch a ^  
zogen. E ine Untersuchung ist  ̂  ̂
worden. , ,

( A u f  d e r  E i s e n b a h n  e n ts p r u 'L je k  
u n d  s c h w e r  v e r l e t z t . )  Der ^  Al- 
B le i a u s G n e s e n , der von ei> ^  
geanten zu einem Schöffengerichisier ' ^
H annover transportiert worden 
seinem T ransporteur im alten IMNa-i 
in C e l t e ,  w ohin  er geflüchtet wa^,,,ch 
sprang, jedoch wieder verhaftet werde ^  
sprang D on n erstag  Nachmittag » g„S 
T ran sp ort von Celte nach Ho""? - 
dem E ilzuge. Der Z u g  hielt und -v ^fge- 
mit schweren inneren V e r l e t z u n g e n . ^ .
funden und in s G arn ison lazarett »

(Die Denkmal s bes chäd > g
i n  d e r  B e r l i n e r  S i e g e s a
zur F o lg e  gehabt, daß die Zahl der ^
Mannschaften auf acht vermehrt wo
S e it  M ittw och versehen die Schutz' B» 
Dienst. J e  vier Denkmäler wer  ̂ der 
einem Schutzm ann, namentlich w a-  
Nacht, ständig bewacht. ,  B i e ^

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  e - n - s  
f a h r e r  s .)  D er 5 3  Jahre alte 
Karl W ilke in P o t s d a  m kam ^ ad e"  
dadurch zu T ode, daß ihm ^eun zel' 
ein F a ß  B ier a u sg litt und den S w  
trümmerte. . s,.,, Ast"'

( A u s  W a s s e r s c h u h e " )  E
wach der Erfinder Keiler sowie Eecho»sw 
scher Füselierunterosfizier und e>n «g 
den C h i e m s e e  überquert. ^  3 ?
Meter betragende Strecke wuroe 
S tu n d en  zurückgelegt.

( E i n e  z w ö l f j ä h r i g e  „ v»
E ine ganz ungewöhnliche K o r p E ^ B ^  
die 12 Jah re alte Tochter des 
K allw asjer in S  i st i g im Kreise gg2 A  
in der E i f e l .  D a s  am 7. MM oM 
borene M ädchen konnte im Alter ^ge>>- 
Jahren  die Kleider seiner M ut Mete 
Jetzt ist das „Kind" annähernd 
groß und w iegt 2 2 0  P fu nd , S(h'
Jah re  m ußte das M ädchen aus ^ M i  
entlassen werden, w eil die für " 
angeschaffte „Notbank" -  d.e g e n - o ^ g  
Schulbänke reichten von  A nfang u",
-  zu klein gew orden w ar. D .e v »  ^  
Geschwister dieses Riefenkindes i - z u f ^ .

( E i n  Z ü n d h ö l z c h e n s  ^ „ , e ,  
geriet in L e m b e r g  über eme Z u <  
ihm G eld schenken w ollte , ohne 
Hölzer zu nehm en, in W ut, s t ' r e E .  
w orte a u s  und erklärte, er ser 8 S 
a ls  sie. A u f der P o lize i g lau b e ^  z 
nächst, es  mit einen. Irrsinnigen 3 ^j,,e
haben. A llein  der M a n »  3»g 660
Hemd einen Sack hervor, >» dem . re.K 
Kronen in Banknoten befanden.
Hausierer betreibt sein k ä r g lt th e ^ a ß -« " 
schon seit Jah ren  an derselbe»
und lebt in den kümmerlichste» , § „)  ̂

( B r i l l a n t e n  u n d  P ' , M i t l <  
W erte von 3 5 0 0 0 0  Franks wuroe ^„zo>.

N ie s e n ^ 'h - i tlirope

(Zwei  Kinder verbr " ' gxeren  ̂s 
tag Nacht ist in einem m e r ° ' -ndet 
Milieu bewohnten Hause m ^dem 3 .^
den T od "durch Erstickung ^herstickt
F euer ausgebrochen, bei

andere P ersonen  wurden  
Krankenhaus gebracht. - r x e M o ^j .

( W a r n u n g  v o r  d e r , ^

sche E isenbahnverw altung g , vor
Anbringung von WarnungsMl
Eintritt in die Fremdenlegion- ^  ^

( De r  E r f i n d e r  D i e s e l  r A
hördlichen Ermittelungen nach ' sind, ^  
des I M M E  Diesel in Ka-na.^
München gemeldet wird, ergebnislos ^  xeM ^  
deutschen KonMate in

ren — 4iie,er yinrerneg oei M  o
der Seefahrt nach England
M art Schulden — wird keine an-mn
WeiterverfolMNg der Angelegenyelr

arrmng! E s find Bouillon-Würfel im Handel, deren Verpackung derjenigen 

von N a g g i ' s Bouillon-Würfeln täuschend nachgeahmt ist.

diese und achte auf den Namen „Maggi" sowie die Schutzmnrke ^  Itreuzst?^



Aufgebot.
^!!!ctz,^°^»°nbesitzer Ilvimsvir 
. beant^ R o g a u  als Pfleger 
u S"st Lug».,: den verschollenen
"letzt wohn!'.'» »uplr«,

»» erkläre/,  ̂D^"«^°6°wo. für tot 
^ -n  a„, ^  Der Verschollene ist ge°

m ^p7 '7 ' ^bO als Sohn 
N u° k^ulmv, geb. Vdvr-
l,.^ ""sgesorder̂ b?̂ . ^cleute und 
b"l auf den  ̂ ^  spätestens in

N«°cmber IY14.
bor de„, ,'"!^°Ss 12 Uhr  ̂
säumte» Ä Ü V''°^>- Gericht an- 

lb'drigÄN^lerniine zn mel-
lÄen wird Todeserllärmig
^U UNp

/°be» vder'Tvd^- Auskunft über 
i l̂en veriuiw-^^ verschollenen zn 
/?^uug. ! b ü Ä ' ' d i e  Auf. 
>n '̂"° de „ Anfgebots-

»' Gericht Anzeige zu

M eren  400 edm ge-

^>ildiL7^SA»»>§

iakn ^ r r n r i  °^st ^ beim Gast- 
Ve^E  ̂ !os°"igc B ar.

' '° H s v  k S 'L ....

^Dgenmg
> "»« Kkie " "

bis

°Ushch,^„ d°r auf den 
V r r?„ lervor.  ̂ >den Bekannt-

April 1914.

c/K-li«,.
K°"k„r>s zu'r ff°;,1", Friedrich-
ga " °'s° geh'ü.f?^.8ki'schcu
^illk l, NZ^k''d Warenlager.

^  « '.l'M l. ««S 
!V". «kill

Ä - ' " .

G p s l
blsrcselsr

— erstklassige 2 ua1itLtsnrarkeQ — 
grösste Zuverlässigkeit — geringster Lenzinverdrauck — längste Redens 6auer.

Monopol kür Ost- un6 ^Vestpreussen:

krrmZ?oäieuköker L ks.

irankt MLN vortsiliis-kt nvä b illig  nur im §rösstsv 
L p e r i l l lK s s o d L k t  v o n

a is x  8 si>
Lulmerstrasss 4, IksleM im  839.

L c k o ll  v o l l  T 8  ? k . k ill, ü  » 5 2  l l .  2 . T 6  L l .
Ü ü p p b l ä b l t t ^ ö  Lsi Lillkg.uk voll 5 8t. äis 6. ?1utt6 Zvutis
Li§ollö Lsxgrgtal'-^srkstgtt. LscsusmZts rsil^lliiinn?. Lssioktixullss odlls LlluksvvllllA. 

^Its kluttoll isäöll Lgdiikats rvsräsn sillssötkrussiit.

Am 15. Mai muß ich mein jetziges Lokal räumen und stelle ich daher mein großes Lager in

glas- u. porrellan-, Wstall- «.
Metallwaren,solv.Seleuchlungskörpern

für Gas», elektrisches und Petroleumlicht
zu ganz besonders b i l l i g e n , n ie  w i e d e r k e h r e n d e n  P r e i s e n  zum Ausverkauf.

M s t .  M a r k t  r s . M. M btt M t Z t .  M a r k t  z § .

j Meine kompl. Schaufenster- und Ladeneinrichtung 
! ist preiswert zn verkaufen.

» r s s i s u F ,  k r s i d u r g s r  L t r s s s s  4 2  - -------------

D r. «s. ^  o1K"8 Vordtzrtzitung8-4n8taIt

1 S  k. ä ie  ü d rlk r. H a s s e n , 1 ^  ä l in r ie k  u . -------------------- --------
--- --------p r o s p s r e L .  ^ » W  7 s 8 s p k s n  « ! r .  1 1  S L 7 . W Z W « - -

Umsonst 1 prSchtige Uhr.
Teilen S ie uns durch Postkarte Ih re  Adresse mit. kein Geld senden. 

W ir  enden Ihnen  IV0 Stück Ansichts-, Genre, und ^nstlerkartem  
Verkaufen S ie das Stück m it ü P f.. dann senden S ie den Erlas 
von 5 M . °>" sofort erhallen Sie eine prächtige, aus die M inute 
gehende Remöntoiruhr m it Goldrand umsonst zugesandt. Kein Seid 
senden, nur Adresse. . „

Verlagsn-seUschast b. § .. B - -s !a . .  18,. Ohl-u-rstr. 47.

L I .  lS O L in S L ü v i ' ,
Neustadt. M arkt 22, neb. Gouvernement.

verkaufe ich

b is h e r 2 . 0 0 ,  je tz t 1 - Z T  M k .
exkl. Lizenzmmkeii,

b is h e r 1 . S 0 ,  jetzt 1 . 1 0  M k .
exkl. Lizenzmarken,

Nlrrrkrii»
Culmerstr. 4, Telephon 839.

SchmbiliMmn
llrdkltell,

Thorn, Mellienstraße 61, t .  ^

kr. Lekreuäl.

ssaleMVE
llpiGWrsn l

W N Ik L m .« L 'L .
in  und außer dem Hause von 50—80 
Pfennig. S tets vorrätig Eisbein, Sülze 
und anderes, auch Kaffee.

Speiselokal Gerechteste. 25.

K
Äse,Hslstmer. HöllsnSkr.
saftig und schnittig, reines M ilch­
produkt, Postkolla netto 9 Pfund 
2,65 M k . liefert ab hier unt.Nachn.

LsLvrrek Lrogmarm. 
N o rto r f (Hollstemr N r .  157 L .

Möbel, Spiegel 
Poisternmren

kaufen sie jetzt günstig bei
» » v i t l .  MSbelgeschiist. 2chul!tz- 

Netigest. v. 12 Mk. an. Tische »-12 Mk. 
an. Schlassosa v. 24 M k. an. usw.

Franko Lieferung nach allen Zahn­
stationen.

Sar Seid "L'N! 
L ^ L ^ L N - L S V
Jahren. Provision erst bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen 
gratis und franko.

M M M -W iU I
zur ^  Stelle für städtische und land- 
liche Grundstücke zu günstigen Bedin­
gungen offerieren -  ^  »
S. Lseovv L  LoNn,

K ö n igsb e rg  i . P r . ,  
Geseknsplatz S b. Ecke Koggenstraße, 

Telephon 847.

2» 0»» A ib . in  der ersten Hälfte des 
Kauspr. aus gr. Seschästsh. ges. Angeb. 
erb. u. N r- 23 t  a. d. Gesch. d. „Presse".

1 4  «  M . ,  S . . " S ° S
zu vergeben. Angebote unter N . vl. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

m  «  Mark
zu günstigem Zinssttß, auch in kleineren 
Hypotheken zu verg. Angeb. u. 1. v. 417 
an 8 v ü . M v8Lv. D anzig . Rückporto erb.

4M Mk.
auf sichere Hypothek, innerhalb 12 ° » 

stelle der „Presse".

LckimrichtiU
fär Kolonialwaren billig zu verkaufen. 
«» -rkr. Neustadt. lNarkt 20. >m Laden.

Grundstück
wegen Todesfalls zu verkaufen

Vlücherstratze 8 .

Fahrrad
(Luxus), fast neu, wenig gefahren, sehr 
billig zu verkaufen

Breitestrabe 39, im Laden.

V s ^ s s n c L  Z S Z . k ^ s s k n s k m s  s s k s ?  
5ÜLIÜ8 o iL m  » L in s S n c ^ .  «5. S s k 'r 'S Z S S

s 52f-,f-!eOml-ZULcd octer 6e!6 rumek.
' t ls s k 'L e fio e k ü e  - 

^ s s e O in e n

l l s ^ X  ^L .o ock

bersOlbs NsLrsri mit
ZieverveitL - k!ssj ermesse,

^ssisk'-^ppst'sr' 
mir dobtgsLcvtiffiSnek' ^kinoe 
cxta'' mit 6 ctünnen 2 SLbnsi^tg.
7-nik-k-oöet- öO rkoi^st
(Htkette-Ringer,

^sslenmesLer*
6 s s is k'S pp s »^2 t-s 

nun
gedrsuc^L^ntly

« ^ E i -  llsZs^äppörä ie
,S?fg. ^ M ^ u l a s r h g ^  "

2sevnew ^^?°n - 
^eo ^k .o .N . rLS.L u g S lS V ^ S  ^

fifk ,s> Iu //in>n-5 fle ri3 !-fZ b5 iK  k - lu n id io n  j ^S0 uock^könen
<6ear: 1694.) j  ^ l le  Oeoensrsnöe wercter, suctl

f o c r i e - 2 o ! i M g S N ^ z  ^ N Le ln^dgegebsn.

2 .d1..d1snobe in ,
dijecZerjZczen: klOm derq. ^  ______
/M e k^on6-unc1 ^ u n Ä -^ s s n a s ^  'ek -cH räen
gL<zen Vewütung von 10 pfenniq k ü r ü ss  S tü c k  g e a e r, neue 
L s n il 'v -^ irn L z s n  u m y e t-s u s c n k . ________ _________

« « « M L i i M M
der L m W « « M «  

Gurske.
Post Roßgarten, Telefon Pensa» 6, 

verkauft

werket
und

Sauen
des deutschen Edelschweines und ver­
edelten deutschen Landschweines.

Otto kedlLiier.
2 gute, starke

MiiiiiMgtliste..
2  K « t  L i i i n in v L '  m it

Lalkou, Laä, eventl. BursekeuZelsLs, 
von sokort 2 u vermietou. 2u erkra§eu 
in äer Oesokäktsstelle äei- „ki'esse^.

2 elegant irrMl.3immer
elektr. Licht, Burschengel., Bad, sofort zu 
vermieten Altstädüscher M a r k t  28.

ZiNmer
oder L als Wohn- und Schlafzimmer von 
gleich bill. z. verm. sttzrmtzr, Altst. M arkt 27.
W Höbl. Zimmer, mtt auch ohne Pension, 

zu vermieten .............________________ Elisabethstr. 10, 2.
M öbl. Vorderzitn. für 2 Herren sofort 

zu vermieten K l. Marktstraße 7, pt.

A r b e i t s p f e r d e ,
nicht zu alt. kauft sofort

1 ? n .Ir ie I,o H V 8 lrS , Lindenstr. 58.

Hochtragende Kuh und 
tragende Stute

UL«ns«, Neubruch.verkauft

Wir. M
steht zum Verkauf.
Z. Itziedmtr. Schillno.

S M E
e s r b « !

z u  v e r k a u f e n .
L. Lsdvsrt, Mocker. Waldanorstr. 67.

Einen jungen, sprungfähigen

Sncht-Eder
verkauft Nendors

__________ _________bei Zlotterie.
Fortzugshalber sind

K « W W k
und Weibchen, sowie Heck- 
käfige, GeslMgskasteu und 
eine K a ria r ie n le h ro rg e ! bill. 
zu verk. M e llie u s tr. 123.

Eine komplette

Zzimmer- uiiS Salöü-AiirilhtiW
n. K lavier und Küche, fast neu, umzugs­
halber zu verkaufen.
V /. V a r tv lv k .  M ocker, Bergstr. 8, pt.

Ane lmMe W O M -
W M iiU  M  EIsHlnüen
hat billig abzugeben

A I. ^ 8 Q , » « r .  Altstädt. M arkt 35.

W ^ M W N
mit Freilauf zu verkaufen.
S . Lodtew auL, M o cke r, Lindenstr. 55.

Fortzugrhalber gut erhaltene

M ö b e l
zu verkaufen Mektenstr. 123, 2.

80 Kntschwageu,
neue, yrederne und wenig gefahr. Luxus, 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe la  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten- 
anschlüge L o ttse d a tts , B e r l in ,  
Luisenstr. 21.

Mehrere Möbel stehen von 
gleich zum Verlauf:

1 Herrenschreibtisch, 1 Sofa, 3 lange 
Pfeilerspiegel, 2 Kleiderschränke, 3 weiße 
Korbsessel, 1 Küchenschrank, 1 Wasch- 
toilette m it Marmorplatte, 3 Bettge- 
stelle m it Matratzen, 1 Regulator, ver­
schiedene Tische u. a.

Seglerstrabe 8, Kafinoküche.

Schöne. mN. LfflMrsivvhiiWg
Ecke Neustadt. M arkt und Gerechtestraße.

M öbl. Wohnung m it Burschengel. vom 
15. d. M ts . zu verm. Tuchmacherstr. 26, pt.

«il>1 W m  LL^:'.S "L
der Geschäftsstelle der „Presse".________

Laben.
evtl. mit Einrichtung
zu vermieten

Lindmstraße 5.

2 -W ü ie r lW W W
m. Alkoo. u. Küche f. 375 M . tt. 1 gr. j

Lagerketter
8 X 5  m, zu sof. od. später zu verm. j 

Strodandstraße 8.

In  unserem Hause,
1. und 2. Etage, je 1 Wohnung zum 
1. Oktober zu vermieten.

Z L L L rv« «  LT2 NLUL8 , G. m. b. H., 
Altstädt. M arkt 5._______

Wohnung,
2 Zimmer, Küche und Zubehör, von so- 
fort oder später zu vermieten

C n lm er Chaussee 66, 3 Tr.. l.

Eine Wohnung,
eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör p. gl. oder spät. zu 
verm. LS uarü L o lm e r l,  Windstr. 5.

von 7 und 8 Zimmern 
sofort zu vermieten.

Kerstenstr. 24

Lrivd Forusalvm,
Brombergerstr. 10.

t Z i k U M c h m g
Balkon, Badezimmer, sämtl. Zubehör, 
zum 1. J u li  evtl. früher zu vermieten

VismarSstr. 3. l. Etage.
4-Zimmerwohnung

nebst Zubehör und Gas von sos. zu ver- 
mieten. Preis 320 Mk.

M ocker. Wiesenstraße 6.

Laden mit Wohnung,
für Kolonialwaren rc., auch zu jeder 
Werkstatt geeignet, sofort oder später zu 
vermieten
Culmcr Clmnflee 12«. 41. 8 vI»S1»«,.

^»kilttfe» tzksncht,
S  o s o r t zu kausen gesucht

.massives Wohnhaus
für eme Familie, mit Gartenland, 5 -1 0  
Morgen groß. Angebote unter V. V. LV8 
an dle Geschäftsstelle der ..Preffe".

Rot- und Portweinstaschen
kaust » « « a r S

sind auf meinem Grundstück 
bchloßstraße 4 vom 1. A p ril 
ab zu vermieten.

Hrcm vr. vrsvttL.

5t»II
für 1—2 Pferde von sofort zu vermieten 

Crrlmerstrabe 28.



P S s n o r
AsmmUrms gsgr. 1SZ3

v r i g i n s l -

M l s i n v s r i r s t u n g  §ÜL" V k o r n

^  8  1 AhliiG
U  8 ' " ' ^ r ^ L L lö L
M  s  Nevmlchrl»

werden den Sommer über gegen Motten 
und Feuerschaden angenommen.

K. 80L M 2, Kürschner. Copp.-Str. 26, 
________Telephon 1052.________

empfiehlt sich in
ttö  M j u c r v c u u  und a. d. Hause. 
M . L  S k i  »«IVL-, Ulanenstr. 18, 2. 
Kandidat des höheren Lehramts erteilt

in Französisch n. Englisch. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

einen

Methode Toussktint-T,Lv§ensebe1<1t, fast 
neu, zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

jeder Art zeichnet auf
8 .  O v N r o r i , ,  Gerechteste 28, 1. 

Zunge Herren finden

gute Pension
zum Preise von 50 Mk. in der Brom- 
derger Vorstadt. Angebote unter AV. LS9 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

MinneLo8to Omvädr kür Haltvarkoit diotot 2ur .̂nkoidiAUNA von
Uoid- und Lottv^äoodo

Austkllkii hillig zil vklkmiftil. 
Alktr- M  Gillttlitililll,

Linden- und Nonnenstraße gelegen, billig 
zu verpachten.

L » «L iln s , Schillerstr. 30.

stellt für sofort

Zunge Leute,
bis 35 Jahre, welche fürstl. Lakaien, 
Diener oder Kellner werden wollen, sucht 
zur Ausb. die B reslau er Diener» und 
Kellnerschuie, B reslau , Gabitzstr. 156. 
Prospekt umsonst. Stellling sof. d.Verm.

M e llie n s tc a ß ^
S  uch e per,o,ortöder

Marko A68ot2liod Zosobüt^t).

V1680 vor^ügdodo UiAsrisobakt do8 ^Vä86dotuodo8, bosondors 
auolt naed äor Aäsodo, Aidt äor Narko idro LodoutunA.

Loi Lodark an 'VVäsodo-Ltokton vorlanAO dador dodor dio A6- 
86t2liob A686büt2to Narko

mit guter Schulbildung.

olonialwaren- undJunges Mädchen
aus besserem Hause sucht Stellung zu 
Kindern von sofort oder später. Gest 
Angebote unter L . W . an die Geschäfts­
stelle der .Presse" erbeten._____________

zur

2 Minge 
l SmMW

N -N t!->s'°!LL'̂ <f̂ f,riI

wünscht Beschüsti- 
gnng auß. d. Hause. 
Zu erfragen 
Gerechtestr. 9 .1  Tr.

Notor: Nk. T ,S 2 , GZSG,

Xonpon8-^axori, a 10 Ntr., in oloZantor ^ukrnaodunA Nk.
t0 anständige

für Kasernenarbeiten sucht sofort

L. LvdlllMllll, Mglermistch
C u l m.

In  1  d 0 r n n n r  2N dadon doi

stellt sosort ein
I ' .  L ! i « l i » s l r l ,  Mellienstraße 92.

Tüchtige
Rock- und 

Hosen schneider
erhalten hochlohntznde Arbeit.

Sotorivd Lrvldivd.

^.ItotLdtioodor Narkt 34. Suche per sofort M-bUgen-

>em Gehalt.  ̂ Z in d eu lll^  

neu, verhelratetenMehrere tüchtige
(lULLsv L lls s  ^ s rk k .

D^islvs K i P v L L a l - D S S v L r L I I  lULi» Varrrsr» -  Ltvi»LsLr1Lon
8 « n « Iv n -a n g v d o 1 !

für Landtonreu.

1 Tarif, finden dauernde Beschäftigung bei

8 . 8 t z l i e i i M  L  8 L i u ! t z ! o m ^ .
Fleißigen, nüchternen, verheirateten

Loaodton 8io ditto
dio au886rorlisn1lies, 

billigen Pi°sl8s dio868

S o n « I« n -
A n g v b v ls s

l L G ' " U B
Geschäft-stelle

Deputat.

Königl. Dom. llmslaw
Kreis Culm.

llt ern ^

wollen, stellt ein  ̂
anstatt, Mauerstraß^und 2 Lehrlinge stellt -in L . S isw sr. 

Schlossermeister, Thorn 3. Lei diesem Lovder-^nAedot sind die kreise kür Nnssslia-Kleider in den NSUSZSSK kS?0NS
rm d  StoUvI» gsnr deUsutsnU srmSssisst.AukwSrterin

Parkstraße 18, 2 T ^ l .

< S ro L 5s r  K s u m u n g s v s r k s u f  « k S Z s n  U m r u g s s
^ern zetriZes Verkaukslokal muss in §LN2  kurzer 2eit räumen unä sinä äaker 6ie ?reise

S I L O L 'U I  i r i l l l A  I
k M  ^ s r s s u m s  ^ S K M S N Ä  L Z M Z S  W L M L Z W S

» « . N s r k s r ,  N l t s t .  N s r k »  35,

U s 8 e d v o l l6 ^ ! 6 ! ä ,
HV61LS, sekwarL gestreikt.................... V Uin. SiMlis-Iilkil, M

mille lleurs-LIuster, mit einkarb.
V êate, kloek mit Tuniyue . . . . ^ ^k s lv v .  M 8 8 8 l t l l^ k l8 ! i l .  4  s ^ 5 0

seseds, zuAenälieke korm, mit » 
tarbiZtzln 6an6§ürte1..............

kki». ßN8»Iil>ü!<!iiI, MU
kepitamuster, AeraMer lKoelr rnil- 
luni^us, LussGrisH L s s v lr ,

K 8 M U . U U 8 8 6 lil! -L l6 iS .
sekieks, Iloetnnväerne k'orm, ^
erLtlrlasLl^ Verarbeitung . . . .



ZüMer und Burgen.
, (Nachdruck verboten.)

Die Löwenburg.
^  ^on E r n s t  Z ö l l n e r .

^rte Buraen baut sich heule zer-
'^uf sich  ̂ wieder auf, romantisches Empfinden 
^lch eine Jahren "  künstliche Ruinen.
Schlosses Nr?sk Löwenburg, die oberhalb des 
. Parkes <. tief versteckt im Gehölz

^dung ein? der Plan dieser Nach-
^hrung b verfallenen Ritterschlosses zur Aus- 
^Ue sentiwpi  ̂ r rang mit dem Klassizismus 
Zinshöhe 7^'^urantische Richtung, die in Wil- 
^t. Der n i ^^Ewürdige Andenken hinterlassen 
^Eiken Geschmack spielte zunächst noch mit
r̂iiininer kopierte im „Aquädukt" die

^  "T rab es  Wasserleitung, schuf sich
Antiken Mo? ^  ^ergil" die Nachahmung eines 
"^len des mit den melancholischen Merk.
^telalterlick^Eb, griff dann aber auch bald zu 
Aufbau süw, " Hörbildern, deren malerischer 
îze ^  sich weit mehr die Stimmungs-

Große d^ suchte. Hatte noch Friedrich
^  Noch 1 7 ^  Marienburg zumteil zerstört, hatte 
^ ln  das n ?^bhen können, daß im Dom zu 
^  den Ab ^ ^ ^ ^ e  Tabernakel abgebrochen und 
^Wal5 seM? geworfen wurde, hatte der Dom 
Antike an§f Eeineswegs den Vergleich mit der 
^hrhnnder^ können, so war am Ende des 
^wung in ^  ^  Deutschland ein völliger Um- 

neuerwl^* Schätzung der Gotik eingetreten. 
Ehielt ihre n--E Schwärmerei für das Mittelalter

anaell Anregung aus Schottland. Aus 
Äschen Boden des phantasievollen
^^denlied^ ^  bebten noch alte Weisen, wie die 
gen sagenhaften Ossian, und am läng-
Skänrine an^ infolge der ewigen Fehden der 
^Een. ^ ^ ^  alte burgartige Hausbau er- 
"^igen r: ^wahrte auf dem Lande noch seinen 
^adte ^^"vralerischen Charakter, als die
*^en. b zum Klassizismus übergegangen
^nderts di uun gegen Ende des Jahr-
^Etelalterli^^^^Eschen Neigungen sich an der 
^Le die a l^ r^  Zu nähren begannen, da er- 

^̂ nd eine n ^^^ tänd ige  Bauweise auch in Eng- 
^  Chrisionn^^^e. Hier machte damals Kein- 
tvlger in d-̂  n^How aus Kassel, du Rys Nach- 
^wesens ^ " ^ u n g  des Wilhelmshöher Architek- 
Studien. ' ^  Erbauer der Löwenburg, seine

^ v d g r^ ^ ^ s te n h ö fe n  — in Kurhessen regierte 
^  Srinner^, IX . — schwärmte man damals 
^ssenspieip ^  un die Ritterzeit, erneuerte man 
E^enanlaa' und Minnedienst. I n  den
Ruinen nimt^ ? ^ l te n  künstliche, mittelalterliche 
gehörte gehlen; sich darin auszuphantasieren, 
o k>estim  ̂ ^vn. I n  einer gotischen Gruft,
^ tz t  se^/ Wilhelm IX., wollte er bei-
^  römischen Allegorie aus der griechischen

-  E tho log ie  sollte an seinem Grab-

Um-I.^  ^ " u r E>c h  w e d e r ,
breit.i l> b e  ^ 7  W a s s e r s  der '^ s  ^ ^ 0  

^ !°S»sag7 5. v°n dem übrigen Europa scheidet, 
7 .  ichönen 7  Friedrichstratze des Weltverkehrs.

7 n  ^  "Mmerszeiten flanieren zu beiden 
./blische  ̂ - fchmucken, weißen Jachten der
7"°re. w ^^M chen und amerikanischen Mil- 
Mllliton,^. ^  Mitten hindurch die gewaltigen 

der 7?  ^Eburger und Bremer Reede- 
v- " Schi» niederländischen und der

lhres q^^^öesellschaften der nordischen 
Lii 7  Und Si ziehen. Alle stürmen sie nach 
z>7er und m, uns die Schätze fremder
- ovebtzdery »7  ̂ zuzuführen, und während in den 
ini7' ^rgensnr « beiden Ufern eine fröhliche,

tummelt, spiegelt sich 
w 8 ^ ° S ° d s e 7 '7 ' ^  der Zeiten wider Was 

uicht r̂ , "Er Art hat dieses grau-grüne Ee-
C rn7 ' bu die 7  ^"^rlebt, angefangen von den 
SU n°^"3en, - . ^uiannen hinauszogen zu kühnen 
Ar ^  last nnUn ^  unseren Tagen, die den Kanal 
A^n^^Ernnien- ^^^^udlich scheinenden Brustwehr 
tunv ivo b^uracht haben! Über diese
ton sich 7  Venedigs Kriegsmacht,
d e n M a t e r i e "  'Rutsche Vansa. kam Welling- 
slvc,7 " ^  Nußlan^ 7 ?  ^  unseren Tagen grüßte
! e i 7 7  der erste - r ° ^ ^ E ih te  Ostseeflotte, über-
AZem "'"ertunn/r Kroger und tauchte der P lan 
t r A  °in g e 7 ,? u s  mit verstärkten Kräften auf.

auf biück Weltgeschichte könzen- 
uuch x.. che! is E>er verhältnismäßig kleinen 
hier 7  die Z^,,, welche Möglichkeiten bleiben 
^str», inst "der' ' 7  ^  erwägen übrig! Wird 

uiien ^Zeltenkrieg entschieden, der 
w eö °7 n  k a n ? 7 ^ E r d e  ein ganz neues Gesicht 
<Led7. Seite ' ^ i rarr? noch so oft und von

^  Kanal befahren, diesestets von neuem da. Sie fliegen

Chorn. Sonntag den 19. April IM .

Die prelle.
M u ster S latt.)

mal vermieden werden. Sein Wille ist erfüllt' 
worden. Er ruht in der Gruft der gotischen Lowen- 
burg. Ein unklarer, religiöser Zug fehlte nicht in 
dieser Schwärmerei. Bei der Festpredigt zur Ein­
weihung der Löwenburgkirche wurde der dunkle 
Glaube des M ittelalters verglichen mit ver 
„finsteren" Bauart der Gotik. Die Romantik war 
es offensichtlich, die den P lan  diktiert hatte, und 
mancherlei vereinigte sich, der Zeit die Stimmung 
zu geben, aus der ein solches Werk verständlich 
wird: die Sturm- und Drangperiode hatte die 
Rückkehr zur Natur, die Empfänglichkeit für das 
Geheimnisvolle und Wunderbare gebracht. Der 
Hainbund, zu dem Bürger, der Balladendichter, ge­
hörte, träumte in den Wäldern bei Mondenschein 
und Becherklang von Deutschlands besserer Zukunft. 
Auf Goethes Götz, auf Schillers Näuber und seinen 
Geisterseher, der in das hessische Hofleben dieser Zeit 
hineinspielt, folgte die Masse der Geister-, Nitter- 
und Gaunergeschichten, von denen die Löwenburg 
die vollständigste Sammlung besaß, die es über­
haupt gegeben hat. Den gefühlvollen Zeitgenossen 
erschien das Vergschloß als „ein Meisterwerk 
gotischer Kunst, ein Denkmal altdeutscher Kraft 
und Stärke".

Wesentlich anders muß indessen das Urteil 
unserer Zeit lauten. Um seiner Nachahmung einer 
mittelalterlichen Burg das Aussehen altehr­
würdigen Gemäuers zu geben, stand dem Erbauer 
der graue hessische Vasalttuff zur Verfügung; aber 
selbst einer flüchtigen Betrachtung wird die Alter- 
tumstäuschung bald offenkundig. Man glaubte im 
Sinne der Gotik zu schaffen, allein die Grundsätze, 
die sich aus der Anlage befestigter mittelalterlicher 
Herrensitze ersehen lassen, sind keineswegs befolgt. 
Wohl sind viele jener Wehrvorrichtungen vorhan­
den, die den Vurgbauten in ihrer Blütezeit von der 
Mitte des 12. bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts 
eigen waren, aber ihre unrichtige Ausbildung oder 
verkehrte Anbringung ist bezeichnend für die ober­
flächliche Nachahmung mißverstanden Vorlagen. 
Man steht Türme da, wo es nichts zu schützen gibt, 
gefährdete Mauern ohne jeden Schutz, Gräben, die 
der Wasserzuführung entbehren und durch Bauteile 
versperrt sind, Umfassungsmauern ohne Laufgang, 
Schießscharten, die geschlossen, Zinnen und Wehr- 
gänge, die nicht Zugänglich sind. Der Brunnen liegt 
draußen vor dem mit Zugbrücke und Fallgatter 
versehenen Torbau. Der mit hohen gotischen Maß- 
werkfenstern durchbrochene Bergfried beherrscht 
nicht die Angriffseite, sondern liegt dem einzigen 
Flügel vor, der sturmfrei ist. Dagegen nimmt der 
stark aufgelöste Chor der Kapelle die Mitte der 
am meisten gefährdeten Front ein. So tritt über­
all an den um einen 50 Meter langen Hof grup­
pierten Gebäuden die Konstruktion zugunsten einer 
dekorativen, theatralischen Aufmachung zurück. Die 
im Bergwalde versteckte Löwenburg, die von nie­
manden angegriffen wurde, sollte ja auch nur aus­
gesuchtem Lebensgenuß dienen.

mit den schneeweißen, leichtbeschwingten Möwen 
den ersten Sonnenstrahlen nach. und sie sind noch 
lebendig, wenn die Blinkfeuer rechts und links des 
Kanals auftauchen und der Vollmond sein silbernes 
Licht über die unter dem Kiel des Schiffes hoch­
aufschäumenden Wellen gießt. —

Unsere brave „Königin Emma" macht ihren 
Weg von Amsterdam quer über den Kanal im 
gemächlichen Schaukeltempo. Man muß vorsichtig 
fahren, denn auf dieser meistbefahrenen Verkehrs- 
straße ist doppelte Vorsicht am Platze, zumal bei 
unsichtigem Wetter. Überall tauchen die Lichter 
anderer Schiffe aus dem Nebel auf, dröhnen die 
Sirenen und melden sich die Unterwasserschall­
signale. Ab und zu klingt dazu ein leichtes Sum­
men in den Lüften, ein Zeichen, daß unser Mar- 
eoni-Apparat arbeitet. Kapitän, Offiziere und 
Steuerleute sind auf der Brücke versammelt und 
starren angestrengt in das dichte Grau hinein. 
Mitunter stoppt die nur auf halbe Kraft einge­
stellte Maschine vollständig. Dann entsteht an 
Bord eine etwas unheimliche Stille, in die doppelt 
befremdend das Gelächter der Spieler im Rauch­
salon und das gedankenlose Geschwätz der Damen 
im Parlour hineinklingt. I n  solchen Augenblicken 
möchte man diese Armen im Geiste am liebsten am 
Kragen packen und einige Minuten über den Gischt 
an der Bordwand halten, damit sie lernen, was es 
ye.szr. einige hundert Meter unter sich keinen festen 
Boden und yoch über sich nur die schweigenden 
Sterne zu haben. Aller ^rost dieser Stunden liegt 
nur in der braunen, festen Hand, ore am Maschinen- 
telegraphen auf der Kommandobrücke ruht und die 
doch auch nur die eines schwachen Menschen ist.

Als endlich sich der Nebel lichtet, starren uns 
schon englische Kriegsschiffe an, die, in zwei langen 
Reihen aufgepflanzt, den Eingang zum Solent bei 
Spithead bewachen. Schwarzen Pudeln gleich lagert 
hinter ihnen ein Rudel Torpedoboote, und man hat 
den Eindruck, daß eine gewaltige, unsichtbare Faust

I n  der Stimmung, auf die das Ganze angelegt 
war, wurde natürlich auch die nächste Umgebung 
einbezogen. Kleine Vorwerke zeigen den gleichen 
Geist der Ruinenromantik, während der heute ziem­
lich stark veränderte V u r g g a r t e n  mit „ge­
schnittenen und mancherley Gestalten geformten 
Hecken und Bäumen, Bassins, Springbrunnen, 
Statuen, Bogengängen und Vogelhäusern" ein 
Kabinettstück holländischer Gartenkunst war. Südlich 
legt sich der Burg der T u r n i e r p l a t z  vor, und 
noch heute erinnern die mit Gras bewachsenen 
Steinabsätze am Berghang daran, daß hier einst 
geputzte Kavaliere und Hofdamen den wieder­
belebten RiLLerspielen zuschauten.

Im  Innern der Burg hat JörLme, der lustige 
König von Westfalen, mehrere Änderungen vorge­
nommen. Obgleich die kleinen Räume erhebliche 
Schwierigkeiten bereiteten, richtete der allzeit Ver­
gnügungssüchtige ein „Theater in Duodez zu augen­
blicklichem, gesellschaftlichem Gebrauch" ein. Unter 
all den Erinnerungen, welche die Löwenburg aus 
westfälischer Zeit erzählt, gehört eine Gespenster­
geschichte zu den interessantesten. Am Abend des 
21. Februar 1810, nachdem man auf der Löwenburg 
mit Turnier und Illumination den Geburtstag der 
Königin gefeiert hatte, bekamen mehrere Pagen 
den Einfall, die in einem Zimmer der Burg auf­
bewahrte Uniform des Kurfürsten anzuziehen. 
Während der dem vertriebenen Kurfürsten an 
Gestalt Ähnlichste noch mit Ankleiden beschäftigt 
war, hörten die Pagen Tritte, die sich näherten. 
Alles floh, nur der Verkleidete blieb, vor Angst 
gebannt, zurück. Der eintretende Jeröme soll nun, 
als er den „Kurfürsten" vorgebeugt am Tische sitzen 
und ihm den Rücken zukehren sah, leise die Tür 
geschlossen und sich wieder entfernt haben. Seit 
diesem Erlebnis war der König von Westfalen 
nicht mehr zu bewegen, die Löwenburg zu betreten. 
Die Gespenster-Erscheinung ist ebenso wie einige 
andere mit der Löwenburg verknüpfte Sagen in die 
deutsche Literatur übergegangen. Immermann 
verwertete sie in einem Kapitel seines „Münch- 
hausen", das vom Kastellan Piepmeyer auf der 
Löwenburg und seinen sechs Söhnen handelt. Ein 
Liebesidyll Jeromes im gotischen Nuinenschloß 
schildert Eduard M aria Oettingcr in seinem Humo­
ristischen historischen Romane „König Ieröme und 
sein Eapri".

Hat auch die französische Herrschaft im Innern 
der Löwenburg ihre Spuren zurückgelassen, so ist 
doch der frühere Charakter im wesentlichen gewahrt 
geblieben. Die Einrichtung im „antiquarischen 
Geschmacke" entspricht noch jetzt ganz der gleichen 
Absicht, die auch im Äußeren der pseudogotischen 
Burg jeden Schein der Neuheit vermieden wissen 
wollte. Um seine phantastische Lieblingsschöpfung 
auszustatten, plünderte der Bauherr seine übrigen 
Besitzungen. So gleichen die Räume mit ihrem 
Hausrat gemischtester Stilrichtungen einem Museum 
kunstgewerblicher Raritäten, darin fürstliche 
Himmelbetten aus dem .16. Jahrhundert, eine

sich hier ein nettes kleines Riesenspielzeug aufge­
baut hat, das bei der geringsten UnvorsichtigkeU 
einen Welienbrand entfachen kann.

Nun sind wir in Southampton. Ein Ausflug 
nach der Insel Wight zeigt diese schon im Frühlings- 
glanze. Von den Höhen des Badeortes Ventnow 
hat das entzückte Auge noch einmal einen gewal­
tigen Eindruck von den mächtig anstürmenden, aber 
ebenso siegreich zurückgeworfenen Wellen des 
Kanals. Dann dröhnt die Schiffs-Sirene, und mii 
voller Kraft geht es nunmehr in den Atlantischen 
Ozean hinaus.

MnnnirNaltMS.
( Di e  n e u e s t e  P a r i s e r  Sc huh  mode . )  

Aus P aris  wird der ,.N. G. C." geschrieben: Die 
neueste Pariser Schuhmode wurde in einer P re­
miere im Rsjane-Theter, wo man übrigens zum 
erstenmale die französische Bearbeitung der Ko­
mödie „Das Konzert" von Hermann Bahr gab. ge­
zeigt Eine der schönsten Pariser Schauspielerin­
nen. Fräulein Jeanne Provost. wohnte mit bloßen 
Beinen der Aufführung bei, ihre zarten wohlge- 
vflegten Füßchen ruhten nackt in leichten Sandalen. 
Es mutz dazu ergänzend bemerkt werden, daß unter 
den Schuhmoden dieses Frühjahrs sich ern soge­
nannter' „Kothurn" befindet, der. mit hohen Ab­
sätzen versehen, nur Fußspitze und Hacken verdeckt; 
der Fuß wird durch einige Bänder festgehalten. 
Diese Schuhmode, die den Zweck hat, die Schönheit 
des Beines oder vielmehr die Eleganz des seidenen 
Strumpfes nach Möglichkeit zu enthüllen, scheint 
sich aber nicht durchzusetzen. Fräulein Provost Hai 
nun die Mode in origineller Form wieder aufge­
nommen, statt des „Kothurns" trägt sie absatzlose 
Sandalen und ihre Füße zeigt sie in ihrer unver- 
borgenen nackten Schönheit. Zugleich trägt sie ein 
antikes Kostüm und in zahlreichen Interviews 
läuft sie Sturm gegen die heutige Mode; es wurde 
ihr, so sagt sie, zu eng in den modernen Fuß- und
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Sammlung venezianischer Gläser und Pokale, 
Florentiner Tische, Gobelins und wertvolle Por­
zellane. Auch eine Gemäldesammlung fehlt nicht, 
und für ihren Geist bezeichnend sind die Dar­
stellung einer „Räuberhöhle", acht Tafeln „Mord­
geschichten" und zwölf Bilder, die die Geschichte 
Don Quirotes erzählen. Für die Rüstkammer 
wurden die seltensten Stücke des Kasseler Zeug­
hauses herbeigeholt, und für die Fenster der Burg- 
kapelle mußten viele Kirchen des Landes ihre 
schönsten Glasmalereien hergeben.

So ist die Löwenburg ein für die Geschichte des 
Hessenlandes und für die Kultur des 18. Ja h r­
hunderts hochbedeutsames Denkmal, und es erschernt 
ausgeschlossen, daß sie, wie kürzlich englische 
Zeitungen zu berichten wußten, aus dem Eigentum 
der preußischen Krone, die es der Allgemeinheit 
zugänglich hält, in privaten Besitz übergehen könnte.

Das Täschchen.
Skizze von P i e r r e  M i l l e .

Berechtigte Übertragung aus dem Französischen 
von G. K a tz -P rag .

-----------   ̂Nachdruck verboten.^
„Ich bin nicht immer Millionär gewesen," sagte 

Herr T. und zog an seiner Zigarre. „An dem Tage, 
an dem mir meine erste „geniale Idee" kam, besaß 
ich gerade vierzig Sous Erspartes. Ich legte Sous 
auf Sous beiseite, um mir vorerst einen eleganten 
Anzug beschaffen zu können. Denn für alle Ge­
schäfte, selbst für die solidesten, gilt das Wort des 
Lustspieldichters: „Geschäfte sind das Geld der 
anderen." Zur Realisierung meiner Pläne be­
durfte ich großer Kapitalien und mußte, wie der 
landläufige Ausdruck besagt, „repräsentieren", um 
den Leuten Vertrauen einzuflößen.

Als rch Anzug, Zylinder und Lackschuhe er­
schwingen konnte, kündigte ich meine Stelle im 
Kontor und verlegte mich auf kleine Maklerge­
schäfte. Ein unsicheres Unternehmen! Aber man 
kommt viel herum und wird bekannt.

Leider verdiente ich wenig und hungerte mehr, 
als ich aß. Endlich konnte ich auch die Miete nicht 
mehr erschwingen, und der Hauswirt setzte mich 
vor die Türe.

Da stand ich nun! Ich hatte keinen Sou in der 
Tasche und weder Uhr, noch, Ring, um sie zu Geld 
zu machen. Ich durfte auch nicht daran denken, mir 
zehn oder Zwanzig Franks zu leihen; das hätte 
mich mit einem Schlage deklassiert und es mir un­
möglich gemacht, späterhin große Kapitalien her­
anzuziehen. Mein eleganter Anzug vollends war 
als „Handwerkszeug" unentbehrlich.
uzjjhwu MA 's;vuoAK szq uoq qoptzj uvU  
Ersten hatte ich einige kleinere Maklergebühren zu 
erwarten. Drei Tage fasten! Pah! Ich würde 
es schon durchhalten!

Es war aber doch eine harte Sache! Ich irrte 
sechsunddreißig Stunden lang auf den Boulevards 
umher, zitternd vor Angst, als Vagabund verhaftet 
zu werden. Am zweiten Morgen wechselte ich hin­
ter dem Bretterzaun eines Neubaus Kragen und

Körperbekleidungen. Ih r  Protest ist umso inter­
essanter und umso Aufsehen erregender, als die 
Schauspielerin, die übrigens, obwohl sie sich vor 
einigen Monaten verheiratet hat, immer noch „das 
schöne Fräulein Provost" heißt, bisher eine der 
Vorkampferinnen aller Extravaganzen der Pariser 
Mode war. Sie war es, die vor einigen Jahren 
als erste auf der Bühne der Eomedie Franxaise, 
die sie inzwischen verlassen hat, den Hosenrock trug. 
Bei ihrer Vermählung versuchte sie den Ehering 
aus P la tin  zu lanzieren. Auch in Berlin dürste 
die Künstlerin bekannt sein; sie wirkte seiner Zeit 
bei dem Feste auf der französischen Botschaft mit 
und richtete damals an Kaiser Wilhelm II., der 
ihr ein schönes Armband schenkte, die ungenierte 
Frage: warum er Frankreich bekriegen wolle?
Wenn ihr neuester Einfall der nackten Füße durch­
gingen sollte, so würde das eine Mode werden, die 
sich die Herrenwelt wohl gefallen ließe, die Schuh- 
und Strumpffabrikanten wären freilich weniger 
entzückt. . . . nZe.

humoristisches.
( Vo r  Ger i ch t . )  (Junge Frau zum ersten 

Male als Zeugin vor Gericht.) Richter: „Jh, 
Name?" — Sie: „Anna M aria Hedwig Müller." — 
Richter: „Rufnamen, bitte!" — Sie (verschämt): 
„Schnuckelchen!"

( A u s  d e r  S c h u le .)  „Was ist das — fragil 
die Lehrerru —, das uns Zusammenhalt und Lesse: 
macht, als wir von Natur aus sind?" — Und eii 
kleines Mädchen antwortete: „Das Korsett!"
, d e r  Ka r o . )  „Ach, hast du aber ein
Ealte Nase! Die Tochter des Hauses, die mi 
ihrem Verehrer in der guten Stube saß, hatte dies 
Worte gesprochen. — „Ist der Karo schon wiede 
rm Zimmer?" rief die Mama, die in der Küch 
arbeitete. — „Nein, Mama, der Karo ist in 
Garten!" Und tiefes Schweigen herrschte ringsum 

( F r a g e  u n d  A n t w o r t . )  „Wer waren di 
ersten Telephon-Abonnenten?" — „Die Welsen mü 
die Ghibellinen! Sie riefen sich fortwährend an 
„Hie Wels!", „Hie Waiblungen", und konnten pö 
nicht verständigen!"



Manschetten, von denen ich ein halbes Dutzend eng­
zusammengerollt in der rückwärtigen Tasche meines 
Iaketts trug. M ittags — mein Magen rebellierte 
gar zu heftig — zög ich den Hut ins Gesicht und 
ließ mir in einem Wallace") Suppe und Brot 
geben, immer zitternd, ein Bekannter könnte mich 
eintreten sehen. Ein „hoffnungsvoller" junger 
Makler im Wallace!

Um sieben Uhr abends (es war Sommer und 
noch ganz hell) taumelte ich die Rue Manche hin­
unter und sah in der Gosse etwas glänzen. Es 
war ein goldenes Handtäschchen. Ich nahm es auf 
und öffnete es hastig. Ein kleiner goldener Hand­
spiegel, Puderquaste und Büchse, noch andere Klei­
nigkeiten und eine goldene Börse mit 300 Franks 
in Gold. Schon damals wußte ich Wertgegenstände 
abzuschätzen — Täschchen und In h a lt waren gegen 
3000 Franks wert.

Niemand hatte mich gesehen. Dennoch dachte 
ich keinen Augenblick daran, meinen Fund zu be­
halten. O, ich prahle nicht mit meiner Tugend. 
Stehlen liegt mir einfach nicht! Aber ich rechnete 
mit einer Belohnung. „Die Dame, die das Täsch­
chen verlor," sagte ich mir, „wird ihren Verlust 
bald bemerken, ihn beim nächsten Polizeirevier an­
zeigen. Ich will hinlaufen. Vielleicht ist sie noch 
da, und zehn Franks sind das mindeste." —

Zehn Franks! Drei Mahlzeiten und eine M an­
sarde im Garni, für zwanzig Sous! Ich glaubte 
mich schon gerettet!

* -r-
Ein Schutzmann wies mir den Weg. Ich lief 

nach Leibeskräften. Aber niemand hatte nach dem 
Täschchen gefragt. Was nun? Ich konnte nicht 
Wochen und Monate warten, um — vielleicht — 
nach Jahresfrist rechtmäßiger Eigentümer meines 
Fundes zu werden. Ich brauchte die Belohnung 
heute, sofort! Eine unbestimmte Ahnung ließ mich 
zögern, meine Angaben wiederholen und da — da 
stürzte eine Dame ins Amtslokal.

Ich wußte sofort, sie sei die Verlustträgerin. 
Denn sie war erregt, erhitzt, verwirrt. Sie stürzte 
auf den Polizeiwachtmeister zu, der phlegmatisch 
sein Protokoll beendete.

„Mein Herr — ich habe ein goldenes Hand­
täschchen verloren — oder es ist mir gestohlen wor­
den . .

Dann beschrieb sie Täschchen und Inhalt.
„Wurde soeben abgegeben!" Der Beamte reichte 

ihr das Täschchen hin.
„Gott sei Dank!" rief die Dame. Dann öffnete 

sie die Goldbörse, nahm zwei Louisdors heraus und 
fragte:

„Reicht das als Belohnung?"
Der Wachtmeister wies auf mich: „Dieser Herr 

hat Ih r  Täschchen gefunden!"

*) Wohltätigkeitsanstalt 
Armen.

zur Speisung der

Die Dame hielt noch immer die zwei Goldstücke 
in der Hand. M ir klopfte das Herz zum Zersprin­
gen. Dann sah sie mich an und wurde verwirrt. 
Sie stieß ein „Oh!" der Überraschung aus, und die 
Freude, auch diese vierzig Franks sparen zu können,

rischen Ehren die im Alter von 78 Jahren verstor­
bene Marketenderin Les Regiments „Bremen", Fra-u 
Luise Plaster, zu Embe getragen. Sie hat das Re­
giment während des Ktteges 1870—71 nach Frank­
reich begleitet und ist ihm auch später noch lange 
Jahre hindurch auf die Übungsplätze und ins Manö-

leuchtete auf ihrem Gesicht. Sie konnte doch einem  ̂ver mit ihren Mundvorräten gefolgt. Bei einem sei 
so eleganten jungen Mann in Zylinder und Lack- ner Besuchs im Bremer Ratskeller wurde vor meh 
schuhen nicht Geld anbieten!

Ostentativ steckte sie das Gold wieder in ihre 
Börse, hielt mir die Hand hin und sagte verbind­
lich:

„Tausend Dank, mein Herr! Das Täschchen ist 
mir wert, und durch Ihre Güte —"

„Aber gnädige Frau! Ich bin entzückt —"
„Nochmals Dank!"

Sie rauschte Hinaus; ich blieb halb verhungert 
zurück. Ich wollte ihr nachlaufen, ihr zuschreien: 
„Ich hungere! Geben Sie mir das Geld! Nur die 
Hälfte! Ein Viertel nur! . . ."

„Nun — und?"
„Ich wagte es nicht! Es konnte mich kompro­

mittieren! Ich habe mich richtig bis zum Ersten 
durchgehungert!"

M a u m n s a l t n  e s .
( E i n  Z u h ä l t e r  v o n  e i n e  m 

S c h u t z m a n n  s c h w e r  v e r l e t z t . )  D er  
4 0  J a h r e  alte  A rbe iter  H u w e ,  der F r e i ta g  
V o r m it ta g  den beiden K n m m a lb e a m te n  N a g e !  
und Gottschalk bei der S is l i e r u n g  seiner E h e ­
frau M a r t h a  iu seiner W o h n u n g  in der 
B r u n n e n s tr o ß e  in B e r l i n  kräftigen W id e r ­
stand entgegensetzte, w u rd e  von  dem Schutz­
m a n n  N a g e !  durch einen Schutz verletzt; er 
befindet sich in der C h a r l ie ;  sein I n s t a n d  ist 
säst h o f fn u n g s lo s ,  da die ttnge! die L u n g e  
durchbohrt hat. H u w e  ist ein vielfach vorbe-  
straffer M ensch, der seiner F r a u  Z u h ä lter -  
dienste leistete. D ie  F r a u  sollre w e g e n  Z u  
w id erh au d tu n g  gegen  sitttripolizeilicke V o r ­
schriften festgenom m en w erd en .  Obgleich so­
w o h l  H u w e  w ie  seine E h e fra u  sich in der 
W o h n u n g  befanden, w u rd e  den B e a m t e n  
nicht geöffnet,  sodatz m a n  die T ü r  gew a lt sa m  
durch einen Schlosser erbrechen lassen mutzte. 
B e i  dem A ltgr if f  d es  H u w e  aus die B e ­
am ten  unterstützte ihn die E h e fra u ,  indem  sie 
den S ch u tzm an n  N a g e l  den Stock,  m it  dem  
er die A n g r if fe  des  E h e m a n n s  ab w eh ren  
w ollte ,  entriß . Erst d a n n  hat der B e a m t e ,  
der v o n  dem H u w e  aus d a s  S c h w e i f t e  be­
d rängt w u rd e ,  v o n  seiner S c h u ß w a f f e  G e ­
brauch gemacht.

( Di e  l e t z t e  F a h r t  d e r  M a r k e t e n ­
d e rin .)  I n  B r e m e n  wurde Montag mit mililä-

reren Jahren der Kaiser auf die mehrfach dekorierte 
Marketenderin aufmerksam; der Kaiser unterhielt 
sich mit ihr eine Zeitlang und lud sie schließlich zu 
einem Glase Wein ein. Das Musikkorps und eine 
Abordnung res Regiments „Bremen" erwiesen der 
toten Marketenderin am Grabe die letzten Eh:en.

( E i n  S c h o n e r  m i t  M a n n  u n d  M a u s  
ge s u n k e n . )  Bei der Strandung des Schoners 
„Buckley" unweit L o n g  Br a n c h  (Amerika) er­
tranken der Kapitän, seine Frau und die ganze 
Mannschaft. Nur ein Mann konnte sich retten.

( K ü n s t l e r t u m  u n d  G e s c h ä f t s s i n n  — 
z w e i  „ u n v e r e i n b a r e  Ge gens ä t ze" . )  Es 
ist ein ziemlich alltägliches Ereignis, daß ein Vater 
die Bestellung eines gerichtlichen Vormundes für 
seinen zwar großjährigen, aber nicht zur selbständi­
gen Führung seiner Geschäfte geeigneten Sohnes 
nachsucht. Die Umstände indessen, unter denen 
einer der bekanntesten europäischen Diplomaten 
kürzlich die Verhängung der Kuratel über seinen 
Sohn zu erwirken unternommen hat, weichen denn 
doch, so schreibt die „N. G. E.", von dem herkömm­
lichen Gang der Dinge einigermaßen ab. Es ist 
der niederländische Gesandte in P a" 's , Kammer­
herr und Ritter A. L. G. de Stuers (er vertritt 
sein Vaterland seit fast dreißig Jahren Lei der 
französischen Republik), der sich an den höchsten 
Gerichtshof in Newyork mit der Bitte gewendet 
hat, seinem Sohne, Hubert de Stuers, die Ver­
waltung der ihm gehörenden Liegenschaften in den 
Vereinigten Staaten abzunehmen und sie einem 
von dem Gerichtshof zu ernennenden Vormund zu 
übertragen. Zur Begründung seiner Bitte führt
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Der Ritter de Stuers die Tatsache an, daß s 
Sohn nur für Musik und andere Künste ein ^  
esse habe, — ein Künstler aber, nach seiner 
zeugung, unfähig sei, sich mit geschäftlichen DMg 
zweckmäßig zu befassen. Er beantragt daher, I 
Sohn solle zwar die Erträgnisse jener Liegenschas 
in der Höhe einer jährlichen Rente von 64 lW 
erhalten, von der Verwaltung der Liegenschaft 
jedoch ausgeschlossen werden. Dieser amerikaMs
Besitz des Herrn de Stuers junior (dessen SchuM 
übrigens die Gemahlin des deutschen G e s a n d t e  

Christiania Grafen Oberndorff ist) stammt
seiner im Jahre 1906 vollzogenen Heirat nnt 
amerikanischen Erbin, Miß De La Poer-Limng,^ 
doch leben beide von einander getrennt, er rn 
land, sie in Freiburg im Vreisgau. — 3 "  ̂
besonderen Falle mag es zutreffen, daß ^ r -  
Lum und Geschäftssinn sich miteinander ^  
tragen, wir glauben indessen von I^ r  9 
Künstlern gehört zu haben, deren Geschaf ^  
mindestens auf der Höhe ihrer künstlerischen 
gabung steht . . .

Gedankensplitter.
Wir zollen unseren Ahnen eine schA^'aber*

Nlck)t DUrv- ^nünftige, männliche Ehrfurcht nicht 
gläubisches Festhalien an dem, wasglauvMies ^ejryauen an oem, wir
anderen Umständen iaten, sondern dadurch, o ^  
das tun, was sie in unserer Lage geuw ^  
würden. .. ^
Das Gähnen, lieber Sohn, es ist zwar unwi^ku^.^ 
Doch abgewöhnen mußt du dir's als
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Leblŝ st . 
8vs,»L0«n8l 
Linnsr . . 
viuensfreb. 
«iokt.Xüpr».
aovvm.ksb
tt.O.tHnilint
<)o.1 kLitsurf
kcjissDsm.il,
kcjisrkötts
k«jiss*«s>cv.
k!ie!00son.?
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T i ? - — —

der uns 
wieder 

von

------- -O ^IN l

7  T e c h s ? . . l r v k h n e
danj.. ^"rpsändn.^ '^^ '^ein, sowie 

ö» 1 o, Juhabcr-
'Ä "  aus. «ber Reichsbank.

^»"stellt w'n.'n ^«uenburg
^  Z r e i s  v « ^ ' ' '« s i ' 'd  m - - . .Gls? Bttchh  ̂ 3 Mk.

Max
8>»nz^° '."beck 'E «>  b ' ° w s k > .
'." d e r ^ r ° l l i s  's  o
bei,» ^  ?"plerha,,'>n„.' ^  ° b l o c k i ,

Z r ' L - A ^

d- J g  'uubftüche L  vonk-̂ u«ch»,. 4 n,.°"'?"- April
G nst,.? '^  ^  6 i . .n -

"°"V->ch?et '""'stbietend 'E- hierselbst
werde../'''' °»k « 3°hr°

SelkqE '^ärz '^ 'w gcn  habe,, vom 
»WIZ . "b werde,^f,., Deutlich ° ',s .

«-mach "' " °4 -
April 1914.
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e. G . m. u. H . 
W ir verzinsen nach wie vor
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mit ^

vom T age der Einzahlung b is zum Tage der Abhebung.
Der Vorstand.

In  bekannt guten Qualitäten
offerieren

ß u W . v r W ' L  i .»
2 ? '  L  i.l>« » l . ...

"  ^Elf und weich, moderne,
, , schicke Formen, von

3 - l i ü t t W k .

2L« «l.... X <K;
W Fneueste Formen,

8  M ü t z e n jeder Art Neuheiten

von

M W ttei1.K M - 
lÄuSkli. AMe».

Echte Panam a- 
hüte 

S H » .

rr W-«. MIAW.
^  ^  tadelloser Ausführung von

S c id e n h f i t e » ,  K la p p h iite » ,  F i l z - ,  S t r o h -  
<  » u d  P a u a m a h ii lc u .
Mitglieder des Beamtenvereins erhalten 5 "l<, Extravergütung.

f .  Z chM er, FlschhaHe.
Fernruf 2SS. Verkaufsstelle: Fernruf sss.
Laden Schillersir. 1 8 . M arkt (B ude gegenüber Herrn voliva, Artushof).

Billigste und sehr gute Bezugsgueüe
^  von äußerst schmackhaften lebenden Fischen, Krebsen, 

H um m ern, ledcndfr. Lachsen, Zandern u. Seefischen. 
B e ste  N a n c h e r w a r e n  und M a r in a d e » .

Täglich n e u e  Zufuhren.
Zu Diners» Hochzeiten usw.

an- Orte, ebenso nach außerhalb:
L ie fe r u n g  P r o m p t .

F s l d s t  d i s

I!»Mi-, Rli- Vi nStt« k8kll!«l
w e r d e n  i n  m i s e r v n

Ktzpai'a1riL̂ 6riL8tAtl6n
S«Ls llr iN is  und «olirneN  A-edranebskÜbiA ber§eri^ktet. 

^ .I t s  e r -k a b r e n e

W G M S V S ' G
M r  R e p a r a t l i r e Q  a n  O i  t  n n d  8tQ ts s u r  V e r k u § n n L -

^ .n k tr A ^ e  b ie r k ü r  n n d  a n k

L r s s l r k s i l s
e r b i t t e n  r v e k t  n i n  d i e  z e t L i^ e  r u b i ^ s r e  2e i t  k n r

d i e s e  A r b e i t e n  a n s n n t s r e n  2U k ö n n e n .

W W L k M l e r
b sm iü Kralläesr.

8e!lmitzl!vtzl8tzrntz

o K v r le r t

in KrvWtzr tlli8lVLli!.

k a u l  V s r r e y ,
7el. 138. »!tst. «srrt 21.

Filiale Norm,
Breitestraße 14 , Fernsprecher 1 7 4  und 1 8 1 .

M s W llli ig  m  B l u i W W  jtSer Art,
insbesondere

All- W» « M .  » e w M N g  M» U w a ltm  voll 
WerthiivlMil,

EIWUU «  W W «  Nd Ssrt«.
A M 8 «  »  M I l w e »  U N I A u l s .

In unserer Stahlkammer
stehen stählerne Schrankfächer (Safes), sowie ein abgesonderter Raum für 
geschlossene Depots (Kisten, Koffer rc.) Interessenten mietweise zur Versü- 
gung, woraus wir besonders für die Reisezeit aufmerksam machen.

k .  M  t  i .  t  i t .  W .
Nktsedwellirtdrik,

emxüsM 8iod 2iir ^.usMi'MA von

M  LllsQ gsvsrdliodsll unä laväv ir i-  
sedaliliokkir ülLsobinen.

8 o r K l! i! i i§ tz ,  8 s e l iM m 3 8 8 s  L n 8 k iid r W L .

» ß S r s r g s  s r r s i r s .

Präparate — von XoiLteo Leibet Kebr-Lucbt 
und venordved bei eLrüLiseLTr NLkM- 
SSdMllvKs» bei LlaZen- und vku-mkatarrb, 
ru r Lekämpkurid der- DsxW8L«lÄL3 ibror 
srobüdl. I^olxev, V7ie ?. V. LLmckZKrASNt- 
LÄVÜSVg, ^isrev», XrierievleLdev) NA'it- 

krLLkbeitev eto.

I . - 7 c k ! M t z l I  IM s i. ^  i  m  L '
V Lr!kmNs«rZUA»s VSA

8 t lllk/llst .̂-ZLLLLZz irmorÜLld 3 8vd. 
vvter- OArswtie des Oeliri^evs, k. 3 >Ionote 
arrsreiek. ----- 2.50 Lik. §n ^LsrL ^lllslll-

___________________________VvrkLU?; ^.dlerApoibeke. Xltstädr. Narkö 4,
Psv viebt ertirUtlieb ruiek direkt portofrei. Prospekt nvd Groben kosten-

ios vorn
ir-rArLer L«Z. I  v .  v ^ .  D . SLlSZ-ls, W se L sa  S§.

M ftttW ssg ls iiS A k liS k rils s z
e in fa c h e r  n n d  e l e g a n t e r

t
t
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§

t

bei äukerst billiger Preisbe- 
rechttttng empfiehlt sich

Fran UaKSirdkML,
S c h n l s t r a ß e  5,  H o f .

ch

rr
*
*

*
«>

"V v sitiid ed

!00K
Kfesl«,llllgok' «nveksnnkmarrolu'srb»» 

vrstsr Noseukeullsr u. L.isddsbsr d«- 
» voisoa a. vnüdortrottltokkeir unsers»

k r a s L tr o s s L
/M r Irstsn» älvsv ja SvQ derrttokrte»
, ^ardsv uod nur »urgsrusbr eäelsten 
' r«s- 0 . NsDovtLvtsorteQ, äis rrock i» 
aiosvm Isdr« ununrvrdrokk»» bis in 

.6sa ^üuvr kmslv dlvLea, im Kerls» 
r u»a 2ikvmer, m kslkon- v. fsnrtvr- 
^kilstsn rum iskskkskt bttllgen preise 
, v.tv 5t. r̂ lk» 80 5,. L.40^k. S0 St.t r^l. 
Liess lsrtie r.8s!bsipL!anL«n bssednitt. 
lv St. 3.30 20 8t. S.SV^. 50 St.

 ̂ tS.SV r̂» poetirel m extrL Sterke», 
l reielidv«urr«lrsn Lüsedev erster 
Lyuelitet m. ALMVN. kerdv, -kultur»«- 
/iveirung u. v̂vrLsQouQxrsokrvidon.
4 KLttrVGL« 8»«>n»»vS«uSa>,
»LLSU« d. (Lolsism).

I îskerLQt LSvizl. v. VLrsU. SSL». 
pckm,-lfoel,«lk,m»rs»«ii. tele dsWerutt, 
1.2Ü «.. 10 8tck. 11 «.. 20 Stsk. S» ». 

—-  Ssrsnli« fSr teilell»«» äekvM. —— 
PL" ivoNs unser« koren aleLt 
vorvveksolQ mit sedMacken k2»or»

» 2. 6vts, Sie dittixsr »»zodotva MvrS». ̂LLtAloL„0ertt»uri«rle»"koet«Uoe1
W e a l e ^ B W ^

schöne, volle Körperfornr 
durch Nahrpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein.
Machen Sie einen letzten 

Versuch: es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Versand. 
Apothekers. Möller Aekk., Berlin L.20, 

Frankfurter Llllee 136.

- .  V > Ä E § S  Ä G L L L  M a a r ?  I
A immer und immer n ieder bei xutem Lrfois

?  8e!iuppen. ößiililiriru-, l lü s i-su ^ ill!  mit 

°  8 r t z » « t z 8 8 t z l - 8 p i r i t u 8 ,
P  »Ilein «eiitv O neioalüssvds mit „Welläelstviner 
Z  Lirokerl« eingepr-et A k . 1 . - .  2 . - ;  S - .  
8 .  . 5»kr-ekA M nL  Lsdrsueiit!
d  nmi dsst«, trSNIgil» »«j bUkzsI» ÜMMiilikeiillkl.
Z  D r o Z s r i s  i i u Z o  O l s s s s .

t .0 »  n u n

§ 0  k-k.

3237 6e- 
Minne lm 
Kessmt- 
Mei-iev.llt.
ckLk-untes' 
§4 plenös, 
3 Lqui- 

psgen kt.

rlekunZ 
2S. LprlI

K n v s s r r e n  p § v n Ä e -

l o t t e r l e
70000 
50« a  
M 0M
M M 0

i . « , e Z G ? k . ' L ° 7 . ^ S » >
Porto vvä leiste 2S ?k. ext»'«.

k.e.krSSsr
veal-IN IV8. l-i-ieEl-ieh»«,- 193».
SWA" crlrLMlok rmok in »Nsn äurek 
piLkst» ksnntiioken VerkLulLLteNen.

In  T h o r n det:
Virst. LS. SeMed, Zigarren-Fabrik, 
L. Lebalr, Culmerstraße 4, p ritr  von
?Lrl8. Zigacrenhandlung. »_______

ttsupt-
gevklnn

filerk

Aeserveieile für Mähmaschinen 
und landmirtschastl. Maschinen,

R e p a r a tu r e n  a n  d ie sen  offeriert billigst
Techn. Bureau, Maschinen-- n. W m penfabrll,

C » lm erstra s;e  1 2 ,  T e le p h o n  5 9 .

SU8 öo? pLdrlk von «0/ L Lälkek in l.elpLig-l'rssvstr 
ist iLller rfflisren Melr? v8rr«ri8!sW. 

klWrllZA VekSüel, fSvl rs ösvLkNijsr- ?§7N'gkrskS. 
llsr «»klgs klllkige ssües StSek.

VorrLtiZ in Ilio in  b e i:

k. NellLs! n. L.Uestpdal,
sovie in Liiev durob Plakate ksvntlieb 

Asmaobten VorkanksstellQN.
ikÄL" M»,» IrÄ tv  v v v  Zssivk
»I»is>«NA6N rsrit äLLiZrlLQLsvn lki i 
k S tte r»  « . VoL pL rvknnLrerr, 8«> 

Ä«r,«SlbvU» LrenesiisvinsQ r»,

d o d L e  L e t t k t z d e r n .
10 pkd. neue ^eLvbliss. 
8 L1K.» bessere 10 L1K.» 
veisse, danneniveiobe, 
Aesebiissene 15 21k., 
20 21k., sobneeiveisse 

25^Nk^30 Nk.» 35 21k. Iderrsobakts- 
»are 40 21k. 8p62ialitüt: Rrsat^
kür Daunen 45 21k.

rC S U S  r o t S  V S t tS U  
(L̂ ross. Oberbett, Unterbett 2 Lissen) 
r? Oebett 30 21k., 35 21k., 40 21k., 
LvreiLeblrikr. 40 21k., 45 21k., 50 21k. 
2^rsaod rollkl-e! per K-iebn-ibme, von 
8 21k. aufwärts franko. Drutauseb 
oder Hüoknabme franko gestattet, 
f. 2^!ebtpassend. säble Oeld retour.
L e n v d i k t  K a e b s o l - l / o b e s X r .  40,

bei Dilseu, Löbmen._____

L °  ZLbns
Zahnpasta 
gerucl
unschi— ,. ^
Probetube-gratt. ---------

F ranke. D r o a .. N eu st. M  
3- M . W eoisch Nachsi., A l t s t .M ,a r t '

e r u c h Z  h st r ^
nschSdl. s. d. S ch m ek .'Ä 'eZ o ^ u . 
robetube-gratls. Überall erhSltli,

UML
. . W  - ..>

U M U f A n
N ocbm o6ei-ne V ssxivs m it kriesdorcken. 

l^ tn o ie u m , I c k n e r u s ls ,  N e l r o r s t i o n s l e l s t e i r ,  bürden, Naeke, Oele 
' - u b i l l i Z s t e n e r e i s e n . .

Ic ie p lio n  32Z, V t t 0  L s o l d v ,  blellieirstr. So.

Sauberste, schnelle
und möglichst b i l l i g emW lk"

«a Wdlti
bei

n  . L « x v ,  A m « .
Seglerstraße 22 u. Elisabethstraße 4.



Die Gast- und Landwirtschaft in 
der Ansiedelungsgemeinde D r e i ­
l i n d e n ,  Kreis Thorn, ist vorn 
1. Ju li 1914 bis 30. Juni 1920 
weiter zu verpachten. Dreilinden 
liegt etwa 5 Kur von der Stadt 
Culmsee entfernt. Die Kleinbahn 
Culmsee-Melno durchschneidet die 
Ansiedelung, Haltestelle in Dreillnden, 
unweit des Kruges.

Zur Krugstelle gehören das Gast­
haus mit Saal, Scheune mit Stall 
und Abortgebaude sowie 7,0432 da 
Land.

Der jährliche Mindestpachtzins be­
trägt 1400 Mark. Als Pachtsicher- 
heit ist eine Iahrespacht bei der 
Hauptkasse der königl. Ansiedelungs­
kommission zu hinterlegen. Zur 
Uebernahme ist ein Vermögen von 
mindestens 8000 Mk. erforderlich.

Bewerber evangelischen Glaubens­
bekenntnisses haben Pachtangebote 
bis spätestens 1. Mai 1914 bei der 
königl. Ansiedelungskommission zu 
Posen, Paulikirchstraße 10, einzu­
senden. Die näheren Pachtbedin- 
gungen liegen beim Gutsverwalter 
in Wittkowo, Post Culmsee, aus und 
sind auch bei der Ansiedelungskom­
mission gegen Einsendung von 50 
Pfennig in Briefmarken erhältlich^ 

Die Auswahl unter den Bietern 
bleibt dem Präsidenten der königl. 
Ansiedelungskommission vorbehalten.

Die durch diese Bekanntmachung 
entstandenen Kosten mit Einschluß 
aller Postgebühren sind von dem 
späteren Pächter zu tragen.

P osen den 25. März 1914. 
KöniglicheAnsiedelnngskommission 

für Westprenßen und Posen 
_________ zu Posen.

UQ äer Id e llte rd i- iie ko

in massiv Gold mit 
Reichs-Slempel 333,
585, 730 und 200 E -  
(Dukatengold», in moderne« 
und allen Weite» stets .

ringe sind fugenlos (ohn , 
und mehrfach pake» ,

xsvMi't orstsioUixe, müiiäoIÄeiisro

S a k u l t o u r n i s l s r ................... v°» 9 V ?

L a k u lla s o k s n  ........................ »n.

k ' r ü l r s t ü a k s t D s a k s n  . . v °°  a».

^ ä l l k ä s t s n
unä sämtliebe Zubehörteils ru Handarbeiten in grösster Adiswabl.

LpSLikrl-LI-rrlcs: , ,? ^ 6 "L S L Z L § "  

für 5 - 6  7 -8  9—10 10-11 11-12 lalrrs

An«. «i> n» «L
S ealeei-rak- 28. S ^ L 5 L -

Zuf 8täk!1i86k6 llau8grunZ8iüekk m
?086N UNli Vi/68tpröU886N.

I)Lrl6lin83nti'äA6 aus Klein- und 
N i t t 6 i 8 t ä d t 6 n  - w e r d e n  d e v o r ^ u Z t .

Die 2 ak1uu§ der varlsduZvaluta 
er-Lo1§t in darein (xolde.

in allen ?reiLla§eo

beb^varr: unä lsäerkarbig, nabtlos, hervorragende tzualität, 
iür 5—6 7 - 8  9—10 10—11 11—12 äabre

xianokorle-I'avr
—  Hokliekeraut.

Illustrierte Preisliste b

»  Hedersxielte
V  stets preiswert aul

D ie  v a i ' l e l i r i s d s s t i i r i i i i i i n M i i  i v e i 'ä e n  
koLtenlos üdei'inittelt.

WsÄDkvn-8 «rkür»2vn
aus guten ZiainoIen unä reieb garniert Zöpfe von 1,50 M .  au bis 60 M . ,  Unterlagen 

moderne Ersatzteile in jeder Preislage. 
Damen-Frisieren und Shampoonicren.

LS. L-Lmrovd, Vrückenftr. 29,
__________ Telephon 57l._____

N s L Z K B
sauber und billig « " -3- ' ^  
billig und gut. U  W 8 6 ,

M a ueE L^
Nückse«,nach°L-^--27»^f.

V8sÄ«rksn-8 v k ü i'r« n Arbeiten
aus iarbiZern, vvaLebeebtem Latin

^eLot^lied Z-eseliM^to

X In c ß s r n S k iM u M
Llit LoräoLuxvsin, Hüssii- unä Lnoeksü- 
xrLpkrnLt vsrssiLt, ist selir nkrkrlnrkt, 
isiollt voräg-ulioii unä dlutorrieusssnä.
In Ltüelcsll von Iinldon unä xg-nron 
?tnnäsn Lest in allen >Vur8l- unä Deli- 
lc»te88e!i-Nniii!Innxen Dvut8ol>!rnlil8, 
Oe8leiieioli8 n. äer Seli^elr: rm liabsn.

Luch-««oo
SSrge

stets vorrätig bei ^

.1 . r .  r o d e n /
Läck-rsttaß°/L-.

L -  fssse«
. «  . '  '  ,chon alles

» F/e/nsnke. . I
^  6/oc^e/r, ^

2 e/s^k/vscHsFek/a?/§a?f/^s/ I
^  K ? !s /'b rü !rL 'S !i ^  
^  rm äspeE? - 9s.?o/rK/^ von ^

r r
^  0i///ns/'sk/'. 7e/. ^

^  §«c-^s»räs§s, I
^  r-on ^

^  //nl/s/e/e/>^on- »/,</ »
^  /lV/NA6/ -  -4n/llFS/7.

N n s k s n ^ v k ü i ' L v n
4 5  ^  4 2  ^  3 3  ^aus prima ^VaLebstollen

KuÄskk V̂ ZsZG,- Bromberg, Werderstr. 8
Erfolgreiche Heilung,,Me Ehö° u. LupdU'S- v sfftfte> 
gründ!, ohne f - n 'L  q ra t i^ K k .» ' 
Briefl. Ausk. u. P U - ,z '„ ,

Gröhte EtastiziLät. — r».rbegreuzte Haltbarkeit.
W er gut schlafen wiü, überzeuge sich vor Anschaffung anderer M atratzen! 

A lle in ig e  F a b r ik a n te n :

Deutsche Feder-Natratzen-Zabrik 

I n  Thorn zu haben bei a s d r .  Brückenstr.

in allen Farben und Mustern 
mit größter Heizkraft liefert schnell 
und billig, ferner saubere Aus­
führung von Reparaturen, ge­
schliffene Herdbeläge; reinliches und 

billiges Kochen.

L - .  W L M V s » ,
iS ie t i- ic k  Nachfolger,
Thorn, Seglerstraße 6, 

_______ Fernruf 260.

Ilsi'i'snl<lLiäullss isclor ^.rt veräen olioraiseli 
sssreivig-t, von Lolmeiäern ausxoliüssolt.

ksrdsrsi
ältssts, vordroitotste Wostproussoiis, 

llllisalbotlistrasss 10, l?orvrul 943.
ZIl

B S S - s ^

W e e M

Mnisrnolo^

i-ee/L-'s --rie/r

/l-s /u /rF ' cis?-S y p k M s

K li in a t is c k e r  K u ro r t ,
«uk 6er frlseken I^ekrnux. ZeZenüber der

IdyMsclie Ka§e, kerrUcber V/ald, steinkreier Strand, kräftiger 
VVeNenscklaZ. — Station ^IbinF. — Prospekte durcb den 
Verband deutscNvr Ostseedäder und die Ladedirektion. —

Chron. Geschlechts-, Harn-, Blasen-, 
Nieren-, Hautleiden, Flechten, Hä-- 
morrhoiden und Weißfluß. Be­
handlung durch innere unschädliche 
Kuren, auch brieflich ohne Berufs­
störung (diskret) V ie le  Erfolge 
nachweislich. Kleine Verfuchs- 
sendung 1,50 M t. Prospekt gegen 
Rückporto gratis. Wirkungsweise 
gleich merkbar.

Zs. L ä .  V iu r in .  Heilkundiger, 
1V jährige Praxis, Hannover, Fern- 
roderstr. 30.

Ä 6 /V //7  -  /?S//77t7^S/7«'<?/ /

Tapeten-, Farben-«. Seifen-
Handlung

v s k s n  S v k ls s ,
-Z-?rauLn-Z-

8e> L iö n u n g v r,
beLitzlren 8ie bitte unsere garantiert 
nnsebädlieben K iio n L lis -l'e 'O p fs n .

4,55 LII-., II. 6,5ö Llî .
O. in 0. sebreibt: Das beno^ene 

M ittel I I  nar vorruxlieb unä wirkte 
sobon naeb drei DsKeu."

Diskreter Verband.
^ ib t.2 9 0

_______ Vorlm-krivStzusu.

mit dazu paffendemwelche bei Störungen schon vieles
« 8 W s ß W  andere erfolglos angewandt, bringt
s z W z W s  mein glänzend begutachtetes Mittel

^  8 L VZUWüL M  schnelle Wirkung. Ueberrasch. Erfolg,
^  selbst in hartnäck. Fällen. Dankschreib.

Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5,50 M k. pro Fl. Diskr. 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  V v v a l l u s ,  
B erlin  Schönhauser Allee 134b.

ZM m M W -A S « ^

p r- i-« ° r ts u °° r-o ^^ ä B
 ̂ r̂rraaen M

Stacheldraht,
Zaundraht

offeriert billigst

p s u l  L Z k r s v ,  I k o r n ,
Telephon 138. Lieferung nach außerhalb franko. Altstädt. Markt 21.

oerfenoel in unu » Psuno
62 Pfg., Postkolli 65 P fg , 2. Sorte 56 

Pfennig, per Nachnahme

Molkerei Kl. Nebrau
bei G r .  Nebran SL?pr.

3 eventl. 4 Zimmer, in bester Lage am StttstkrdLischerr M a rk t  event!, per sofort 
umzugshalber preiswert zu vermieten.

Angebote unter V .  1^. an die Geschäftsstelle der „Presse".


